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Moskauer  Kanonade 


FK.  Nachdem  sich  der  neue  Völkerbund  der 
Vereinten  Nationen  darauf  beschrankt  hat,  das 
schamlose  Wüten  und  Morden  der  Sowjets  in 
Ungarn  lediglich  mit  ein  paar  höchst  papier- 
nen  und  lendenlahmen  „Protesten“  zu  beant¬ 
worten  und  auf  klare  Forderungen  und  Sank¬ 
tionsdrohungen  —  wie  etwa  im  Suezkonflikt 
—  zu  verzichten,  fühlen  sich  die  Moskauer  Re¬ 
gisseure  jener  Blutaktionen  wieder  sehr  mun¬ 
ter  und  stark.  Sie  haben  seit  jeher  der  Pa¬ 
role  gehuldigt,  daß  der  Angriff  die  beste  Pa¬ 
rade  ist,  und  das  so  überaus  matte  Echo  der 
freien  Welt  auf  ihre  letzten  Schandtaten  ließ 
es  ihnen  ratsam  erscheinen,  dreist  und  unver¬ 
drossen  die  alten  Locksdialmeien  und  Droh¬ 
fanfaren  anzustimmen.  Das  Schweigen  im  Kreml 
hat  ein  Ende  gefunden.  Nun  mischt  man  sich 
wieder  ins  Gespräch  und  spielt  —  bald  so 
und  bald  so  —  je  nach  den  taktischen  Ge¬ 
gebenheiten  seine  Karten  aus.  Wie  eine  Pa¬ 
stete,  in  der  man  nach  alten  Rezepten  sehr  viel 
muffiges  Mehl  mit  einigen  wenigen  neuen 
Kräutern  und  Zutaten  verbacken  hat,  präsen¬ 
tiert  sich  die  vielbesprochene  Bulqanin-Bo!- 
schaft  an  den  Bundeskanzler,  und  sehr  ähnlich 
ist  es  mit  den  anderen  „Initiativen",  die  Mos¬ 
kau  Schlag  auf  Schlag  nacheinander  an  die  ver¬ 
schiedensten  Empfänger  gerichtet  hat,  während 
man  dem  deutschen  Volk  im  allgemeinen  den 
guten  Willen  unterstellt  und  es  nur  vor  den 
geheimnisvollen  bösen  Leuten  drinnen  und 
draußen  warnt,  die  es  angeblich  in  einen  Krieg 
gegen  die  Sowjetunion  füllten  wollen,  macht 
zur  gleichen  Stunde  Herr  Schepilow  als  Nach¬ 
folger  eines  Molotow  die  Briten  und  Franzosen 
gegen  die  Deutschen  scharf,  die  ja  nicht  nur 
Besorgnisse  durch  ihre  militärische  Starke  weck¬ 
ten,  sondern  eben  auch  bedrohliche  wirtschaft¬ 
liche  Konkurrenten  für  die  „Freunde  an  der 
Themse  und  Seine“  werden.  In  jedem  Fall  kann 
es  hier  wie  dort  —  laut  Kreml  —  nur  ein  All¬ 
heilmittel  geben:  engste  Zusammenarbeit  mit 
den  guten  Sowjetonkels,  die  ja  die  uneigen¬ 
nützigsten  Friedensgaranten,  Bundesgenossen 
und  Vermittler  ln  allen  nur  denkbaren  Nöten 
sind.  Koexistenz  heißt  heute  und  morgen  die 
Parole,  Koexistenz  Moskauer  Prägung,  ver¬ 
steht  sich. 

„W  i  e  b  i  s  h  e  r  1" 

Niemand  vermag  zu  sagen,  ob  Bulganin,  der 
behäbige  sowjetische  Ministerpräsident,  seine 
Botschaft  an  Adenauer  ganz  oder  teilweise 
selbst  geschrieben  hat.  Aber  auch  dann,  wenn 
in  Wahrheit  alles,  was  er  Bonn  übermittelte, 
aus  anderen  Federn  kommt,  müßte  man  doch 
zugeben,  daß  sie  in  ihrer  Tonart  diesem  Mei¬ 
ster  im  Biedermannspielen  ganz  auf  den  Leib 
geschrieben  wurde.  Altväterliches  Zureden  und 
Mahnen  —  mit  grundfalschen  Untertönen  — , 
echt  slawische  Langatmigkeit  und  Weitschwei¬ 
figkeit,  unbelehrbares  Wiederaufwärmen  tau¬ 
sendfach  widerlegter  Verdächtigungen  und  per¬ 
fekte  Heuchelei  mischen  sich  miteinander.  Man 
hat  es  für  richtig  gehalten,  das  grobe  Poltern 
früherer  Noten  abzudämpfen  und  neue  Töne 
ins  Ganze  zu  bringen.  Ein  paar  Lockungen 
mehr,  so  meinte  man,  könnten  nichts  scha¬ 
den,  und  also  flocht  man  sie  ein,  zu¬ 
mal  es  von  Verheißungen  und  Andeu¬ 
tungen  bis  zu  Taten  und  Verwirklichun¬ 
gen  noch  ein  weiter  Weg  ist,  dessen  Strecke 
in  jedem  Fall  vom  Kreml  bestimmt  werden 
kann,  ln  den  nächsten  Monaten  beginnt  in  der 
Bundesrepublik  der  Wahlkampf,  und  da  kann 
es  nichts  schaden,  wenn  man  uns  Deutschen 
auch  einmal  ein  paar  freundlichere  Worte  sagt 
und  von  ferne  mit  ein  paar  Bonbons  winkt,  die 
uns  zugedacht  sein  sollen,  wenn  wir  so  wählen, 
wie  es  sich  die  Sowjetunion  träumt.  Man  kann 
zum  Beispiel  sagen,  daß  man  den  berechtigten 
Wünschen  des  deutschen  Volkes  nach  nationa¬ 
ler  Einheit  „mit  aufrichtiger  Anteilnahme“  ge- 
genübersteht  und  zu  jeder  Unterstützung  bei 
der  Lösung  dieser  „gesamtnationalen  Aufgabe“ 
wie  bisher  bereit  ist.  Es  wird  —  so  kalku¬ 
liert  man  in  Moskau  —  viele  eilige  Leser 
der  600-Zei  len-Bo  tscha  f  t  geben,  die  dieses 
„wie  bisher"  glatt  überlesen  und  gar 
nicht  spüren,  welcher  Hohn  in  diesen  beiden 
Worten  liegt.  Mancher  mag  gar  nicht  dazu  kom¬ 
men,  sich  der  Tatsache  zu  erinnern,  daß  „bis¬ 
her“  niemand  in  der  ganzen  Welt  die  echte 
Wiedervereinigung  hartnäckiger  sabotiert  hat 
wie  eben  gerade  die  Sowjets  mit  ihren  Panko- 
wer  Hausknechten. 

Viel  Hintergründiges 

Das  Abgründige  dieser  äußerlich  auf 
„freundlich  und  wohlwollend“  frisierten  Bot¬ 
schaft  wird  auch  an  anderen  Stellen  über¬ 
deutlich.  Man  weiß  in  Moskau,  daß  das  deut¬ 
sche  Volk  den  dringlichsten  Wunsch  hat,  alle 
immer  noch  in  der  Sowjetunion  zurückgehal¬ 
tenen  Deutschen,  denen  man  unter  dem  faden¬ 
scheinigen  Vorwand  einer  „strittigen"  Staats¬ 
bürgerschaft  unentwegt  die  Ausreise  verwei¬ 
gert  bald  heimkehren  zu  sehen.  Herr  Bulganin 
bringt  nun  in  beinahe  forderndem  Ton  den 


Wunsch  nach  Abschluß  auch  eines  politisch  be¬ 
deutsamen  Handelsvertrages  zum  Ausdruck  und 
meint  dabei  —  scheinbar  beiläufig  — ,  dann 
könne  man  ja  auch  an  ein  Konsularabkommen 
denken,  und  dieses  werde  die  „Lösung  der  mit 
der  Heimführung  von  Staatsangehörigen  beider 
Lander  verbundenen  Fragen  erleichtern“.  Wie 
hier  Menschenschicksale  von  größter  Tragik  mit 
v.irtschaftlichen  Sonder  wünschen  gekoppelt 
werden,  das  verdient  doch  festgehalten  zu  wer¬ 
den.  Lang  und  breit  wird  der  „Entfaltung  all¬ 
seiliger  und  für  beide  Seilen  nutzbringender 
Wirtschaftsbeziehungen“  das  Wort  geredet, 
aber  mit  keinem  Wort  davon  gesprochen,  daß 
ja  audi  ohne  einen  Handelsvertrag  die  So¬ 
wjets  jederzeit  Güter  in  Deutschland  kaufen 
können  und  längst  kaufen,  wie  sie  auch  jeder¬ 
zeit  Gegenlieferungen  anbieten  können. 

Die  Bolsdiaft  bringt  einmal  den  „gefühlvol¬ 
len*  Hinweis,  daß  die  weitsiriitigen  deutschen 
Politiker  stets  die  Bedeutung  guter  deutsdi- 
russischer  Beziehungen  hervorgehoben  hätten, 
aber  sie  betont  audi  wenig  später,  daß  gute 
Beziehungen  zwischen  Moskau  und  Bonn  natür¬ 
lich  das  Verhältnis  beider  Partner  zu  anderen 
Staaten  „in  keiner  Weise  beeinträchtigen  dür¬ 
fen  und  sollen".  Und  damit  niemand  im  Zwei¬ 
fel  bleiben  kann,  an  wen  hier  der  Kreml 
denkt,  folgt  bald  darauf  der  Satz,  daß  niemand 
an  der  „Existenz  zweier  deutscher  Staaten"  vor¬ 
übergehen  könne  und  daß  eine  Lösung  des 
deutsdien  Problems  nur  „durch  eine  Annähe¬ 
rung  zwisdien  Deutscher  Demokratischer  Repu¬ 
blik  und  Bundesrepublik"  (man  beachte  die 
Reihenfolge!)  gefunden  werden  könne.  Der  Ju¬ 
bel,  mit  dem  dieser  Satz  in  Pankow  aufgenr*u- 
inen  wurde,  beweist  hinreichend,  wie  wenig 
sich  trotz  aller  Floskeln  über  die  „erhoffte  Ent¬ 
faltung  des  schöpferischen  deutschen  Genius" 
im  eigentlich  Entscheidenden  am  starren  Mos¬ 
kauer  Standpunkt  geändert  hat.  Daß  der  Weg, 
den  der  Kreml  hier  zum  soundsovielsten  Male 
vorschlägt,  für  keine  der  deutschen  Parteien 
gangbar  ist,  wissen  jedenfalls  die  Sowjets 
recht  gut. 

Aus  der  Tatsache,  daß  Moskau  entgegen 
allen  diplomatischen  Gepflogenheiten  und  ent¬ 
gegen  auch  der  im  zwischenstaatlichen  Verkehr 
üblichen  Höflichkeit  die  Veröffentlichung  det 
Bulganin-Botschaft  durch  den  Emplänger  —  also 
durch  den  Kanzler  —  nicht  abwartete,  sondern 
in  Bonn  und  Moskau  den  Wortlaut  vorher 
herausposaunte,  kann  ohne  weiteres  darauf  ge¬ 
schlossen  werden,  wie  stark  auch  diesmal  der 
Kreml  wieder  propagandistische  Momente  der 
Stimmungsmache  im  Auge  hat. 

Beim  Wort  nehmen 

Der  Kanzler  hat  in  seiner  ersten  knappen 
Stellungnahme  darauf  verzichtet,  auf  diesen 
Tatbestand  besonders  hinzuweisen;  er  wurde 
übrigens  auch  so  in  der  gesamten  Presse  der 
freien  Welt  nachdrücklich  hervorgehoben.  Die 
Erklärung  Adenauers  beschränkte  sich  darauf, 
festzustellen,  daß  es  nach  Ansicht  von  Bonn  in 
diesem  Schreiben  Bulganins  einige  Punkte 
gibt,  über  die  vielleicht  eine  fruchtbare  Erörte¬ 
rung  möglich  sei.  Zu  den  auch  diesmal  wieder 
aufgewärmten  alten  Verdrehungen  und  Unter- 
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Das  ganze  Deutschland  soll  es  sein! 


Wir  dürfen  nicht  müde  werden,  immer  daran  zu  erinnern,  daß  die  Wiedervereinigung  des 
ganzen  Deutschland  das  höchste  Ziel  ist.  Auf  vielerlei  Art  kann  das  geschehen,  —  einen  Weg 
zeigten  die  neunte  Klasse  der  Knaben-Volksschule  Heide,  Schleswig- Holstein,  und  der  Kreis¬ 
tag  von  Norderdithmarschen.  Unter  Leitung  ihres  Lehrers  Georg  Zlesing  fertigte  die  Klasse  in 
Sperrholz  und  Laubsägearbeit  das  Wappen  der  Bundesrepublik  und  ZI  Länder-  und  Landschalts- 
wappen,  im  Gebäude  der  Kreisverwaltung  wurde  die  Karte  von  Deutschland  aul  den  weißen 
Putz  der  Wand  des  Sitzungssaales  gemalt,  dann  wurden  die  Wappen  ei ngelügt  Der  Vorschlag, 
die  Karle  unter  den  schleswig-holsteinischen  Wahlspruch  .Up  ewig  ungedcclt'  zu  stellen,  wurde 
von  Kreispräsident  Glüsing  eingebracht  und  vom  Kreisparlament  einmütig  gutgeheißen.  So 
entstand  die  eindrucksvolle  Reliefkarte,  die  wir  hier  Im  Bilde  sehen. 

.Up  ewig  ungedeell’,  das  Losungswort  1460  bei  der  Vereinigung  von  Schleswig  und  Hol¬ 
stein,  hat  /etzt  für  ganz  Deutschland  eine  weit  größere  Bedeutung  „Für  immer  ungeteilt', 
das  ist  die  Antwort,  die  den  Verzichtspolitikern  von  allen  Seiten  entgegengerulcn  werden  muß. 
Das  ganze  Deutschland  soll  es  sein/ 


Die  Rückkehr 

der  zivilverschleppten  Deutschen 

Der  Präsident  des  Deutschen  Roten  Kreuzes  verhandelt  in  Moskau 


Der  Präsident  des  Deutschen  Roten  Kreuzes, 
Dr.  W  e  i  l  z  ,  ist  am  Mittwoch  zusammen  mit 
dem  Leiter  des  DRK-Suchdienstes,  Dr.  Wag¬ 
ner,  nach  Moskau  geflogen,  um  sich  in  direk¬ 
ten  Besprechungen  mit  dem  sowjetischen  Roten 
Kreuz  in  die  Nachforschung  nach  dom  Schicksal 
der  vermißten  Deutschen  und  in  die  Zusammen¬ 
führung  der  Familien  einzuschalten.  Die  Rück¬ 
kehr  der  noch  immer  in  der  Sowjetunion  leben¬ 
den  rund  100  000  zivilverschleppten  Deutschen 
wird  in  Moskau  zur  Diskussion  stehen.  Von 
über  16  000  liegen  dem  Deutschen  Roten  Kreuz 
sogar  nähere  Angaben  über  ihren  jetzigen 
Aufenthalt  in  der  Sowjetunion  vor.  Am  letzten 
Wochenende  ist  der  sowjetischen  Regierung  be¬ 
reits  die  siebente  offizielle  Liste  der  Bundes¬ 
regierung  mit  den  Namen  von  weiteren  rund 
1000  Deutschen  überreicht  worden,  die  nach¬ 
weislich  in  der  Sowjetunion  leben  und  den 
dringenden  Wunsch  haben,  endlich  wieder  in 
die  Heimat  zurückkehren  zu  können. 

Weitere  Listen  werden  vorbereitet.  Allein 
50  000  Briefe  dieser  Deutschen  mit  Hilferufen 
an  die  deutsche  Botschaft  in  Moskau  liegen 
heule  bereits  beim  Deutschen  Roten  Kreuz  vor. 

Wie  aus  Berlin  bekannt  wird,  führt  auch  eine 
Delegation  des  sowjetzonalen  Roten  Kreuzes 


unter  Leitung  von  Dr.  Werner  Ludwig,  des 
Präsidenten  des  sowjetzonalen  Roten  Kreuzes, 
Verhandlungen  in  Moskau. 

„Aus  Königsberg  kann  er  ausreisen" 

Sowjelbotschafter  Smirnow  und  die  zurück- 
gehaltenen  Deutschen 

Auf  dem  ersten  Bonner  Presseempfang  des 
Sowjetbotschafters  Smirnow  äußerte  sich  dieser 
Vertreter  des  Kreml  auch  zu  der  Frage  der 
noch  in  Rußland  zurückgehaltenen  Deutschen. 
Uber  seine  Erklärungen  berichtet  der  Bonner 
Korrespondent  des  .Münchner  Merkur": 

Botschafter  Smirnow  wehrt  sich  dagegen,  daß 
die  Deutschen  versuchen,  „Politik  mit  Gefühlen 
zu  machen."  Er  verblüfft  seine  Fragesteller  mit 
der  Antwort,  das  Repatrlierungsprohlem  sei  ja 
„piaktisch  gelöst“.  Dieses  Problem  dürfe  nicht 
die  wichtigen  politischen  Fragen  überdecken.  So 
bedauert  er  seinen  Bonner  Kollegen  in  Mos¬ 
kau,  den  Botschafter  Haas:  „Der  kümmert  sich 
zu  viel  um  die  Repatriierung."  Es  gibt  keine 
Deutschen  mehr  in  der  „Sowjetunion",  sagt 
Smirnow,  „die  nach  Deutschland  wollten.“ 
Wenn  einer  festgestellt  wird,  so  kann  „er  aus- 
reisen".  Auch  dem  Präsidenten  des  Deutschen 


Roten  Kreuzes,  Dr.  Weitz,  werde  man  das  klar¬ 
machen.  Als  der  Streit  um  die  Staatsangehörig¬ 
keit  der  nach  Bonner  Auffassung  als  deutsche 
Bürger  betrachteten  in  Rußland  lebenden  Perso¬ 
nen  angeschnitten  wird,  zeigt  sidi  Smirnow 
noch  genauer.  Wer  vor  dem  Krieg  die  deut¬ 
sche  Staatsangehörigkeit  besessen  hat,  gilt 
für  ihn  als  Deutscher.  Lebt  dieser  Deutsche  also 
noch  in  Königsberg,  kann  er  ausreisen,  wenn 
er  will.  „Aber  solch  einen  Deutsdien  gibt  es 
dort  nicht  mehr." 

* 

Soweit  der  Bericht.  Man  sieht,  daß  auch  dies¬ 
mal  der  Sowjetbolsdiafter  wieder  die  gleichen 
Thesen  vertritt,  die  auch  in  Moskau  selbst  vor¬ 
gebracht  werden.  Es  ist  wohl  richtig,  daß  es  in 
Königsberg  selbst  nur  noch  ganz  wenige 
Deutsche  gibt,  nachdem  die  Sowjets  im  nörd¬ 
lichen  Ostpreußen  —  mit  Ausnahme  des  Me¬ 
melgebietes  —  weitgehend  für  die  Ausreise 
nach  Deutschland  gesorgt  haben.  Smimows  Er¬ 
klärung,  daß  alle  Deutschen,  die  vor  dem 
Kriege  —  der  bekanntlich  mit  Rußland  erst 
1941  ausbrach  —  die  Eigenschaft  als  deutsche 
Staatsbürger  besaßen,  als  Deutsche  zu  gelten 
haben  und  die  Ausreiseerlaubnis  erhalten, 
sollte  man  sich  merken.  Die  deutsche  Staats¬ 
bürgerschaft  haben  dann  nach  sowjetisdier 
Auffassung  audi  rechtlich  die  deutschen  Be¬ 
wohner  des  Memelgebietes  seit  dem  Frühjahr 
1939  besessen.  Smirnow  sagt  aber  bewußt  oder 
unbewußt  die  Unwahrheit,  wenn  er  abermals 
behauptet,  zurückgehaltene  Deutsche  gäbe  es  in 
der  Sowjetunion  nidit  mehr. 


Moskauer  Kanonade 
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Stellungen  sagte  der  Kanzler,  es  solle  langsam 
auch  von  Sowjetrußlanrl  erkannt  werden,  daß 
es  nur  einen  und  nicht  zwei  deutsche  Staaten 
gebe,  da  ja  das  Pankower  Regime  nur  eine  un¬ 
ter  sowjetrussischer  Gewalt  stehende  Besat¬ 
zungszone  mit  unterdrückter  deutscher  Bevöl¬ 
kerung  ■  darstelle. 

Es  steht  fest,  daß  die  deutsche  Bundesregie¬ 
rung  bereit  ist,  die  positiveren  Momente  der 
neuen  Sowjetnote  —  so  dünn  gesät  sie  auch 
sjnd  und  so  vage  formuliert  im  einzelnen  — ■ 
zur  Kenntnis  zu  nehmen  und  alle  irgendwie  er¬ 
folgversprechenden  Gespräche  zu  führen.  Es 
wird  dabei  ihre  Pflicht  sein,  in  ihren  Ent¬ 
gegnungen  dem  Gesprächspartner  auch  neue 
fruchtbare  Ideen  und  Initiativen  vorzutragen 
und  ihn  dabei  zuerst  und  vor  allem  immer  wie¬ 
der  davon  zu  überzeugen,  daß  einmal  das  An¬ 
liegen  der  deutschen  Wiedervereinigung  für 
jede  wirkliche  Entspannung  und  Annäherung 
absolut  Im  Vordergrund  stehen  muß  und  daß 
dieses  weltpolitische  Problem  nach  den  „Zwei- 
Staaten-Rezepten*  und  Pankower  „Konföde- 
rations ‘-Gedanken  auf  keinen  Fall  gelöst  wer¬ 
den  kann.  Wir  kennen  die  Härte  und  Durch- 
triebehheit  der  Männer,  mit  denen  hier  gespro¬ 
chen  werden  muß.  Nichts  deutet  einstweilen 
auf  rasche  Fortschritte,  manches  spricht  aber  da¬ 
für,  daß  geschickte  und  überzeugende  deutsche 
Verhandlungsführung  vielleicht  doch  Schritt  für 
Schritt  die  völlige  Vereisung  etwas  auftauen 
lassen  kann.  Ersten  kleineren  Erfolgen  könnten 
dann  in  absehbarer  Zeit  vielleicht  doch  größere 
und  bedeutendere  folgen. 

Die  Kreml  - „Offensive* 
geht  weiter 

Seien  wir  uns  bewußt,  daß  in  der  diplomati¬ 
schen  Moskauer  Kanonade,  die  soeben  begon¬ 
nen  hat,  die  Bulganin-Botschaft  nur  der  erste 
Schuß  war,  dem  inzwischen  schon  mehrere  an¬ 
dere  gefolgt  sind  und  viele  weitere  —  auch  in 
unserer  Richtung  —  folgen  werden.  Der  Kreml, 
der  sich  emsig  bemüht,  überall  wieder  mitzu¬ 
sprechen  und  mitzumischen,  ließ  gleichzeitig 
mit  der  Schepilow-Rede  vor  dem  Obersten  So¬ 
wjet  den  Westmächten  Noten  überreichen,  in 
denen  er  auf  eine  sogenannte  Neutralisierung 
des  Nahen  Ostens  mit  seinen  reichen  Olgebie- 
ien  hinzielt.  Man  solle  dort  alles  in  friedlichen 
Verhandlungen  regeln,  den  Orient  aus  allen 
Militärpakten  ausklammern,  auf  Waffenliefe¬ 
rungen  hüben  und  drüben  verzichten,  die  Stütz¬ 
punkte  aufgeben  usw.  Dieser  „treuherzige“ 
Vorschlag,  der  das  volle  Mitspracherecht  Mos¬ 
kaus  im  ganzen  Nahen  Osten  garantieren  soll, 
wird  besonders  reizvoll  dadurch,  daß  er  von 
jener  Macht  kommt,  die  seit  vielen  Monaten 
mit  allen  Kräften  direkt  oder  über  die  Traban¬ 
ten  Orientstaaten  mit  Waffen,  mit  Agenten  und 
Militärinstrukteuren  beliefert. 

,ple  gleiche  Sowjetunion  hat  sodann  als  Schuß 
Nummer  Drei  jene  „Anklage*  vor  den  Ver¬ 
einten  Nationen  eingebracht,  durch  die  als 
Aggressor  und  Einmischer  nicht  etwa  der  Welt¬ 
kommunismus,  sondern  Amerika  verurteilt 
werden  soll. 

Man  sieht,  hier  wird  innerhalb  der  neuesten 
außenpolitischen  Offensive  von  den  Unterdrük- 
kern  Osteuropas  und  Mitteldeutschlands  und 
vcn  den  Henkern  Ungarns  mit  Kulissen  und 
Prospekten  nicht  gespart.  Einmal  soll  im  Nahen 
und  Mittleren  Osten  die  Sowjetunion  im  strah¬ 
lenden  Lichte  des  guten  Freundes  und  Helfers 
erscheinen,  und  dann  soll  für  Moskau  ein  weite¬ 
res  schutzloses  Vorfeld  geschaffen  werden,  wo 
man  dann  vielleicht  sogar  mit  bewährter  roter 
Agitation  einiges  erreichen,  heimlich  auf  dunk¬ 
len  Wegen  aber  auch  weiter  noch  Waffen  und 
Ausbilder  als  „Maschinen  und  tedwische  Leh¬ 
rer*  senden  kann. 

Es  herrscht  also  eine  hohe  Aktivität  in  Mos¬ 
kau,  von  der  uns  weitere  Kostproben  wahr¬ 
scheinlich  bald  vorgesetzt  worden. 

Welche  Bedeutung  die  Ablösung  des  sowje¬ 
tischen  Außenministers  Schepilow  durch  Gro- 
myko  hat,  darüber  haben  die  Sachverständigen 
für  Fragen  der  Sowjetpolitik  die  gegensätz¬ 
lichsten  Ansichten.  Vorherrschend  ist  die  Mei¬ 
nung,  der  die  .Times"  Ausdruck  gibt,  daß  näm¬ 
lich  Gromyko  der  .beflissene  Diener  Stalins 
und  Molotows*  sei  und  daß  die  sowjetische 
Außenpolitik  jetzt  wieder  «unter  die  strenge 
und  ständige  Kontrolle  des  Kreml,  auch  Molo¬ 
tows“  kommen  werde,  Gromyko,  so  meint  man. 
werde  eine  neue  Phase  des  kalten  Krieges  ent¬ 
wickeln,  —  andererseits  betrachten  gut  unter¬ 
richtete  Kreise  in  Washington,  den  Wechsel 
nicht  als  Auftakt  für  einen  härteren  Kurs  der 
sowjetischen  Außenpolitik,  so  wie  er  zu  Stalins 
Zeiten  verfolgt  wurde.  Gromyko  wird  zweifei-  1 
los  die  Befehle  ausführen,  die  er  vom  Kreml  er¬ 
hält;  wie  sie  lauten  werden,  wird  man  bald  er¬ 
fahren. 


Wie  die  Amerika-Polen  arbeiten 

Hintergründe  der  Gordon^Erklärung  —  Nicht  im  englischen  Wortlaut 


Die  Hintergründe,  aus  denen  die  bekannte 
Gordon-Erklärung  erwuchs,  (wir  haben  über 
diese  Erklärung  in  den  letzten  Folgen  ausführ¬ 
lich  berichtet.  Die  Red.)  sind  so  interessant,  daß 
sie  hier  des  Näheren  dargestellt  werden  sollen, 
zumal  aus  ihnen  die  ständigen  Bemühungen  der 
amerikapolnischen  Organisationen  zutage  tre¬ 
ten,  Einfluß  auf  die  amerikanische  Außenpolitik 
zu  gewinnen.  Der  Vorgang  stellt  somit  eine 
aktuelle  Ergänzung  zu  der  bekannten  Arbeit 
von  Professor  Gerson  über  .Woodrow  Wilson 
und  die  Wiedergeburt  Polens"  dar,  mit  der  der 
amerikanische  Gelehrte  die  von  den  Amerika¬ 
polen  während  des  Ersten  Weltkrieges  ange¬ 
wandten  politischen  Methoden  enthüllte. 

Bevor  nämlich  der  Kongreßabgeordnete  Gor- 
don  jene  .Oder-Neiße-Erklärung*  herausgab, 
war  folgendes  vorausgegangen:  Mr.  Gordon 
hatte  kürzlich  —  und  zwar  durchaus  kraft  seines 
Amtes  als  Vorsitzender  des  Außenpolitischen 
Ausschusses  des  Repräsentantenhauses  —  die 
Ansicht  vertreten,  daß  eine  amerikanische  Wirt¬ 
schaftshilfe  für  Volkspolen  nicht  angebracht  er¬ 
scheine,  weil  auch  das  Gomulka-Regime  .unter 
dem  Diktat  des  Kreml  stehe".  Nach  dem  dies¬ 
bezüglichen  Bericht  der  .New  York  Times“  hatte 
Gordon  hinzugefügt,  daß  er  sich  nachdrücklich 
gegen  eine  Wirtschaftshilfe  für  das  national¬ 
kommunistische  Regime  in  Warschau  ausspre¬ 
chen  werde. 

Diese  Verlautbarung  Gordons  hatte  ln 
amerikapolnischen  Kreisen  einen  Sturm  der 
Entrüstung  ausgelöst.  In  erster  Linie  reagierte 
Radio  Free  Europe  in  München,  das  sich  be¬ 
fleißigte,  einen  .Kommentar“  des  Vorsitzenden 
des  .Kongresses  der  Amerika-Polen",  Charles 
Rozmarek,  zu  den  Vorgängen  In  Polen  zu  erhal¬ 
ten.  In  dieser  Sendung  begrüßte  Rozmarek  .die 
Bemühungen  des  polnischen  Volkes,  das  Leben 
in  Polen  zu  demokratisieren".  Des  weiteren  wur¬ 
den  die  Abgeordneten  Zablodri  (Demokrat)  und 
Radwan  (Republikaner)  mobil  gemacht,  die 
beide  polnischer  Herkunft  sind  und  ebenfalls 
dem  Auswärtigen  Ausschuß  des  Repräsentanten¬ 
hauses  angehören.  Beide  erklärten  erwartungs¬ 
gemäß,  daß  sie  für  eine  Wirtschaftshilfe  der 
Vereinigten  Staaten  für  Polen  eintreten  würden. 
Zugleich  wurden  die  Organisationen  der 
Amerika-Polen  .voll  eingesetzt*.  So  gab  bei¬ 
spielsweise  einer  der  Ehrenpräsidenten  des 
.Verbandes  der  polnischen  Falken  in  Amerika“, 
Ignatius  Seget,  eine  Erklärung  heraus,  in  der  er 
versicherte,  daß  die  Einstellung  Gordons  .dem 
Willen  nahezu  aller  Amerikaner  polnischer  Her¬ 
kunft  und  anderer  Freunde  Polens“  zuwider¬ 
laufe.  Die  amerikapolnische  Presse  hob  hervor, 
daß  Kardinal  Wyszynski  das  Ausland  um  Hilfe 
ersucht  habe,  und  gleichzeitig  wurde  auch  einer 
Meldung  aus  Warschau  große  Verbreitung  ge¬ 
geben,  wonach  Gomulka  selbst  .auf  die  Abge¬ 
ordneten  polnischer  Herkunft  wie  auch  auf  die 
Führer  der  polnischen  Organisationen  in 
Amerika"  großes  Vertrauen  setze  und  von  ihnen 
erwarte,  daß  sie  sich  für  die  Gewährung  eines 
langfristigen  500-Millionen-Dollar-(2,4  Milliar¬ 


den  DM)-Kredits  für  Polen  einsetzen  wurden. 
Schließlich  fanden  sich  sehr  deutliche  Hinweise 
darauf,  daß  .Mr.  Gordon  seinen  gegenwärtigen 
hohen  Posten  im  Kongreß  allein  den  Wählern 
polnischer  Herkunft  zu  verdanken“  habe,  und 
schließlich  wurde  „angekündigt",  daß  .Mr. 
Gordon  seinen  Standpunkt  in  der  Hilfe-tur- 
Polen-Frage  ändern“  werde. 

Zieht  man  diese  Hintergründe  in  Betracht,  so 
ergeben  sich  zugleich  die  Maßstabe  für  die  Bo- 
urteilung  der  politischen  Bedeutung  dieses 
„Gordon-lnterviews",  über  dessen  Zustande¬ 
kommen  man  in  den  amtlichen  Kreisen 
Washingtons  nicht  im  Zweifel  sein  dürfte,  wie 
ja  auch  die  darin  enthaltene  Stellungnahme  zur 
Oder-Neiße-Frage  der  amtlichen  amerikanischen 
Politik  zuwiderläuft.  Aber  um  so  mehr  sollte 
man  beachten,  daß  dieser  sonderbaren  Verlaut¬ 
barung  in  verschiedenen  größeren  Zeitungen 
Westdeutschlands  eine  erhebliche  Anzahl  von 
Druckzeilen  eingeräumt  wurde,  während  die 
gleichen  Blätter  beispielsweise  das  seinerzeitige 
„Ostpreußen-Memorandum"  des  Kongreßabge¬ 
ordneten  Reece  mit  Stillschweigen  übergingen, 
obwohl  es  sich  dabei  nicht  nur  um  ein  Interview, 
sondern  um  eine  Erklärung  Im  Kongreß  han¬ 
delte,  die  auch  in  die  amtlichen  Kongreßberichte 
aufgenommen  wurde. 

Dr.  Eduard  Jennicke 


Zu  der  Persönlichkeit  des  amerikapolnischen 
Abgeordneten  Gordon  wird  dem  Ostpreußen¬ 
blatt  aus  Washington  gemeldet,  daß  Gordon  nur 
darum  routinemäßig  Vorsitzender  des  Auswär¬ 
tigen  Ausschusses  des  Repräsentantenhauses 
wurde,  weil  der  bisherige  langjährige  Aus¬ 
schußvorsitzende  Richards  sich  ins  Privatleben 
zurüdegezogen  hat.  Thomas  S.  Gordon  wurde 
1893  in  Chikago  geboren  und  hat  in  dieser  Stadt 
sein  ganzes  Leben  verbracht.  Der  heute  Drei- 
undsedizigjährige  war  zuerst  Bankangestellter, 
wurde  dann  Kassierer  und  Geschäftsführer  der 
englischsprachigen  polnisdien  Zeitung  von  Chi¬ 
kago,  der  „Polish  Daily  News“.  Als  nach  dem 
Amtsantritt  des  Präsidenten  Roosevelt  auch  in 
Chikago  die  Posten  unter  den  siegreichen  De¬ 
mokraten  verteilt  wurden,  bekam  Gordon  ein 
Amt  in  der  Stadtverwaltung  von  Chikago. 
Gleichfalls  unter  Roosevelt  war  er  dann  von 
1939  bis  1942  städtischer  Schatzmeister  der  Rie¬ 
senstadt  am  Michigansee.  Er  übte  damit  als 
Politiker  etwa  das  Amt  eines  Stadtkämmerers 
aus.  1942  wurde  er  erstmals  in  einem  zum  gro¬ 
ßen  Teil  von  polnischen  Einwanderern  bewohn¬ 
ten  Bezirk  in  den  Kongreß  gewählt,  dem  er 
seitdem  immer  angehört  hat.  Als  man  sich  jetzt 
in  Washington  bemühte,  von  Gordon  den  eng¬ 
lischen  Wortlaut  seiner  Erklärung  zu  erhalten, 
teilte  das  Büro  dieses  Abgeordneten  mit,  Gor- 
don  habe'  seine  Erklärung  nur  ith  polnischen 
Wortlaut  der  Warschauer  Agentur  übergeben, 
sie  sei  auch  nicht  in  der  amerikanischen  Presse 
verbreitet  worden,  da  es  einen  englischen 
Wortlaut  nicht  gebe. 


Chruschtschew 

drohte  mit  Teilung  von  „Westpolen" 

Die  „mutige"  Bede  Sievekings  brachte  Polen  nicht  den  erhofften  Erfolg 
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Ein  Bericht  der  Wiener  Zeitung  „Neuer  Ku¬ 
rier",  wonach  Chruschtschew  bei  den  kürzllchen 
Verhandlungen  mit  Gomulka  über  die  Statio¬ 
nierung  sowjetischer  Truppen  in  Polen  uud  den 
Oder-Neiße-Gebieten  mit  einer  „neuen  polni¬ 
schen  Teilung“  gedroht  habe,  wird  durch  meh¬ 
rere  Tatsachen  bestätigt.  Nach  dem  Bericht  des 
„Neuen  Kurier*  wurden  unmittelbar  vor  den 
letzten  polnischen  Sejm-Wahlen  in  den  Oder- 
Neiße-Gebieten  Flugblätter  verbreitet,  in  denen 
der  entsprechende  Dialog  zwischen  Chrusch¬ 
tschew  und  Gomulka  wiedergegeben  wurde. 
Danach  hat  Chruschtschew  u.  a.  erklärt:  Es 
seien  in  Moskau  Überlegungen  angestellt  wor¬ 
den,  „ob  es  nicht  besser  wäre,  Westpolen  der 
Deutschen  Demokratischen  Republik  zurüdezu- 
geben“.  Außerdem  sei  erwogen  worden,  eini¬ 
ges  Gebiet  an  die  Tschechoslowakei  zu  über¬ 
tragen,  das  Gebiet  um  Königsberg  nach  Süden 
hin  zu  erweitern  und  weitere  Territorien  In  die 
Ukraine  einzugiiedern.  Gomulka  habe  daraufhin 
hervorgehoben,  daß  die  polnische  Intelligenz 
„sehr  wohl  wisse,  daß  Polens  Schicksal  in  eurer 
(der  Sowjets)  Hand  liegt“  und  daß  auch  Polen 
den  Zielen  des  Weitkommunismus  diene. 

Nachdem  diese  Informationen  auch  in  der 
amerikanischen  Presse  veröffentlicht  worden 
waren,  gab  das  sowjetzonale  Außenministerium 
• —  wahrscheinlich  auf  Wunsch  Warschaus  —  am 
S.  Februar  eine  umfassende  Erklärung  heraus, 
in  der  u.  a.  versichert  wurde,  „daß  die  Oder- 
Neiße-Grenze  von  der  DDR  als  eine  dauer¬ 
hafte  und  unverrückbare  Friedensgrenze  be¬ 
trachtet  wird.“  Damit  wurde  aber  nicht  demen¬ 
tiert,  daß  Chruschtschew  in  Jener  Diskussion 
die  Oder-Neiße-Frage  ins  Feld  geführt  hatte. 
Ein  solches  Dementi  war  auch  unmöglich,  da 
polnische  Teilnehmer  an  den  seinerzeitigen 
Moskauer  Gesprächen  diese  —  an  sich  —  aus¬ 
drücklich  bestätigt  hatten.  Einer  dieser  polni¬ 
schen  Verhandlungsteilnehmer  hatte  damals 
ausdrücklich  erklärt:  „Manchmal  hatten  wir 
den  Eindrude,  als  seien  die  ehemaligen  deut¬ 
schen  Gebiete  nicht  zu  Polen,  sondern  zur 
Sowjetunion  zurückgekehrt.’ 

Nunmehr  verlautet  aus  diplomatischen  Krei¬ 
sen  in  Warschau,  daß  die  volkspolnische  Re¬ 
gierung  „schwere  Sorgen"  in  der  Oder-Neiße- 
Ftage  habe.  Die  Niederlage  der  kommunisti¬ 
schen  PZPR-Funktionare  in  den  „polnischen 
Westgebieten*  bei  den  letzten  Sejm-Wahlen 


habe  diese  „schweren  Sorgen  noch  vermehrt“, 
zumal  sich  eine  „breite,  kaum  noch  kontrollier¬ 
bare  Diskussionswelle*  unter  der  Bevölkerung 
der  Oder-Neiße-Gebiete  mit  dem  zukünftigen 
Schicksal  dieser  Gebiete  befasse.  Damit  wird 
auf  die  Flugblätter  hingewiesen,  über  die  der 
Wiener  „Neue  Kurier*  berichtete. 

Um  dieser  Entwicklung  entgegenzuwirken, 
veröffentlichte  das  Warschauer  Außenministe¬ 
rium  am  7,  Februar  eine  „Erklärung",  in  der 
die  Oder-Neiße-Linie  erneut  als  „endgültige 
Grenze  zwischen  Deutschland  und  Polen“  be¬ 
zeichnet  und  mit  besonderem  Nachdruck  auf  die 
vorangegangene  Verlautbarung  des  sowjet¬ 
zonalen  Außenamts  hingewiesen  wurde. 

Aus  dem  gleichen  Grunde  wurde  der  Rede 
dos  Bundesratspräsidenten  Dr.  Sieveking  in 
Hamburg  besonders  ausgedehnte  Verbreitung 
gegeben.  Gleichzeitig  erklärten  aber  Beamte 
des  Warschauer  Außenamts  in  „privaten  Erläu¬ 
terungen“,  diese  „mutigen  Äußerungen"  Dr. 
Sievekings  hätten  schließlich  doch  „negative 
Auswirkungen“  eben  dadurch  gezeitigt,  daß 
„auf  diese  Weise  starke  Gegenstimmen  in  Er¬ 
scheinung  treten,  die  gegenwärtig  noch  in  der 
Lage  sind,  die  mutigen  Erklärungen  selbst  eines 
Bundesratspräsidenten  zu  übertönen".  Jene 
Äußerungen  Dr.  Sievekings  hätten  zwar  auch  In 
den  Oder-Neiße-Gebieten  ein  „breites  Echo“  ge¬ 
funden,  aber  da  die  „Diskussionen  dort  sowieso 
negative  Formen  angenommen“  hätten,  sei  auch 
das  Echo  auf  die  polnischen  Berichte  über  die 
Sieveking-Erklärung  „überwiegend  negativ"  ge¬ 
wesen.  Die  Beamten  des  Warschauer  Außen¬ 
ministeriums  gaben  daraufhin  dem  Wunsche 
Ausdruck,  daß  „das  Thema  für  einen  gewissen 
Zeitraum  auf  Eis  gelegt  werden“  möge. 

Die  ln  London  erscheinende  exilpolnische 
Zeitung  „Dziennik  Polski*  erklärt,  die  Aus¬ 
ländskorrespondenten  in  Warschau  hatten  die 
Informationen  über  die  „Drohungen  in  der 
Oder-Neiße-Frage  aus  Quellen  erhalten,  die 
gewöhnlich  gut  informiert  sind“. 

Dreitausend  ungarische  Kinder,  welche  die 
österreichische  Grenze  überschreiten  wollten 
sind  —  seit  dem  5.  November  1956  —  nadi 
einer  Mitteilung  des  Budapester  Rundfunks 
vom  ungarischen  Sicherheitsdienst  verhaltet' 
wordeu.  Radio  Budapest  behauptete,  die  mei¬ 
sten  dieser  Jugendlichen  seien  ihren  Eltern  zu- 
rückgegeben  worden. 


Von  Wocbe  zu  Worte 

j.„i  Atomkraftwerken  für  dia 

Der  B/Uren°uhHk  bis  '9ü5  isl  ln  den  Planun“ 
BundT!P  Bonner  Atom-Kommisaion  vorge- 
9ehend  Wie  die  Bundesregierung  mitteilt, 
allerdings  die  Beschallung  von  Gelände 

Tur  neue  cToßkraitwerke  noch  Schwierig. 

SPO* Vorsitzender  Ollenhauer  erklärte  in  New 
?o  k  hne  u»e  Wiedervereinigung  Deutsch- 
lÜ  könne  es  ke.nc  Entspannung  in  Europa 
geben.  Gleichzeitig  betonte  er. 
demokratischen  Parteien  und  dem  Kommunis- 
“könne  es  nie  eine  Zusammenarbeit  son¬ 
dern  nur  einen  kompromißlosen  Kampf 
Sen.  inzwischen  ist  Ollenhauer  von  Außen- 
minister  Dulles  empfangen  worden. 

Eine  zentrale  Dienstvorschrift  lür  die  neue 
Bundeswehr  wurde  vom  Minister  Strauß  er¬ 
lassen  Sie  enthalt  31  Leitsätze,  und  sie  be¬ 
tont  daß  der  deutsche  Soldat  tapfer  wider- 
standsfahig,  entbehrungsbereit  und  hart  ge- 
gen  sich  selbst  sein  müsse. 

Zum  Generalinspekteur  der  Bundeswehr  dürfte 
nach  Bonner  Informationen  zunächst  General 
Heusinger  ernannt  werden.  Es  ist  nicht  aus¬ 
geschlossen.  daß  er  später  dann  einen  w.djr 
tigen  Posten  im  Washingtoner  Stab  des  At¬ 
lantikpaktes  erhält.  ...  .  „ 

Der  Aulhau  der  neuen  deutschen  Luftwaffe 
wird  nach  einer  Äußerung  von  General 
Kammhuber  in  Kanada  etwa  im  Jahre  i960 
abgeschlossen  sein. 

Der  Personalgutachter-Ausschuß  lür  die  Bundes¬ 
wehr  hat  bisher  449  von  542  gemeldeten  Be¬ 
werbern  für  hohe  Offiziersstellen  überprüft 
Etwa  zwölf  Prozent  der  Anträge  wurden  ab- 
geiehnt.  Der  Ausschußvorsitzende  teilte  mit, 
man  glaube,  die  vorliegenden  Antrag«  in 
etwa  zweieinhalb  Monaten  erledigen  zu  kön- 
nen. 

Eine  Luitwaffenmaschine  mit  Bundesmimster 
Strauß  geriet  auf  einem  Fluge  nach  Flens¬ 
burg  in  Brand  und  mußte  schließlich  auf  dem 
Flughafen  von  Köln-Wahn  eine  Notlandung 
vornehmen.  Die  SPD  übt  Kritik  an  diesem 
Flug  und  erklärt,  der  Minister  habe  die  Ma¬ 
schine  benutzt,  um  sich  zu  einer  Wahlkund¬ 
gebung  zu  begeben.  Von  CDU-Seite  wurde 
erwidert,  es  habe  sich  um  eine  lange  ge¬ 
plante  Dienstreise  gehandelt. 

Den  Abzug  von  30  000  Engländern  aus  West¬ 
deutschland  hat  die  Londoner  Regierung  der 
Westeuropäischen  Union  und  dem  Atlantikrat 
vorgeschiagen. 

Die  Verhandlungen  über  die  Stationlenings- 
kosten  für  die  alliierten  Truppen  in  der  Bun¬ 
desrepublik  wurden  in  Bonn  fortgesetzt.  Wie 
es  heißt,  erwägt  man  dort,  die  Zahlungen  zu 
verringern,  wenn  England  —  wie  angekün¬ 
digt  —  seine  bisherige  Truppenstärke  in 
Westdeutschland  erheblich  horabsetzt. 

Als  erster  deutscher  Großflughafen  für  die  jpo- 
dernen  Düsenflugzeuge  soll  der  Rhein-Main- 
Flucjhafen  bei  Frankfurt  am  Main  atisgebaut 
werden.  Die  Startbahnen  müssen  bis  zu  drei¬ 
einhalb  Kilometer  verlängert  werden. 

Der  nächste  Evangelische  Kirchentag  soll  ln 
Thüringen  durchgeführt  werden.  Die  Behör¬ 
den  der  Zone  haben  als  Tagungstennin  ent¬ 
weder  den  Juni  oder  den  September  vorge¬ 
schlagen.  Im  Juli  und  August  sei  eine  Durch¬ 
führung  nicht  möglich,  weil  dann  die  Pan¬ 
kower  politische  „Ferienaktion“  läuft. 

4181  Sowjetzonenflüchtlinge  haben  in  der  letz¬ 
ten  Woche  in  West-Berlin  und  der  Bundes¬ 
republik  um  Notaufnahme  ersucht.  Seff  dem 
1.  Januar  waren  bis  Ende  voriger  Woche  be¬ 
reits  27  601  Deutsche  aus  der  Zone  nach  dem 
Westen  geflüchtet. 

Durch  einen  Zahlungsbefehl  soll  Bundesvertrle- 
benenminister  Oberländer  auf  Beschluß  des 

Haushaltsausschusses  des  Bayerischen  Land¬ 
tages  gezwungen  werden,  dem  bayerischen 
Staat  16  500  Mark  zu  zahlen.  Er  hatte  diese 
Summe  1953  als  Staatssekretär  für  das  Flücht¬ 
lingswesen  in  Bayern  ohne  die  notwendige 
Genehmigung  an  den  „Sozialen  Helferring* 
in  Augsburg  gegeben,  obwohl  der  Betrag  vom 
damaligen  Innenminister  Högner  ausdrück¬ 
lich  gesperrt  worden  war. 

Rund  700  000  Bauarbeiter  waren  Ende  Januar 
arbeitslos.  Die  Bauindustrie  beont,  daß  fast 
jeder  zweite  Bauarbeiter  um  diese  Zeit  ohne 
Stellung  war.  Hier  könne  es  sich  nicht  nur 
um  jahreszeitliche  Schwierigkeiten  handeln, 
da  es  in  den  letzten  Jahren  durchschnittlich 

ni  ,.,™oßr  a*s  400  000  arbeitslose  Bauarbeiter 
im  Winter  gab. 

Eine  Lohnerhöhung  für  rund  500  000  Gemeinde¬ 
arbeiter  wurde  zwischen  den  kommunalen 
Arbeitgebern  und  der  Gewerkschaft  der 
Öffentlichen  Dienste  vereinbart.  Die  Löhne 
werden  danach  durchschnittlich  ab  1.  April 
um  sieben  Prozent  heraufgesetzt. 

Der  hessische  Kirchenpräsident  Niemöller  hat 

srilen  S,l^h  ,n  Polen  in  einer  evangeli¬ 

schen  Kirche  Warschaus  gepredigt. 

br'!n1rhW‘l,t.-die  Wehrpflid,t  abschaffen.  Der 

Sohn  ™  1lr'eff1minister  Sandys,  Schwieger- 
slde  TnnpChiUr‘5J  1  erklarte-  d‘e  Wehrpflicht 
DrHknirh^  1*5  verschwinden,  sobald  es 
^i.  Man  müsse  große  Ein¬ 
sparungen  machen. 

D  Alte?  vo*e7SPO,I‘!1lker  Lord  Va«“««‘  Ut  im 

la lue  nU  J,  Jahren  gestorben.  Er  galt  viele 
Englands  der  0rößlen  Deutschenhasser 

PrÄrr°rder,c  israei  crneu«  •“'* 

EhÄ,0»,  ,p”F” ff 

Wasirinaton  ~n»fe"  ihren  BotsrtUtar  in 
Aviv  Gleldwnir  Berlthterstattung  nach  Tel 
zöaWitnoÜ  w“i9  machten  sich  neue  Ver- 
bemerkbar.  C*  det  Raumun9  des  Suezkanals 
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Dürfen  wir  hoffen? 

Deutsche  Jugend  in  den  Schulen  bekennt  sich  zum  Osten 


Hin  großes  Wort,  so  will  es  scheinen,  aber 
wer  in  dem  Marschstädtchen  Heide  in  Holstein 
die  Ausstellung  gesehen  hat.  die  im  Rahmen 
des  Wettbewerbs  .Deutscher  Osten*  Arbeiten 
von  Schülern  des  Kreises  Norderdithmarschen 
zeigte,  wird  die  Berechtigung  eines  solchen 
Wortes  nicht  ganz  bestreiten.  Es  beteiligten  sich 
an  diesem  Wettbewerb,  zu  dem  der  Kultusmini- 
ster  von  Schleswig-Holstein  auf  Anregung  des 
Landesverbandes  der  vertriebenen  Deutschen 
aufgerufen  hatte,  die  beiden  letzten  Jahrgänge 
der  Volks-  und  Mittelschulen,  dazu  noch  einige 
Oberschulklassen  als  sogenannte  .Gäste“.  Er¬ 
staunlich  ist,  daß  diese  große  Arbeit  mit  allen 
Vorbereitungen  in  drei  bis  vier  Monaten  ge¬ 
schafft  werden  konnte.  Ähnliche  Ausstellungen 
werden  in  der  nächsten  Zeit  gewiß  im  ganzen 
Land  Schleswig-Holstein  veranstaltet,  und  es 
wäre  gut,  könnte  man  das  gleiche  auch  aus 
dem  gesamten  Bundesgebiet  berichten. 

Im  vorigen  Jahr  standen  Schüleraufsätze  und 
umfangreiche  Jahresarbeiten  im  Mittelpunkt 
eines  solchen  Wettbewerbs  (wir  haben  darüber 
in  ausführlichen  Beiträgen  berichtet.  Die  Red.), 
während  die  Ergebnisse  des  diesjährigen  Rin¬ 
gens  den  —  man  darf  wohl  sagen  —  staunen¬ 
den  Einwohnern  der  Stadl  Heide  deutlich  sicht¬ 
bar  und  voll  überzeugender  Ausdruckskraft  vor 
Auqen  geführt  wurde. 

Um  hs  gleich  vorweg  zu  nehmen:  der  eigent¬ 
liche  Gewinn  dieser  Ausstellung  liegt  nicht  al¬ 
lein  in  der  Fülle  des  Dargebotenen  und  dem 
Reichtum  an  Ideen,  die  sich  entfalten  konnten, 
auch  nicht  in  der  handwerklichen  Fertigkeit  und 
der  künstlerischen  Einfühlungsgabe,  der  saube¬ 
ren  Genauigkeit  so  mancher  Darstellung,  —  der 
eigentliche  Gewinn  liegt  darin,  daß  die  jungen 
Menschen  in  ihrem  Ringen  um  die  äußere  Ge¬ 
staltung  sich  auch  das  innere,  das  geistige  Bild 
des  verlorenen  Ostens  so  zu  eigen  gemacht  ha¬ 
ben,  wie  es  in  einem  gewöhnlichen  Unterricht 
wohl  kaum  möglich  gewesen  wäre.  Dieser  gei¬ 
stige  Gewinn  wirkte  sich  schon  in  den  Mona¬ 
ten  der  Vorbereitung  aus,  auf  die  Lehrer,  die 
sich  veranlaßt  fühlten,  sich  eingehend  mit  dem 
ganzen  Stoff  zu  beschäftigen,  auf  die  Eltern,  die 
durch  die  Fragen  der  Kinder  interessiert  und 
angeregt  wurden  und  schließlich  darüber  hinaus 
jetzt  auf  die  Besucher,  unter  denen  die  Einhei¬ 
mischen  bestimmt  so  stark  vertreten  waren  wie 
die  Heimatvertriebenen.  Um  dieses  geistigen 
Gewinns  teilhaftig  zu  sein,  ist  es  belanglos,  ob 
ein  Schüler  sich  an  einem  der  .Paradestücke' 
beteiligte,  —  es  waren  da  Gemeinschaftsarbei¬ 
ten  von  einem  wirklich  erstaunlich  hohen  Ni¬ 
veau  —  oder  ob  er  in  mühevoller,  sauberer 
Schreibarbeit  an  der  Herstellung  eines  .Ost¬ 
deutschen  Sagenbuches  für  die  Schülerbiblio¬ 
thek*  oder  eines  .Ostdeutschen  Liederbuches“ 
mitwirkte.  Der  innere  Gewinn  liegt  eben  in  der 
Liebe  und  der  Begeisterung,  mit  der  ein  Kind 
Jtlt\^ler  Arbeit  war,  in  dem  Verständnis  für  das 
liärgestellte  und  in  der  Beständigkeit,  mit  der 
die  einmal  erfaßten  Tatsachen  bewußt  oder  un¬ 
bewußt  in  den  jungen  Menschen  weiterwirken. 

Was  dargestellt  wurde?  Nun  unterliegt  man 
doch  der  Versuchung,  mit  den  schönsten  Arbei¬ 
ten  zu  beginnen,  die  zut  endgültigen  Prämiie¬ 
rung  auf  Landesebene  nach  Kiel  eingesandt 
werden.  Da  ist  ein  Wandbehang  mit  einer  stili¬ 
sierten  Nehrungslandschaft,  ganz  herrlich  in 
Form  und  Farben  abgestimmt,  oder  ein  ande¬ 
rer  in  Linoldruck,  wo  ein  jedes  Kind  sich  ein 
besonderes  Symbol  wählte,  Burgen,  Wappen, 
Bauern,  Bäume  oder  Tiere  und  wo  die  vielen 
Teile  dann  zu  einem  geschlossenen  Ganzen  zu¬ 
sammengefügt  waren.  Da  war  ein  großes  Wap¬ 
penschild  in  einer  solch  kunstvollen  und  tech¬ 
nischen  sauberen  Ausführung,  daß  jeder  junge 
Tischler  ihn  wohl  mit  Stolz  als  Gesellenstück 
vorweisen  könnte.  Da  gab  es  einen  prächtigen 
Rübezahl  im  Wald,  da  gab  es  selbstgebastelte 
Modelle  etwa  vom  Tannenbergdenkmal,  einer 
Ordenskirche,  dem  Danziqer  Krantor.  Da  gab 
es  Kurenwimpel,  von  dithmarschen  Bauernjun- 
gens  geschnitzt  und  bunte  Trachtenpuppen,  von 
kleinen  holsteinischen  Mädchen  mit  Liebe  ange- 
zogen  und  bestickt.  Elchschaufeln  sah  man, 
Wappen,  Ordenskreuze,  Teliefartige  Landschafts¬ 
darstellungen  und  ganz  .echte“  Königsberger 
Speichermarken,  so  naturgetreu  waren  sie,  vor 
allem  auch  in  der  Farbgebung.  Es  ist  unmöglich, 
bei  der  Fülle  des  Gezeigten  alles  zu  nennen. 

In  fleißiger  Zusammenarbeit  waren  ln  Map¬ 
pen  alles  Wissenswerte  über  besondere  Teilge¬ 
biete  gesammelt  worden  kunstvoll  geschrieben 
und  kindlich  schön  illustriert  Auch  über  den 
Bernstein  wird  ausführlich  berichtet  und  in  far- 
binen  Tuschzeichnungen  das  Leuchten  des  ost¬ 
preußischen  Goldes  aufs  schönste  zum  Aus¬ 
druck  gebracht.  Da  gab  es  eine  Reihe  von  Sche¬ 
renschnitten,  die  ostdeutsche  Bauten  darstell¬ 
ten.  Ob  den  Kindern,  als  sie  sich  mühten,  mit 
der  Schere  das  feinp  Filigranwerk  eines  Vor- 
laubenhauses,  eines  Fachwerkbaues,  die  spitzen 
Türme  des  Frauenburger  Domes  oder  des  Bres¬ 
lauer  Rathauses  aus  dem  schwarzen  Papier  zu 
schneiden,  ob  ihnen  bei  dieser  mühseligen  Ar¬ 
beit  nicht  auch  bewußt  geworden  ist,  wie  be¬ 
wunderungswürdig  das  Werk  früherer  Gene¬ 
rationen  ist.  die  solche  Formen  aus  rohem  Holz 
geschnitzt  und  aus  hartem  Stein  gemeißelt  ha¬ 
ben? 

Unter  der  Fülle  der  dargestellten  Symbole, 
die  ja  später  als  Schmuck  der  Schulräume  auch 
noch  einen  bedeutsamen  Zweck  erfüllen,  wurde 
offensichtlich  von  den  einheimischen  Kindern 
die  besonderen  ostpreußischen  Symbole  bevor¬ 
zugt.  Das  mag  vor  allem  an  der  traditionsrei¬ 
chen  Geschichte  liegen  In  diesem  Zusammen¬ 
hang  verdient  auch  die  bildliche  Darstellung 
der  ostpreußischen  Gesdvchte  vom  Ritterorden 
an  ganz  besondere  Anerkennung.  Wem  ist  es 
denn  immer  bewußt,  daß  sich  neben  den  deut¬ 
schen  Rittern  auch  schottische,  englische,  nor¬ 
mannische,  französische  italienische  und  unga¬ 
rische  Adlige  an  der  Erschließung  des  Osten« 
durch  den  Orden  beteiligt  haben?  Wer  ist  sich 
denn  unter  den  Westdeutschen  60  ganz  klar 


darüber,  was  der  Osten  alles  an  Kriegsnot  und 
Kriegsqual  erduldet  hat  in  seiner  Funktion  als 
Bollwerk  gegenüber  einer  andersartigen,  frem¬ 
den  Kultur?  Und  wer  macht  sich  Gedanken  über 
das  mühevolle  Arbeitsleben  eines  Siedlers,  der 
die  durch  Kriege  verwüstete  Erde  immer  von 
neuem  bearbeitete  und  besäte?  .Der  erste  findet 
den  Tod,  der  zweite  hat  sein  Not,  der  dritte 
erst  gewinnt  sein  Brot!“,  —  ein  alter  Spruch, 
der  von  Kindern  aufgeschrieben,  jetzt  viel¬ 
leicht  manchen  Erwachsenen  zum  Nachdenken 
zwingen  wird! 

Ob  solche  Bilder  der  Geschichte,  wenn  sie 
derart  sorgfältig  erarbeitet  wurden,  sich  nicht 
doch  tiefer  in  die  Seele  der  jungen  Menschen 
einprägen  und  ob  nicht  der  eine  oder  andere 
unter  ihnen  nicht  doch  darin  eine  Verpflich¬ 
tung  fühlt,  eine  Aufgabe,  die  ihm  später  er¬ 
wachsen  könnte? 

Es  müssen  noch  die  Karten  von  Deutschland 
genannt  werden  mit  den  Grenzen  vor  und  nach 
den  beiden  Weltkriegen,  die  Darstellungen  von 
den  Abstimmungsergebnissen  von  1920  und  die 
Zahlen  der  Millionen,  die  aus  der  Heimat  ver¬ 
trieben  wurden  Dann  war  da  eine  Laubsäge¬ 
arbeit  .Die  zerrissene  Heimat“.  Wie  bei  einem 
Puzzle-Spiel  waren  die  Umrisse  der  einzelnen 


hvp.  Die  Situation  der  Staatsgüter  in  Volks¬ 
polen  und  insbesondere  in  den  polnisch  verwal¬ 
teten  deutschen  Ostgebieten  wird  in  Berichten 
volkspolnischer  Fachorgane  erörtert,  aus  denen 
hervorgeht,  daß  die  Staatsgüter  auf  allen  Ge¬ 
bieten  der  landwirtschaftlichen  Produktion  mit 
großen  Verlusten  arbeiten.  In  den  von  der  Pol¬ 
nischen  Nationalbank  herausgegebenen  „Wia- 
domosci*  wird  u.  a.  festgestellt:  Die  Staatsgüter 
haben  seit  1950  die  bereits  eingeplanten  Ver¬ 
luste  bis  zu  599  Prozent  (1952)  überschritten.  Das 
sei  auf  .Unterschlagungen,  Veruntreuungen  und 
Vergeudungen  sowie  auf  wirklichkeitsfremde 
Planungen"  zurückzuführen.  So  habe  man  die 
Viehzucht  zu  steigern  versucht,  ohne  gleichzeitig 
auch  für  den  Anbau  der  Futtermittel  Sorge  zu 
tragen.  Hinzu  kamen  starke  Verluste  im  Vieh¬ 
bestand,  die  durch  .mangelhafte  Zucht,  geringe 
Fütterung,  Tuberkulose  und  Grippe*  entstanden 
seien.  Allein  im  ersten  Halbjahr  1956  sind  8,8  °/o 
der  Rinder,  9,3  •/#  der  Schweine,  7,1  °/o  der 
Schafe  eingegangen,  was  einen  Verlust  von  rd. 
85  Mill.  Zloty  entsprach.  Dpr  Fehlbetrag  an 
Futtermitteln  für  die  Viehbestände  der  Staats¬ 
güter  betrug  allein  im  Jahre  1955  1,56  Mill.  t. 

Das  volkspolnische  Organ  .Gromada  -  Rolnik 
Polski“  (Das  Dorf  —  Der  polnische  Bauer)  muß 
eingestehen,  daß  die  Einbeziehung  großer 
Brachlandflächen,  die  seit  1945  unbewirtschaftet 
geblieben  waren,  in  die  Staatsgüter  nicht  zu 
einer  Steigerung  der  Ernteerträge  geführt  hat. 
So  haben  die  durchschnittlichen  Erträge  der  vier 
Grundgetreidearten  im  Jahre  1955,  das  von  der 
Zeitschrift  ausdrücklich  als  „ein  Jahr  überaus 
guter  Getreideernten“  bezeichnet  wird,  lediglich 
betragen  (in  Klammern  die  jeweiligen  Ver¬ 
gleichsziffern  aus  der  reichsdeutschen  Statistik 
von  1935 — 1939):  Südostpreußen  9,8  dz  je  Hektar 
(15,4  dz  je  Hektar),  Ostpommern  10,3  dz  je 
Hektar  (19,1  dz  je  Hektar).  Auf  den  Brachland- 
flächen  allein,  von  denen  die  Staatsgüter  seit 
1950  rund  1  Mill.  Hektar  wenigstens  teilweise 
in  Bewirtschaftung  genommen  hätten,  betrugen 
die  Erträge  sogar  nur  5  bis  6  dz  je  Hektar. 

Die  Sejmwahlen  in  Ostpreußen 

Parteilose  und  Kandidaten  der  Vereinigten 
Volkspartei  vor  den  Kommunisten 

hvp.  Nach  einer  eingehenden  Analyse  der 
Wahlergebnisse  der  volkspolnischen  Sejm¬ 
wahlen  in  den  polnisch  besetzten  deutschen  Ost¬ 
gebieten  kann  nunmehr  festgestellt  werden,  daß 
in  sämtlichen  Wahlkreisen  der  Oder- 
Neiße-Gebiete  —  ähnlich  wie  in  Ober¬ 
schlesien  —  die  Spitzenfunktionäre  der  kom¬ 
munistischen  Polnischen  Ver¬ 
einigten  Arbeiterpartei  (PZPR) 
durch  die  Abstimmung  eine  große  Niederlage 


r.  Einen  Ausbau  der  Anlagen  des  bekannten 
Grenzdurchgangslagers  Friedland  hat  der  Nie¬ 
dersächsische  Vertriebenenminister  Sehellhaus 
jetzt  angekündigt.  Er  besichtigte  zusammen  mit 
dem  Landtagsausschuß  für  Vertriebenenfragen 
das  Lager.  Sehellhaus  richtete  an  alle  Kreise 
der  Bevölkerung  die  Bitte,  sich  mehr  als  bis¬ 
her  der  Aussiedler  anzunehmen,  die  jahrelang 
in  der  ostdeutschen  Heimat  in  furchtbarster  Not 
und  unter  schwierigsten  Verhältnissen  leben 
mußten.  Die  niedersächsische  Regierung  werde 
Vorschlägen,  daß  sich  der  Bundestag  und  die 
Länderparlamente  in  ähnlicher  Weise  wie  bei 
der  Ungarnhilfe  stärker  als  bisher  mit  dem 
Aussiedlerproblem  befassen  sollen.  Es  handele 
sich  hier  um  eine  Angelegenheit,  die  das  ganze 
deutsche  Volk  und  nicht  nur  ein  Bundesland 
angehe. 

Minister  Sehellhaus  erklärte  weiter,  daß  auf 
Grund  der  Abkommen  mit  der  Warschauer 
Regierung  in  diesem  Jahr  mit  der  Ankunft  von 
mindestens  16  500  Aussiedlern  aus  den  polnisch¬ 
besetzten  otsdeutschen  Provinzen  in  der  Bun- 


Länder  und  Provinzen  ausgesägt  und  wieder 
zusammengefügt.  Kann  einem  Kind  deutlicher 
vor  Augen  geführt  werden  wie  hilflos  klein 
solch  ein  Teilchen  ist  und  daß  auch  das  Ganze 
kein  Ganzes  mehr  ist,  wenn  auch  nur  eins  die¬ 
ser  Teile  aus  dem  Zusammenhang  herausge¬ 
rissen  wird?  Wie  schnell  wird  solche  Tatsache 
vergessen,  —  nicht  nur  von  Kindern!  Und  doch, 
wenn  jemand  solch  ein  „Puzzle-Spiel“  ein  we¬ 
nig  achtlos,  vielleicht  sogar  ein  wenig  fahr¬ 
lässig  in  die  Hände  nimmt  wie  schnell  kann  es 
geschehen,  daß  plötzlich  alles  auseinanderfällt! 
Kann  man  solch  ein  Bild  nicht  als  einen  Hin¬ 
weis  nehmen  dafür,  daß  es  gefährlich  ist,  mit 
solchen  Dingen  zu  spielen  und  zu  handeln,  daß 
auch  die  Teile  der  entrissenen  Lande  wichtig 
für  das  Ganze  sind  und  daß  somit  der  verlas¬ 
sene  Osten  kein  Verlust  nur  für  die  Vertriebe¬ 
nen,  sondern  ein  Verlust  ist,  der  das  ganze 
deutsche  Land  getroffen  hat? 

„Dürfen  wir  hoffen,  im  Lichte  des  Friedens 
die  Erde  der  Heimat  wiederzusehen?!“  —  Jeder 
Buchstabe  dieser  Worte  wurde  von  kindlichen 
Händen  in  Linol  geschnitten  und  damit  der  Rand 
eines  svmbolgeschmüdcten  Wandteppichs  be¬ 
druckt.  Dürfen  wir  hotten?  Ich  meine,  ja,  wir 
dürfen  hoffen,  solange  noch  junqe  Menschen 
sind,  die  mit  eifriger  Liebe  sich  für  eine  Auf¬ 
gabe  einsetzen  und  solange  die  erwachsenen 
Menschen  nicht  aufhören,  die  Jugend  für  solch 
hohe  Ziele  zu  begeistern! 

Margarete  Kudnig 


erlitten  haben.  Während  die  PZPR-Kandidaten 
auf  den  Wahlscheinen  zumeist  an  erster  Stelle 
namentlich  aufgeführt  wurden,  tauchen  ihre 
Namen  nach  der  Wahl  ebenfalls  an  erster  Stelle 
in  den  Veröffentlichungen  der  Wahlergebnisse 
auf,  jedoch  ungeachtet  der  Tatsache,  daß  sie  erst 
an  zweiter,  dritter  oder  vierter  Stelle  stehen. 

Im  polnisch  verwalteten  Ostpreußen,  in  der 
Allensteiner  Wojewodschaft“,  erhielt  im  Wahl¬ 
kreis  Nr.  59  (Allenstein)  die  parteilose  Kandi¬ 
datin  Wanda  Pieniezna  die  meisten  Stimmen 
und  schlug  somit  die  vier  PZPR-Kandidaten, 
darunter  den  „autodithonen  Aktivisten"  kom¬ 
munistischer  Färbung  Gerard  Skok,  der  nur 
11,63  v.  H.  erhielt.  In  Sensburg  (Wahlkreis 
Nr.  57)  fielen  die  aufgestellten  PZPR-Kandidaten 
ebenfalls  ab,  da  die  ersten  beiden  Plätze  von 
den  mit  höheren  Prozentsätzen  gewählten  ZSL- 
Kandidaten  (Vereinigte  Volkspartei)  eingenom¬ 
men  wurden:  einer  der  PZPR-Kandidaten  erhielt 
nur  9.02  °/e.  Der  PZPR-Spitzenkandidat  Edmund 
Pszczolkowski,  ehemals  Landwirtschaftsminister 
V,nd  Vorsitzender  des  Staatssicherheits-Komi¬ 
tees  beim  Warschauer  Mihisterrät,  fiel  Im  Sens- 
burger  Wahlkreis  von  erster  Stelle  auf  der 
Kandidatenliste  im  Wahlergebnis  aul  den  vier¬ 
ten  Platz.  Die  höchste  Stimmenzahl  erhielt  der 
hier  an  erster  Stelle  stehende  ZSL-Kandidat 
Walter  Pözny.  Lediglich  im  Wahlkreis  Nr.  56 
(Bartenstein)  konnte  ein  einziger  PZPR-Kandidat 
die  meisten  abgegebenen  Stimmen  erringen.  An 
zweiter  Stelle  steht  ein  ZSL-Kandidat,  während 
der  kommunistische  Spitzenkandidat  nur  den 
dritten  Platz  im  Wahlergebnis  erreichte. 

Koch  verweigert  die  Aussage 

Der  Prozeß  gegen  den  ehemaligen  Gauleiter 
von  Ostpreußen  und  Reichskommissar  in  der 
Ukraine,  Koch,  ist  —  wir  berichteten  darüber 
bereits  vor  einiger  Zeit  —  auf  unbestimmte  Zeit 
verschoben  worden.  Wie  in  Warschau  offiziell 
bekanntgegeben  wurde,  liegt  Koch  gegenwärtig 
wegen  einer  Magen-  und  Herzerkrankung  in 
einem  Warschauer  Gefängniskrankenhaus.  Der 
Prozeß  sollte  ursprünglich  am  28.  Januar  eröff¬ 
net  werden.  Nach  Darstellung  der  polnischen 
Justizbehörden  ist  die  Beweisaufnahme  gegen 
den  Angeklagten  außerordentlich  schwierig,  da 
er  sich  weigere,  Aussagen  zu  madien. 

61  Wölfe  erlegt 

Im  polnisch  besetzten  Teil  Ostpreußens  sind 
in  diesem  Winter  schon  bisher  61  Wölfe  er¬ 
legt  worden.  Wie  das  in  Allenstein  erschei¬ 
nende  polnische  KP-Blatt  berichtet,  mußten  zu 
den  Treibjagden  „Wolfsspezialisten“  herange¬ 
zogen  werden. 


desrepublik  zu  rechnen  sei.  Es  könne  sehr  wohl 
sein,  daß  diese  Zahl  noch  erheblich  überschrit¬ 
ten  werde  Von  März  1950  bis  April  1951  seien 
bereits  45  000  Ostdeutsche  aus  den  polnisch  be¬ 
setzten  Gebieten  in  die  Bundesrepublik  gekom¬ 
men.  Eine  neue  Aktion  habe  bekanntlich  im 
Dezember  1955  begonnen,  und  1956  seien  mo¬ 
natlich  im  Durchschnitt  tausend  Aussiedler  in 
Friedland  eingetroffen.  Die  Jugendlichen  und 
Kinder  unter  den  Aussiedlem  erhielten  in  west¬ 
deutschen  Schulen  Patenlehrer  oder  Paten¬ 
schüler,  die  sich  ihrer  besonders  annehmen  sol¬ 
len.  Für  die  zehn  Prozent  von  ihnen,  die  nur 
polnisch  sprechen,  sind  in  mehreren  Städten 
Förderklassen  eingerichtet  worden.  Das  nieder¬ 
sächsische  Kultusministerium  will  mit  Förde- 
mng  des  Evangelischen  Hilfswerks  und  der 
katholischen  Caritas  jetzt  in  Adelheide  bei 
Delmenhorst  eine  Sonderschule  einrichten,  die 
mit  einem  evangelischen  und  einem  katholi¬ 
schen  Internat  verbunden  sein  wird.  Ober-  und 
Fachschüler  sollen  besonders  unterstützt  wer¬ 
den,  um  den  Schulbesuch  fortsetzen  zu  können. 


9,8  gegen  früher  15,4  Doppelzentner 

Die  Getreideerträge  in  Südostpreußen 
„Produktion  der  Staatsgüter  kompromittierend  niedrig" 


Friedland  muß  vergrößert  werden 

Mehr  als  16500  Ostdeutsche  werden  in  diesem  Jahr  erwartet 


Paul  Findertmarck 

Zum  80.  Geburtstag  am  1.  März 

Der  Name  Hundertmarck-Wittgirren  oder 
auch  Kapitän  Hundertmarck  hat  im  Kreise  der 
ostpreußischen  Heima (vertriebenen  einen  güten 
Klang.  Ist  er  doch  einer  der  Ersten  gewesen,  die 
nach  dem  Zusammenbruch  unerschrocken  trotz 
widriger  persönlicher  Lobensumstände  für  das 
Recht  auf  die  Heimat  eingetreten  sind. 

Bereits  1946  hat  er  sich  an  die  im  Werden 
begriffenen  Parteien  gewandt  und  durch  Mit¬ 


telsmänner  auch  um  Aufklärung  in  den  Verei¬ 
nigten  Staaten  bemüht,  damit  die  starre  Mauer 
der  Ablehnung  durchbrochen  würde.  So  ist  es 
kein  Wunder,  daß  er  mit  zu  den  Begründern 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen  gehört,  die 
ihn  heute  noch  als  Mitglied  im  Ältestenrat 
bei  jedem  Vertretertag  sieht.  Von  Anfanq  an 
stellte  er  dabei  die  Aufgabe,  über  die  persön¬ 
liche  Betreuung  der  Landsleute,  über  Suchdienst 
und  Kulturpflege  hinau«  Politik  zur  Wieder¬ 
erlangung  der  Heimat  zu  betreiben.  Neben  die¬ 
ser  schwierigen,  Taktgefühl  ind  Einfallskraft 
verlangenden  Arbeit  hat  er  stets  nachdrücklich 
betont  und  Wege  gewiesen,  die  heranwadi- 
sende  Jugend  nicht  als  Spreu  hier  im  Westen 
verwehen  zu  lassen,  sondern  an  Kenntnis  und 
Pflege  der  heimatlichen  Kultur-  und  Geistes¬ 
güter  heranzuführen,  damit  sie  als  Erwachsen« 
sicher  gefestigt  zu  heimatpolitischen  Kämpfern 
werden  könnten. 

Unser  Jubilar  ist  ein  Sohn  des  Inslerburger 
reformierten  Superintendenten  Hundertinarck. 
Er  nahm  den  klaren  Geist  des  väterlichen  Pfarr¬ 
hauses  auf,  besuchte  das  heimische  Gymnasium 
und  trat  Ostern  18%  als  Offiziersanwärter  in 
die  Marine  ein.  Auf  verschiedenen  Schiffen 
lernte  er  die  Gewässer  Afrikas  und  besonders 
Mittelamerikas  kennen,  begleitete  1907  als  De- 
peschenbootskominandant  Kaiser  Wilhelm  auf 
der  Nordlandreise,  wurde  1914  Chef  einer  Tor¬ 
pedobootsflottille  und  nahm  an  den  Kämpfen 
in  Nord-  und  Ostsee  teil.  Nach  dem  Oselunter- 
nehmen  1917  und  nach  erfolgreichen  Gefechten 
am  Moonsund  wurde  er  mit  dem  Ritterkreuz 
des  Hohenzollernschen  Hausordens  mit  Schwer¬ 
tern  ausgezeichnet.  Nach  dem  Kriege  schied  er 
1919  aus  der  Marine  auf  seinen  Antrag  aus  und 
übernahm  im  nächsten  Jahre  die  Wirtschaften 
seines  erkrankten  Schwiegervaters  Soldat-Witt- 
girren  und  Romanuppen  im  Kreise  Insterburg, 
Neben  seiner  jahrelangen  landwirtschaftlichen 
und  züchterischen  Arbeit  betätigte  er  sich  füh¬ 
rend  im  Landwirtschaftsverband  Ostpreußen 
besonders  in  den  schweren  Jahren  1929  30.  Das 
Hitlersystem  stellte  sich  naturgemäß  gegen 
einen  solchen  aufrechten  Mann  mit  eigenem 
Gepräge.  Während  des  Zweiten  Weltkrieges 
bewirtschaftete  er  sein  Gut  bis  zum  Eindringen 
der  Russen;  er  verließ  erst  am  21  Januar  1945 
mit  der  gesamten  Gefolgschaft  den  Besitz  im 
Treck.  Obwohl  er  in  Pommern  von  russischen 
Panzern  überrannt  wurde,  gelang  ihm  Ende  Ok¬ 
tober  der  Übertritt  in  die  englische  Besatzungs¬ 
zone,  Man  wies  ihn  nach  Kummerfeld  im  Kreise 
Pinneberg  ein.  Hier  lebte  er  vier  Jahre  im 
engen  „Elendsquartier“,  bis  es  1950  möglich 
wurde,  ein  bescheidenes  Eigenheim  in  Kummer¬ 
feld  zu  erstellen,  wo  er  heule  mit  seiner  Gattin 
in  ländlicher  Umgebung  lebt.  (Seine  Anschrift: 
(24  b)  Kummerfeld  bei  Pinneberg.) 

Er  nahm,  wie  gesagt,  bereits  1946  mit  Gleich¬ 
gesinnten  die  Arbeit  für  die  Heimat  auf,  bil¬ 
dete  eine  Zentrale  der  Heimattreuen,  die  sich 
mit  den  Bestrebungen  anderer  vereinte  und  mit 
auf  seine  Initiative  erfolgte  am  3  Oktober  1948 
die  Gründung  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen.  Am  5.  November  1949  wurde  eT  —  ein 
Zeichen  besonderer  Ehrung  —  von  der  Landes¬ 
vertretung  einstimmig  als  erstes  Mitglied  des 
Ältestenrates  der  Landsmannschaft  gewählt. 
Sein  engerer  Heimatkreis  Insterburg  er¬ 
nannte  ihn  im  Jahre  1951  zum  Ehrenvorsitzen¬ 
den.  In  seinem  Heim  sammelte  und  sammelt 
unser  Jubilar  in  erstaunlicher  Frische  und  bei 
tiefempfundenem  Familiensinn  Dokumente  und 
Zeugnisse  seines  Lebensweges  und  seiner  Hei¬ 
matarbeit.  Das  Herderinstitut  in  Marburg  soll 
später  der  Betreuer  sein  An  einer  Wand  hängt 
in  Holz  geschnitzt  der  Wahlspruch:  .Semper 
talis“,  den  einstmals  der  Oberpräsident  der  Pro¬ 
vinz  Ostpreußen,  v.  Berg-Markienen  dem  uner¬ 
schrockenen  und  kernfesten  Hundertmarck  vor¬ 
schlug.  „Immer  der  gleiche“,  er  hat  den  Spruch 
wahrgemacht,  und  wir  Ostpreußen  wünschen 
ihm  Gesundheit  und  Kraft,  es  weiterhin  zu  tun. 
Der  Dank  seiner  Landsleute  grüßt  ihn  zu  sei¬ 
nem  Ehrentage. 


Jahrgang 
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Gefährliche  Äußerungen 

Minister  Sdiellhaus  In  der  Silzung 
des  Bundesrates  gegen  die  Sievcking-Rede 

In  der  öffentlichen  Sitzung  des  Bundesrates 
am  8.  Februar  erklärte  der  Vertriebenenmini- 
ster  von  Nieclersathsen,  Schellhaus,  zu  der  Rede 
des  Ersten  Bürgermeisters  von  Hamburg  und 
Präsidenten  des  Bundesrates  Dr.  Sievekinq: 

„Gestatten  Sie  mir  nach  diesem  Bericht  eine 
persönliche  Bemerkung.  Es  ist  mir  nicht  leicht 

Im  Sdilußteil  der  Abhandlung  über  die  Ren-  wegen  Erwerbsunfähigkeit  erhält  der  ver-  qefa]icn>  heute  als  Berichterstatter  zu  diesem 
tenreform  sei  auf  die  Hinterbliebenenrenten,  sicherte,  der  erwerbsunfähig  ist,  wenn  die  ningliederungsgesetz  der  Vertriebenen  und  .  .. 

die  Berufsunfähigkeits-  und  Erwerbsunfähig-  Wartezeit  erfüllt  ist  Erwerbsunlähig  ist  der  Flüchtlinge  zu  sprechen  angesichts  der  iutsactie,  ehemalige 
keitsrenten  und  auf  die  Sonderbestimmung  zu  Versicherte,  der  auf  nicht  absehbare  Zeit  eine  t]ag  das  Grundanliegen  der  aus  den  deutschen 
Gunsten  der  Vertriebenen  über  das  Nachent-  Erwerbstätigkeit  nicht  mehr  ausüben  kann;  bei  Ostgebieten  Vertriebenen,  nämlich  ihr  unver- 
richten  von  Versicherungsbeiträgen  einge-  der  Erwerbsunfähigkeit  wird  also  auf  das  volle  äußerliches  Recht  auf  Heimat,  durch  die  Au  - 
qanqen  Unvermögen  der  Tätigkeit  in  irgendeinem  Be-  rungen  namhafter  politischer  Persönlichkeiten, 

ruf  abgestcllt.  wobei  allerdings  die  Fähigkeit  wie  auch  letzthin  durch  den  Herrn  Bundesrals- 
Wie  wird  die  Hinterbliebenen-  zum  Erwerb  gelegentlicher  geringfügiger  Ein-  Präsidenten  -  wenn  auch  aI»  Pr>'fat®a“n  “ 
renteberechnet?  künfte  statthaft  ist.  Die  Wartezeit  für  Berufsun-  der  Öffentlichkeit  in  Frageqese^l  wird  .Die« 

fähiokeitsrenten  wie  für  Erwerbsunfähigkeits-  Äußerungen  sind  um  so  gefährlicher  und  Irenen 
Hinterbliebenenrenten  sind  Witwenrenten  renten  beträgt  sechzig  Monate.  Die  Berechnung  das  Cnindanlic^en  der  Vertriebenen  desto^h^r- 
(Witwerrenten),  Waisenrenten  und  Renten  an 
die  unterhallsberechligte  geschiedene  Ehefrau. 

Die  Hinterbliebenenrenten 
wenn  für  den  Verstorbenen  zur  Zeit  seines  To- 


Die  Renten  für  Hinterbliebene 
und  bei  Berufsunfähigkeit 

Beiträge,  die  für  Vertriebene  vom  Bund  gezahlt  werden 


Nachdem  in  den  polnisch  »ose«. 
Ostgebieten  zahlreiche  Kolchosen  . 
gelöst’  worden  sind.  «*  . d  a  • 
losen  sprunghaft  angestu  ic- • 
wie  die  in  Alienslein  er**c,."^"p 
Zeitung  ..Clos  Olsztynski  im  R 
Berichtes  über  diese  Vorgänge  im 

walteten  südlichen  Ostpreußen  m 
diesen  Arbeitslosen  vornehmlich 
malige  Angestellte  der  Parte,  und 
tung”.  Es  wird  hierzu  lestqeslel 
Funktionäre  kaum 
Berufsausbildung  besitzen,  auch  s 
nämlidi  ihr  unver-  folge  ihres  schlechten  (.esuncilie 
_  _  zur  Handarbeit  nicht  in  der  Lage,  i 

namhafter  politisdier  Persönlichkeiten,  nj5Chen  Beridit  geht  deutlich  herv 

.  “  J  „sdiledile  Gesundheitszustand  v< 

maügen  Funktionären  nur  vorge; 

Wie  groß  die  Zahl  dieser  „Arbei 
muß,  die  aut  Grund  der  Auflösung 
sen  ihre  Stellung  verloren,  geht  a 
ridit  der  „Gazela  Zielonogarska 
Zeitunq)  hervor,  wonach  „besond 
westlichen  Wojewodschaften'  (da 
deutschen  Ostgebieten.  Anm.  d. 
„massenhafte  Auflösung*  von  Kol 
gefunden  habe,  in  Polen  und  den 
setzten  Oder-Neiße-Gebieten  ist  i 
Kolchosen  narh  dem  polnischen  1 
im  Monat  November  von  10  000 
sunken. 


t:  jür  ErW(>ri,SUnfähigkeits-  Äußerungen  sind  um  so  gefährlicher  und  Irenen 

-  'betracit  sechzig  Monate.  Die  Berechnung  das  Grundanliegen  der  Vertriebenen  desto  har- 
XT  W.Ä  St  na*  den  gleichen  Vor-  ter.  wenn  sie,  wie  im  letzteren  Falle,  sogar  voi 
Schriften  wie  die  Wartezeitberochnung  bei  den  der  ausländischen  Presse  gemacht  werden. 

werden  gewährt,  Altersruhegeldern.  * 

_ . _ _  Z-i.  — I. T>  Die  Rente  für  die  Berufsunfähigen  und  die  Der  Bundesausschuß  des  Gesamtdeutscher 

des  eine  Versicherungszeit  von  mindestens  60  Erwerbsunfähigen  wird  ähnlich  berechnet  wie  ßlocks/BHE  hat  in  seiner  Sitzung  am  Sonnabend, 
Kalendermonaten  zurückgelegt  ist  Witwerrente  das  Altersruhegeid.  Bei  den  Berufsunfähigen  jg  Februar,  beschlossen,  daß  kein  Mit¬ 

erhält  der  Ehemann  nach  dem  Tode  seiner  ver-  wird  jedoch  für  jedes  anrechnungsfähige  Ver-  gjje(j  der  Partei  an  den  Feierlichkeiten  zum 
sicherten  Ehefrau,  wenn  die  Verstorbene  den  sicherungsjahr  nur  1  Prozent  (statt  1,5  Pro-  ()q_  Geburtstag  des  Herrn  Dr  Sievekinq  am 
Unterhalt  ihrer  Familie  überwiegend  bestrit-  zent)  der  für  den  Versicherten  maßgebenden  2t.  Februar  teilnehmen  wird.  Seine  verwcrl- 
ten  hat.  Einer  früheren  Ehefrau  des  Versicher-  persönlichen  Rentenbemessungsgrundlage  be-  jjehen  Äußerungen  machen  eine  öffentliche  Eh 
ten.  deren  Ehe  mit  dem  Versicherten  geschie-  willigt;  bei  den  Erwerbsunfähigen  besteht  diese  tung  nach  Auffassung  der  Partei  unmöglich, 
den  ist,  wird  nach  dem  Tode  des  Versicherten  abweichende  Regelung  nicht.  Bei  Versicherten, 

Rente  gewährt,  wenn  ihr  der  Versicherte  zur  die  vor  Vollendung  des  55.  Lebensjahres  be- 
Zait  seines  Todes  Unterhalt  nach  den  Vorschrif-  rufsunfähig  oder  erwerbsunfähig  geworden 
ten  des  Ehegesetzes  oder  aus  sonstigen  Grün-  sind  und  bei  denen  von  den  letzten  60  Kalen¬ 
den  zu  leisten  hatte  oder  wenn  er  im  letzten  dermonaten  36  Kalendermonate  oder  die  Zeit 
Jahr  vor  seinem  Tode  Unterhalt  geleistet  hat.  vom  Eintritt  in  die  Versicherung  bis  zum  Ein- 
Waisenrente  erhalten  nadi  dem  Tode  des  Ver-  tritt  des  Versicherungsfalles  mindestens  zur 
sicherten  seine  Kinder  bis  zur  Vollendung  des  Hälfte  mit  Beiträgen  für  eine  renlenversidie- 
achtzehnten  Lebensjahres.  Uber  diesen  Zeit-  rungspfiiditiqe  Beschäftigung  belegt  sind,  ist 
punkt  hinaus  wird  die  Waisenrente  längstens  bei  der  Ermittlung  der  anredinungsfähigen  Ver- 
bis  zur  Vollendung  des  25.  Lebensjahres  für  sidierungsjahre  die  Zeit  zwisdien  dem  Eintritt 
ein  unverheiratetes  Kind  gewährt,  das  sich  in  des  Versidierungsfalles  und  der  Vollendung 
Srhul-  oder  Berufsausbildung  befindet  oder  das  des  55.  Lebensjahres  den  zurückgelegten  Ver¬ 
bei  Vollendung  des  18.  Lebensjahres  infolge  sichenings-  und  Ausfallzeiten  binzuzurechnen 
körperlicher  oder  geistiger  Gebrechen  außer-  (Zurechnungszeit).  Wird  der  Empfänger  einer 
stände  ist,  sich  selbst  zu  unterhalten,  so  lange  Rente  wegen  Berufsunfähigkeit  erwerbsun- 
dieser  Zustand  anhält.  fähig,  so  ist  die  bisherige  Rente  in  eine 

Die  Witwenrente,  die  Witwerrente  und  die  Rente  wegen  Erwerbsunfähigkeit  umzuwundeln 
Rente  an  unterhaltsberechtigte  geschiedene  Eine  bisher  angerechnete  Zurechnungszeit  ist 
Ehefrauen  beträgt  60  Prozent  der  Rente,  die  im  gleichen  Umfange  anzurechnen.  Versiche- 
dem  Verstorbenen  zugestanden  hatte  oder  zu-  rungs-  und  Ausfallzeiten,  die  nach  Eintritt  der 
gestanden  hätte;  bei  der  Berechnung  bleibt  der  Berufsunfähigkeit  zurückgelegt  wurden,  sind 
Kinderzuschuß  außer  Betracht.  Voraussetzung  zusätzlich  zu  berücksichtigen, 
ist.  daß  die  Witwe  das  45.  Lebensjahr  vollendet 

hat  oder  berufsunfähig  oder  erwerbsunfähig  ist  Eine  Sonderbestimmung 
oder  mindestens  ein  waisenrentenberechtigtes  für  Vertriebene 
Kind  erzieht.  Liegt  eine  der  letztgenannten 

Voraussetzungen  nidit  vor,  beträgt  die  Wit-  Eine  Sonderbeslimmung  ist  im  Rentenreform- 
wenrente  nur  40  Prozent  der  Alters-  oder  Er-  gesetz  zu  Gunsten  der  ehemaligen  Selbständig 
werhsunfähigenrente,  die  dem  Manne  zugestan-  gen  (Bauern,  Gewerbetreibende,  freie  Berufe) 
den  halle  oder  hätte  (die  Berechnung  ist  in  unter  den  Vertriebenen  enthalten.  Diesen  Per- 
diesem  Falle  tatsächlich  noch  etwas  komplizier"  sötten  ist  es  gestattet,  für  frühere  Jahre,  auch 
ter).  Sind  die  Ehefrau  und  die  geschiedene  für  solche  zwischen  1945  und  1924,  nicht  jedoch 
frühere  Ehefrau  witwenrentenberechtigt,  so  teilt  für  solche  vor  1924,  Beiträge  nachzuentridilen, 
sich  die  Witwenrente  auf  diese  beiden  Per-  sofern  sie  spätestens  zwei  Jahre  nach  dem  31. 
sonen  nach  der  Zeit,  die  sie  mit  dem  Verstor-  Dezember  1946  oder,  falls  Arbeitslosigkeit  oder 
benen  verheiratet  waren,  auf.  Krankheit  im  Anschluß  an  die  Vertreibung 

Für  jedes  hinlerlassene  Kind  gibt  es  Waisen-  noch  über  dieses  Datum  hinaus  bestanden,  zwei 
rente  (die  Waisenkinder  werden  also  nicht  Jahre  nach  Ende  der  Arbeitslosigkeit  oder 
lediglich  durch  einen  Kinderzuschuß  bei  der  Krankheit  eine  versicherungspflichtige  Besdiäf- 
Witwe  berücksichtigt).  Sie  beträgt  10  Prozent,  tigung  aufgenommen  haben.  Durch  die  Nach- 
bei  Vollwaisen  20  Prozent  der  Rente,  die  dem  entrichtung  von  Beiträgen  für  Jahre,  in  denen 
Vater  zugestanden  hatte  oder  zugestanden  keine  versicherungspflichtige  Beschäftigung  vor¬ 
hätte.  Die  Waisenrente  erhöht  sich  um  den  lag,  können  die  Renten  erheblich  gesteigert 
Kinderz us chuß  (gegenwärtig  36, —  DM).  werden.  Die  Beitragsnachentrichtung  wird 

Die  Hinterbliebenenrenten  (Witwenrente  plus  durch  Abtretung  von  Hauptentschädigungsan- 
Waisenrenten)  dürfen  zusammen  nicht  höher  Sprüchen  bezahlt  werden  können.  Zur  Auffül- 
sein  als  die  Rente  des  Versicherten  einschließ-  lung  auf  fünfzehn  Beitragsjahre  brauchen  die 
lieh  des  Kinderzuschusses.  Nachversicherungsbeiträge  jedodi  nicht  vom 

Vertriebenen  entrichtet  zu  werden;  sie  zahlt  der 
Wenn  der  Versicherte  Bund,  vorausgesetzt,  daß  der  Vertriebene  erst 

berufsunfähig  wird  1  nach  Vollendung  des  50.  Lebensjahreseine 

versidierungspfüditige  Beschäftigung  aufgenom- 
Rente  wegen  Berufsunfähigkeit  erhält  der  men  hat  Ist  die  Zeit  von  der  Aufnahme  der 
Versidierte,  der  berufsunfähig  ist,  wenn  die  versicherungspiliditigen  Besdiäftigung  bis  zur 
Wartezeit  erfüllt  ist.  Berufsunfähig  ist  ein  Vollendung  des  65.  Lebensjahres  jedoch  nicht 
Versicherter,  dessen  Erwerbsfähigkeit  auf  we-  voll  mit  Versidierungs-  und  Ausfallzeiten  he¬ 
iliger  als  die  Hälfte  derjenigen  eines  körperlich  logt,  müssen  die  zwisdien  diesen  beiden  Zeit- 
und  geistig  gesunden  Versicherten  mit  ähn-  punkten  bestehenden  Beitragslücken  durdi 
lieber  Ausbildung  und  gleichwertigen  Kenntnis-  selbst  zu  zahlende  Bcitragsnadlcntrichtungen 
een  und  Fähigkeiten  lierabgesunken  ist.  Rente  ausgefüllt  werden. 


<•,*'/  nti'l 
uiülllm* 


Foto:  A.  O.  Schmidt.  Hamburg 


Bernstein  als  Werbegabe 


Diese  Aufnahme  zeigt  eine  Auswahl  von  Wac  hnhp  irK  tu  Inn? 

Schmuckstücken  und  Arbeiten,  die  als  Beloh-  naoe  lcn  ZU  ,Unl 

nung  lür  erlolgreiche  Werbetätigkeit  ausgeselzt  Für  jeden  geworbenen  neuen  Abonnenten  Ist 
sind.  Das  erste  Stück,  eine  Anstecknadel,  kann  ein  Bestellschein  mil  der  vollen  Anschrift  des  Be- 
berelts  bei  der  Werbung  eines  Beziehers  erwor-  stellers  auszuiertlgen.  Der  Besteller  muß  eigen- 
ben  werden.  Bis  zum  Oslerlest,  am  21.  April,  händlq  untersdirciben.  Es  kann  der  neben- 
elngehende  Nachweise  lür  die  Werbung  von  sichende  Bestellsdiein  benutzt  bzw.  können  Be- 
Neubeslellungen  werden  durch  Bernsteinprämien  stellkarten  von  der  Verlriehsabteilung  angefor- 
anerkannt  werden.  dert  werden.  Auch  formlose  Bestellungen  wer¬ 

den  anerkannt.  Auf  jeden  Bestellsdiein  Ist  audi 
Die  aul  dem  Foto  eingetragenen  Zillern  ent-  die  volle  Anschrift  des  Werbers  zu  setzen  und 
sprechen  der  Anzahl  der  Werbungen,  die  lür  außerdem  der  Prämienwunsdi  (kurze  Angabe 
.  ,  ,  ,, ,  ,  „...  ,  des  Gegenstandes  mit  der  Nummer,  die  zugleich 

die  Zuerkennung  der  abgehildelen  Stucke  erlor-  die  Zahl  der  nötigen  Neuwerbungen  ausdrückt). 

der  lieh  sind.  Ausgesetzt  sind  iür  Bitte  beachten:  Die  Abonnements  sind 

nicht  bei  der  Post  zu  bestellen,  vielmehr 
eine  Werbung ;  Anstecknadel  mit  Naturbernstein  slRd  die  Bestellscheine  nur  an  die  Vertriebs- 
und  versilberter  Elchschaulel,  abtetlung  zu  senden.  Bitte  unbedingt  deutlich 

und  möglichst  in  Drucksrhritl  sdireiben!  Vor¬ 
ausgesetzt  wird,  daß  die  neuen  Bezieher  das 
Abonnemeni  dauernd  fortsetzen.  Besteller  und 
Werber  erhalten  Eingangsbestätigungen. 

.  ,  ,  „  Einsendungen  an  „Das  Ostpreiifienblatt“.  Ver¬ 

dreh  Gleiche  Ausführung  wie  lut  zwei  Werbun-  triebsabteilung.  Hamburg  13,  Parkallee  86. 
gen,  jedoch  In  Silber; 


zwei  Werbungen:  Broschen-Nadel  mit  Natur¬ 
bernstein  und  versilberter  Elchschaulel -. 


Minister  von  Kessel  über  seine  Eindrücke  in  den  Vereinigten  Staaten 


A:  Nalurbernsteln-Anhänger  mil  Silber¬ 
kette  oder  B:  Silberbrosche  in  Spinnen- 
lorm  mit  Nalutbemstein; 


r °raercr  der  ziele  und  A-ifmben  der  Lnnds- 
m„nnsch8fi  Ostpreußen  bitte  Ich  Vi.s  auf  Widerruf 
um  laufende  Zustellung  der  Zeitung 

Das  OstpreuBenblatt 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Den  Betrae  von  1.20  J»  bitte  Ich  monatlich  Im  vor¬ 


hin/.-  Sllberbroschelte  mil  Naturbernslein. 


sieben:  Blütenbrosche  aus  Silber  und  Naturbern¬ 
stein; 

acht:  Nalurbernslein-Manscheltenknöple  mit  sil¬ 
bernen  Stegen 

neun;  Taschenleuerzcug  Rowonta-Nickel  mit 
doppelseitigem  Nalurbernslein-Mosaik 
und  handgeschnltlcner  Elchschaulel 

zehn:  Brietöitner  aus  Edelholz,  Grill  doppel¬ 
seitig  mH  Naturbernstein-Mosaik  belegt; 

eil:  Kombinierter  Flaschenkorken  und  Gießer 
aus  Silber.  Die  pllzlörmige  Einlage  der 
Deckelhaube  besteht  aus  einem  mehr- 
larblgen  Nalurbetnsleln-Mosalk 

Alle  Stücke  wurden  hcrgeslelll  in  den  Werk¬ 
stätten  der  Bernslein-Manulaklur  Hamburg. 


und  Zuname  des  Besteilen 


Wohnort  (volle  Postanschrltt  und  Postleitzahl") 


Datura 


Unterschritt 


Geworben  durch 


Vor-  und  Zuname  und  voüe  fnümtiiiiSi 


des  Werbers 
Als  Werbcprämie  wünsche  ldi  _ 


Jahrgang  8  /  Folge  R 
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die  mit  der  Zeit  mitgingen.  Und  Kleidung,  Wirt¬ 
schaft,  Wohnung  und  Häuser  waren  daher  der 
Zeit  entsprechend.  Wenn  man  aber  Filme  von 
Ostpreußen  oder  in  Zeitschriften  veröffentlichte 
Bilder  sieht,  so  muß  man  sich  oft  darüber  är¬ 
gern,  daß  gerade  das  allerschlechteste  verfal¬ 
lene  Strohdach  gezeigt  wird.  Bitte  helfen  Sie, 
daß  dieses  anders  wird.  Dehn  es  war  nicht  so 
in  unserer  Heimat  Daß  man  uns  dann  falsch 
beurteilt,  liegt  an  solcher  irreführenden  Dar¬ 
stellung.” 


uia  Mtynciaci,  UW8CU  [lllil  M1U”  i  ..  A  ,  „  , 

nieterzahl)  nach  Königsberg,  Memel  und  —  Alte  Ostpreuüenkarte 

Cranz  (der  Heimat  der  Klassenlehrerin)  weisen.  im  Palazzo  Vecchio 

Dem  Ostpreußenblatt  Dank  für  seine  Hilfel  nie  älteste  uns  bekannte  Karte  von  Ostpreu- 
Margarete  Krüger  Den  wird,  wie  in  einer  kurzen  Abhandlung  in 
Folge  2  dieses  Jahrganges  mitgeteilt  wurde,  in 
„Vorleistung"  im  Fernsehen  ^er  wBibllotheca  Marciana'  in  Venedig  aulbe- 

,  ,  _  wahrt.  Wie  Frau  Maria  Milckenberger  f  Alten - 

.  "'der  Fernsehsendung  am  12  Februar  1957  klrchenl  der  Redaktion  mitteilt,  sind  ostpreußi- 
rächte  der  Suddeutsche  Rundfunk  in  der  Sen-  sehe  Landkarten  auch  in  einer  anderen  Italien!- 
düng  .Polen-Aufbruch  im  Osten"  einen  Doku-  sdren  Stadt  zu  sehen- 
mentarbericht  über  Polen,  dem  sich  eine  Diskus¬ 
sion  über  das  gleiche  Thema  zwischen  drei  Her¬ 
ren  anschloß.  Als  .dekorative  Kulisse*  dieser 
Diskussionsgruppe  diente  u  a.  eine  Karle,  die 
das  heutige  Polen  mit  der  Oder-Neiße-Linie  als 
westliche  Grenze  darstellte.  Ostdeutschland 
wurde  hier  also  kartographisch  abgeschrieben. 

Das  im  Westen  angrenzende  Gebiet  Mittel¬ 
deutschlands  wurde  mit  den  Buchstaben  DDR 
bezeichnet. 

Eine  derartige  Darstellung  betrachte  ich  als 
eine  Beleidigung  aller  Heimatvertriebenen  und 
überhaupt  aller  Deutschen,  ausgenommen  viel¬ 
leicht  die  politischen  .Vorleister"  in  Bonn  und 
Hamburg.  Ich  bin  sicher,  daß  alle  Landsleute, 
die  die  Sendung  sahen,  ebenso  empört  waren. 

Werner  Adam,  Blomberg/Lippe 
Pideritplatz  2 

Das  allerschlechteste  Strohdach  . . . 

Ein  Strohdach  kann  sehr  malerisch  wirken 
Dies  gewahrt  man  auf  einem  Gang  durch  schles¬ 
wig-holsteinische  Dorier,  In  denen  die  Häuser 
noch  das  behäbige,  hohe  Reihdach  tragen.  Eine 
solche  landesübliche  Bauweise,  die  für  eine  alte 
bäuerliche  Kultur  zeugt  —  wir  kennen  sie  auch 
von  Fischetdöriern  am  Kurischen  Hall  her  — 
dcrrl  nicht  mit  armseligen  Katen  verwechselt 
werden,  a  ul  deren  Dachbalken  zerlleddertc 
Strohwische  als  Regenschutz  gelegt  sind.  Man 
mußte  solche  Hütten  in  Ostpreußen,  dem  Lande 
stattlicher  Höle,  geradezu  mit  der  Lupe  suchen, 
aber  einige  Filmregisseure  und  Fotografen  lan¬ 
den  sie  doch,  und  priesen  sie  als  .typisch  öst¬ 
lich’  an.  Mit  Verwunderung  sieht  man  oll  der¬ 
artige  Bilder,  die  eine  falsche  Vorstellung  vo-i 
den  einstigen  ZustünJen  in  urserer  Helmut  auf- 
kommen  lassen.  Hiergegen  w.ndel  sich  Frau 
Ellriede  Jezorowski,  (21  b)  Oberalme  über  Bri- 


einem  kleinen  Kabinett  PaM/./.o  Vei  •  V ‘ , 

di  io  in  Florenz  befinden  snh  grolle  vom  Alter  MBSf)  II  1  ;•*/*', , :  5rv 

dunkelbraun  veit.,rbte  Kalten,  die  sehr  .nisfuhr-  1  J  JPRMP 

lieh  kleinste  Orte  im  Snntlund  zeigen,  v.  all,  KBSnRP 'ajRQRfe' '  1%%''?}$*  ■ 

die  Preqelgogend  um  Wehlau,  so  auch  das  ! 

Kirchdorf,  zu  dem  die  großen  Rittergüter  Eichen, 

Potell?n  und  dnd?re  9«hö'e*V  ’936  Von  der  Plarrkirche  von  Pr.-Eylau 

sah  ich  diese  Karten  zum  erstenmal.  Nach  dem 

Kriege  habe  Ich  sie  wieder  aufgesucht  und  halte  Napoleon  am  3  Februar  1807  die  Opera ■ 
meine  Heimat  mit  Wehmut  im  fremden  Lande  Honen  seiner  Truppen  geleitet.  Hundert  Jahrt 
gesehen.  Da  ich  jedes  Jahr  Florenz  besuche,  später  bestieg  nach  einem  historischen  Manövei 
werde  Ich  mich  in  diesem  Jahre  für  den  Her-  General  von  der  Golfz  am  Abend  noch  einma 
steiler  und  für  das  Alt°r  der  Karten  interessie-  den  Turm  des  Gotteshauses,  um  sich  Im  Halb 
ren.”  (Der  burgartige,  mit  Zinnen  bewehrte  und  dunkel  von  der  Sichtweite  zu  überzeugen.  DU 
von  einem  94  Meter  hohen  Turm  überragte  Kirche  war  in  der  Schlacht  stark  umkämpll  wor ■ 
Palazzo  Vecchio  wurde  in  den  Jahren  1298  bis  den.  Sic  wurde  in  der  Ordenszeil  etwa  in  der 
1314  zu  Lebzeiten  des  großen  Dichters  Dante  Jahren  zwischen  13 35  und  1350  erbaut. 
aebaut.  Der  alte  Palast  gilt  neben  dem  Dom 

Santa  Maria  del  Fiore  als  ein  Wahrzeichen  der  müßten  da  drüben  noch  die  Towarczyks  (eine 
an  berühmten  Baudenkmälern  und  Kunstsrhät-  Reitertrnppo  von  180(3  07)  angenrescht  kom 
zen  reichen  Stadt  Florenz.  Anm.  der  Redaktion.)  men!*,  rief  er  mit  der  Begeisterung  eines  Fährt 


Noch  Drewenz  und  Grauden 

In  der  Ausgabe  vom  9.  Februar  brachten  wir 
die  Abbildung  einer  Karle  von  Ostpreußen,  die 
der  Mathcmallkprolessor  Sebastian  Münster 
1550  drucken  ließ  Dieses  Blatt,  aul  dem  man 
die  geographischen  Linien  Ostpreußens  eher 
erraten  als  erkennen  kann  enthielt  nur  wenige 
Angaben  über  Städte  und  Flüsse  Ein  gut  unter¬ 
richteter  Leser,  E.  Hartmarin.  Frankiurl/M  .  Cie- 
mentinenweg  14,  teilt  noch  lolgcnde  Ergän¬ 
zungen  mit: 

„Zwei  Namen  der  Karte  sind  in  dem  Artikel 
nicht  drläutert  worden  a)  ,T  r  I  e  b  n  i  t  z  fl.'  ist 
die  Drewenz.  Caspar  Schütz  schreibt  1599:  .die 
Drebnitz  entspringt  aus  einem  bruch  im  gebirge 
bey  Hohenstein.'  Nach  dem  Fluß  wurde  das 
Dorf  Dröbnltz,  Kreis  Osterode,  benannt  (1416 
=  Drewantcz,  1480  Drebntcz.  1579  Driebnitz)  — 
b)  Grauden  war  der  im  Nordosten  des  alten 
Preußenlandes  (Sdialauen)  gelegene  Teil  der 
.Wildnis'  (Urwald).* 


Glückwünsche  für  Direktor  Forstreuter 

Am  8.  Februar  beging  Slaatsarttiivdlrcktor  Dr.  Kurt 
Forstrouter,  Direktor  des  St  tätlichen  Archlvlageis  in 
Göttingen,  seinen  60.  Geburtstag.  Zu  einer  Feier¬ 
stunde  hatten  sich  in  den  Räumen  des  Arrhtvlagers 
Freunde  und  Fachgenossen  «us  ganz  Deutschland 
zusammengefunden  Zunächst  würdigte  der  Leiter  der 
Archivverwaltung  bei  der  niedeisacbsisdien  Staats- 
kunzlei,  Rcgierungsdicekto:  Di  Griese r,  Hannover, 
die  Verdienste  des  Jubilais  um  den  Neuaufbau  des 
ehemaligen  Staatsarchivs  in  Königsberg.  Dann  liber- 
roichlo  Professor  Dr  Kraus  im  Namen  des  Göttinger 
Arbeitskreises  eine  Feslsdiritl  mit  siebzehn  Beiträ¬ 
gen  aus  der  Geschichte  dc-s  Deutschen  Ritterordens 
und  des  Preußenlandes  ui-d  kündigte  deren  Druck¬ 
legung  an.  Ptofessor  Dr.  Kurth  überbiachle  die  Glück¬ 
wünsche  der  .Gesellschatt  der  Freunde  Kuttls",  de¬ 
ren  .Bohnenkomg"  Dr  Forstreuter  in  diesem  juhro 
Ist.  Professor  Dr.  VVittiam  gratulierte  lür  den  Her- 
der-Forschungsral,  und  der  Direktor  der  Staats-  und 
Universitäts-Bibliothek,  Professor  Di.  Hartmann, 
brachte  die  Glückwünsche  der  Freundeskreises  zum 
Ausdruck.  Staatsarchivrat  Dr.  Kneppe  überbrachte 
die  Glückwünsche  der  Mitarbeiter  im  Staatlichen  Ar¬ 
chivlager.  Slaatsarchivdirektoi  Dr.  Forstreutet  dankte 
mit  bewegten  Worten  lüt  die  ihm  dargcbiachten 
Ehrungen. 


m  modernen  bau  mit  notenoug,«.-  Na<d]  dem  {rühen  Tod  seines  Vaters  kam  Ober  dieses  Manöver  einen  reo«  interessanten 
h»  wurde.  der  spatere  berühmte  Heerführer  als  Schü-  Bericht  hinterlassen.  Es  heißt  in  ihm: 

»inschaftsarbeiten  der  >.  u  er  u  jer  nach  Königsberg,  bevor  er  dann  die  Ka-  „Am  hundertjährigen  Gedenktage  der 
ne  Heimat  im  Osten  wurden  a  dettenanstalten  in  Culm  und  Berlin  besuchte  Schlacht  von  Pr.-Eylau  am  8.  Februar  1907  halte 
ies  der  Landesregierung  in  te  i  Als  Colmar  von  der  Goltz  1902  an  die  Spitze  der  Kommandierende  General  eine  Winter- 
Klassen  der  Volks-  und  Mi  e-  des  j  Armeekorps  berufen  wurde,  galt  er  in  übung  des  Kotps  angesetzt,  tür  die  er  als  Un- 
eferligt.  Sie  sind  ein  Zeichen  dafür,  def  aj(en  preußjschen  Armee  bereits  als  eine  terlage  die  geschichtlichen  Verhältnisse  vor 
Lehrkräfte  als  auch  Schüler  sich  mit  def  bedeutendsten  und  fähigsten  Führerpersön-  Beginn  der  Schlacht  wählte.  Eine  kleine  Studie 
iebe  und  Fleiß  dieser  Aufgabe  ge-  jjdikeiten.  Viele  Jahre  gehörte  er  dem  Gro-  hierüber  hatte  er  zur  Belehrung  an  die  Truppe 
iben.  Ein  sorgfältig  aufaebautes  pen  Generalstab  an,  in  der  Türkei  wurde  er  bereits  vorher  herausgeben  lassen.  Wir  ketze- 
zeigt  die  in  schlesischen  Gebieten  ^ald  Generalinspekteur  des  Militärbildungs-  rischen  Leute  in  der  irierenden  Truppe  woll- 
ilungsform.  Ein  Wandteppich  mit  wesens  und  Reorganisator  einer  stark  ver-  ten  zunächst  gar  nicht  recht  einsehen,  warum 
Bauwerken  Danzigs,  von  den  Jun-  nachlässigten  Armee.  Nach  kurzer  Tätigkeit  als  wir  diese  grimmig  kalte  Theateraufführung 
asse  gezeichnet,  von  den  Mädchen  Divisionskommandeur  in  Frankfurt  an  der  Oder  machen  sollten.  Denn  natürlich  traute  sich  kein 
det  besonderen  Anklang.  Gedichte  leistete  er  Hervorragendes  als  Chef  des  Pio-  Mensch,  einen  anderen  Entschluß  zu  fassen,  wie 
Miegel,  von  Schülern  illustriert,  nierkorps  und  Generalinspekteur  der  Festun-  damals  vor  hundert  Jahren,  um  ja  nicht  das 
aus  Pommern,  Schlesien  und  Ost-  gen.  Seine  ostpreußische  Heimat  vergaß  er  nie  Konzept  der  Pseudo-„Schlachl“  zu  verderben 
seibstqeaTbeiteten  Mappen  zusam-  und  es  war  ihm  eine  besondere  Genugtuung.  Sie  verlief  denn  auch  tatsächlich  wie  1807.  Goltz 
Schlesien,  das  Land  Rübezahls.  daß  gerade  er  Kommandierender  General  in  verstand  es  aber  prächtig,  unser  Interesse  und 
■  die  Besiedlung  des  Ostens  zeigen,  Königsberg  wurde.  Als  er  hier  sein  Amt  an-  Verständnis  für  die  interessanten  Gefechtslagen 
üler  sich  über  dieses  ihnen  (leider!)  trat,  lagen  von  ihm  bereits  eine  Reihe  höchst  zu  wecken.  Es  stellte  sich  u.  a.  heraus  daß  die* 
ende  Land  erarbeitet  haben.  Be-  beachtlicher  kriegsgeschichtlicher  Darstellun-  preußische  Kolonne  des  Generals  von  L'Estorq 
ll  der  echte  Kurenwimnel  auf,  der  gen  vor.  1807  schneller  marschiert  war  als  wir,  obwohl 

lerten  Maßstab  einem  Pillkoppener  Es  se;  nicht  vergessen,  daß  General  von  der  sie  v*el  schwerer  bepackt  gewesen  war,  und  d:e 
tet  ist.  Die  dazugehörige  Mappe  Goltz  genau  vor  fünfzig  Jahren  ein  Buch  her-  Kanonen  viel  schwerere  Gewichte  hatten.  Es 
des  Kurenwimpels*  wandert  In  die-  auSgab,  das  den  Titel  trug:  „Von  Jena  bis  mag  daran  gelegen  haben,  daß  jene  Kolonne  im 
Ausstellung  von  Hand  zu  Hand.  Sie  Pr.-Eylau,  des  alten  preußischen  Heeres  Ernst  des  Krieges  auf  den  Kanonendonner 
-fen,  Zeichnungen,  Bilder  von  der  Schmach  und  Ehrenrettung."  In  ihm  hat  er  nach  einem  schwerbedrängten  Bundesgenossen  zu 
fehrunq,  von  Elchen,  von  der  Vogel-  gründlichstem  Quellenstudium  nachgewiesen,  Hilfe  eilte,  während  wir  nur  fm  Frieden  eine 
Bernstein  von  der  Segelfliegerei  weldie  außerordentlichen  Leistungen  1807  das  Winterübung  absolvierten, 
ng  und  anderem  mehr.  schwache,  aber  sehr  tapfere  und  ausdauernde  DerGenetalaurdemKirchturm 

reuBenblatt  Ist  wohl  selten  so  sorg-  ostpreußische  Truppenkorps  unter  General 

earbeitet  worden  wie  zur  Zeit  des  L'Estocq  vollbracht  hat.  Der  große  Kriegshistori-  Das  Wetter  war  genau  so  wie  am  Tage  der 
dieser  Arbeit.  Ein  großer  Teil  der  ker  von  der  Goltz  hat  immer  wieder  betont,  historischen  Schlacht.  Goltz  war  außer  sich  vor 
us  dem  Ostpreußenblatt  gesammelt,  daß  nach  seiner  Ansicht  Eylau  ein  vollkom-  Freude,  als  sich  die  dunklen  preußischen  Linien 
ten  und  sorgsam  aufgeklebt  worden,  mener  Sieg  hätte  werden  können,  wenn  die  aus  Kurschitten  heraus  deutlich  sichtbar  auf 
er  Mappe,  mit  der  Elchschaufel  auf  Preußen  L'Estocqs  volle  Handlungsfreiheit  ge-  den  weißen  Schneeflächen  entwickelten.  „Jetzt 


EBNER-KAFFEE 


Vier-Sorten-Pockchen 

enthaltend  je  */4  Pfd.  unserer  Orlginol 
Sorten  I,  II,  lla  und  III,  also  zusammen 


(Portofrei  per  Nachn.  ohne  jede  Nebenkosten) 

Garantie :  Zurück  bet  Nichtgefallen  und 

Rücksendung  I 

Kaffee  -  Grofjrösterei  Albert  Ebne» 

Hamburg-Wandsbek,  Ahrensburger  Straße  116o 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  8  /  Folge  8 


-üus  Öen  ofrpceufnrcfcn  fjeimnffrtiftn 


Königsberg-Stadt 


Stadtgymnasium  Altstadt -Knelphof 

Am  7.  März  wird  der  von  allen  ehemaligen  Schü¬ 
lern  hochverehrte  Oberstudtcndirektor  i.  R.  D.  Dr. 
Arthur  Mentz,  Rinteln  Weser.  Bahnhofstraße  35. 
seinen  75.  Geburtstag  begehen.  Eine  Abordnung 
ehemaliger  Lehrer  und  Schüler  wird  nach  Rinteln 
fahren.  Etwa  um  17  Uhr  lat  eine  schlichte  Feier 
vorgesehen  Wer  an  dieser  Fahrt  teilnchmen  will, 
oder  ein  Nachtquartier  in  Rinteln  wünscht,  wird 
gebeten.  dle9  Erich  Schulz.  Hannover-Linden.  Wind- 
heimer  Straße  49  mitzuteilen.  Jedem  der  scheiden¬ 
den  Abiturienten  der  Patenschule,  des  Ratsgym¬ 
nasiums  ln  Hannover,  unter  denen  sich  diesmal 
zwei  Ostpreußen  befanden,  wurde  auf  Anregung 
der  Schülervereinigung  Altstadt-Kneiphof  vom 
Oberstudiendirektor  Hohnholz  die  Albertennadel 
überreicht.  Im  Anschluß  an  die  Abiturientenent¬ 
lassung  fand  im  Ratskeller  das  erste  öffentliche 
Treffen  der  in  Hannover  wohnenden  ehemaligen 
Stadtgymnasiasten  statt.  —  Während  einer  „Ost¬ 
deutschen  Woche",  die  im  Dezember  vorigen  Jahres 
von  der  Patenschule  veranstaltet  worden  war.  hielt 
Wilhelm  Matull .  Direktor  vom  Heimatdienst  ln 
Bonn,  einen  wissenswerte  Kenntnisse  vermitteln¬ 
den  Vortrag  ..Das  geistige  Gesicht  Königsbergs".  — 
Auskünfte  Über  die  Vereinigung  „Stadtgymnasium 
Altstadt-Kneiphof"  erteilt  Pfarrer  Werner  Weigelt, 
Hamburg-Bergedorf.  Hermann-Löns-Höhe  23. 

Fisdihausen 

Heimatgemcinschaft  Seestadt  Pillau 

Vereinsregister:  Die  Helmalgemeinschaft  Seestadt 
Pillau  e.  V.  mit  der  am  29.  5.  55  errichteten  Satzung 
ist  am  30.  11.  1956  —  VR.  174  —  in  das  Vereinsregister 
des  Amtsgerichts  Eckernförde  eingetragen  worden. 
Die  Heimatgemeinschaft  hat  Bankkonto  Nr.  1544  bei 
der  Kreis-  und  Stadtsparkasse  Eckernförde  (Konto 
2391  Postscheckamt  Hamburg). 

Heimatarchiv:  Unsere  Patenstadt  Eckernförde  hat 
in  Verbindung  mit  ihrem  Stadtarchiv  ein  Pillauer 
Heimatarchiv  eingerichtet  und  bereits  eine  Anzahl 
alter  Stiche.  Pläne  usw\  selbst  erworben.  Aus  den 
verschiedensten  Beiträgen  unserer  Pillauer  Lands¬ 
leute.  aus  der  Materialsammlung  für  die  Heimat¬ 
geschichte  des  Samlandes  und  auch  aus  eigenem 
Besitz  ist  es  mir  bisher  möglich  geworden,  eine 
wesentliche  Anzahl  von  Schriften,  geschichtlichen 
Aufzeichnungen,  Karten  und  Plänen.  Zeitungen  und 
Berichten.  Personalnachweisungen  von  Behöruen. 
Prospekten.  Bildern,  Tuschzelchnungen  und  Bild¬ 
drucken,  Fotos,  Fotokopien  und  auch  Gedichte  un¬ 
serem  Heimatarchiv  zur  Verfügung  zu  stellen.  — 
Weitere  Beiträge  werden  erwartet  und  von  dem 
Unterzeichneten  mit  Dank  entgegengenommen. 

Stadtverordneten-Gruppenblld  von  1919:  Das  Bild 
zeigt  die  Magistratsmitglieder  Dr.  Haberland.  Rentei, 
Janzen,  Nitsch,  Hahnke,  Krüger  und  die  Stadtver¬ 
ordneten  Wentzel,  Troege.  Hammer,  Hoepfner. 
Jacobsohn,  Fischer.  Wauschkuhn,  Wende.  A.  u.  F. 
Treptau,  Plewe.  Weinert,  Petereit,  Radtke,  Koester 
Kapuschinskl,  Krompholz,  Levin.  Ellendt,  Ritter. 
Grüneberg  und  Tolkien.  Landsmann  Fritz  Goil, 
Eckernförde,  Reeperbahn  29.  kann  noch  einige  Ab¬ 
züge  in  der  Größe  18x19  cm  zum  Selbstkostenpreis 
von  3.—  DM  abgeben. 

Gruppenbild  des  Zollamtes  von  1928  mit  den  Zoll¬ 
beamten  Kannegießer,  St.  Paul,  Kaminski.  Wittke, 
Verseck,  Brose,  Kuhtz.  Böhnke,  Sperling.  Daucht. 
Lehmann.  Wolff.  Asch.  Pasewalk.  Wuttke,  Richter 
u.  a.  —  Interessenten  wollen  sich  wegen  Uberlai.. ung 
von  Abzügen  mit  Landsmann  Paul  Lehmann.  Köln- 
Ehrenfeld,  Parkgürtel  11,  in  Verbindung  setzen. 

Die  Pillauer  Foto-  und  Kartenausstellung,  die  erst¬ 
malig  beim  Rhein-Ruhrtreffen  1956  in  Essen-Steele 
gezeigt  wurde  und  viel  Anklang  gefunden  hat,  soll 
durch  Hinzunahme  weiterer  Pillauer  Ansichten  und 
Karten  ergänzt  und  fortan  bei  jedem  Heimattreffen 
gezeigt  werden.  Entsprechende  Beiträge  werden 
von  dem  Unterzeichneten  mit  Dank  entgegen¬ 
genommen. 

Folgende  Pillauer.  die  ihre  Wohnung  gewechselt 
haben,  werden  gesucht:  Walther  Glashoff,  Duisburg; 
Klaus  Ketelboeter.  Köln-Deutz;  Otto  Sieber.  Lübeck: 
Richard  v.  Wardenburg.  Kiel:  ferner  die  Familien 
Reichenbach,  Böhme  und  Faruhn  aus  dem  L„use 
Hindenburgstraße  7,  die  Familie  Wagner  aus  der 
Breitestraße  und  der  Bauaufseher  Motschull  vom 
Marinebauamt,  Bauleitung  Muna  Caspershöfen.  — 
Was  ist  über  den  Verbleib  des  Pillauer  Originals 
Uli  Hein  bekannt? 

Unserm  Landsmann  Max  Levin  in  Jerusalem 
(Israel).  Harlapstraße  14.  habe  ich  aus  Anlaß  seines 
80jährigen  Geburtstages  am  26.  Januar  ein  Foto  der 
Pillauer  Ratsherren  und  Stadtverordneten  von  1919 
übersandt.  Uber  diese  Erinnerungsgabe  hat  er  sich 
sehr  gefreut.  Den  Geburtstag  hat  er  im  Kreise  seiner 
Kinder  und  etwa  150  Gratulanten  verlebt.  Seine 
herzlichen  Grüße  an  alle  Landsleute,  die  ihn  ge¬ 
kannt  haben,  gebe  ich  hiermit  weiter. 

Ein  Pillauer  Heimatbrief  wird  auch  in  diesem  Jahr 
herausgegeben  werden.  Vorschläge  für  die  Inhalts¬ 
gestaltung  und  kurzgefaßte  eigene  Beiträge  sind 
erwünscht. 

Das  diesjährige  Haupttreffen  in  Eckernfördc  wird 
bereits  Ende  Juni  oder  Anfang  Juli  stattßnden. 

Hugo  Kaftan. 

(22a)  Vluyn/Niederrhein,  Postfach  18 

Wehlau 

Heimatkreistreffen  in  Bochum 
Mit  dem  Bundestreffen  1957  (17.— 19.  Mai)  Ist  auch 
ein  Kreistreffen  verbunden.  Dieses  teile  ich  unserer 
Kreisgemeinschaft  mit,  damit  interessierte  Lands¬ 
leute  sich  hierauf  einrichten  können.  Der  Haunttag 
für  unser  Treffen  ist  Sonntag,  der  19.  Mai.  Näheres 
wird  noch  bekanntgegeben  werden. 

Strehlau,  Krelsvertrcter 

Karlsruhe- West,  Hertzstraßc  2 


Petereit:  2.  Helene  Petereit.  geb.  1904  :  3.  Meta 
Petereit,  geb.  1912.  —  Cullmen-Szarden: 

1.  Frau  Barsties.  Altentellerin  bei  Schneide?  eit:  2. 
Emma  Klupel,  geb.  12.  12.  1898:  3.  Edith  Margarete 
Matzat,  geb.  23.  9.  1924;  4.  Fritz  Matzat.  geb.  16.  2.  1916; 

5.  David  Scherkus  II.  geb.  13.  10.  1887;  8.  Nickel 
Schneiderat  und  Familie.  —  Cullmen-Wiedu- 
taten:  1.  Otto  Kenklies;  2.  Familie  Christoph 
Stakelies.  -  Elstra  wlschken  :  L  Emma  Pau- 
lat:  2.  Familie  David  Schliepat.  geb.  25.  2.  1874.  Ehe¬ 
frau  Auguste,  geb.  Janz.  geb.  II.  12.  1877,  Meta.  geb. 

5.  6.  1910;  Ewald,  geb.  8.  8.  1912;  3.  Hertha  Schlie- 
schies,  geb.  Schliepat.  geb.  27.  7.  1911.  —  E  r  n  s  t  - 
t  h  a  I  :  Arbeiter  Sekies  uuf  Gut  Ernstthal  I.  —  I 
G  i  1  I  a  n  d  e  n  :  Lina  Gaigalat.  geb.  Wittkuhn.  — 
Gintschelten:  1.  Gustav  Komning,  Frau 
Minna  und  Tochter  Grete  Gelhar:  2.  Sophia  Norge- 
leit  (bei  Stepputtis  gearbeitet).  -  Grelllöhnen:  i 
Eva  Bajohr.  —  Großpelken:  1.  Louis  und 
Helene  Herrmann:  2.  Gerda  Meschkat.  geb.  8.  4.  1937; 

3.  Ehefrau  des  Bürgermeisters  Sahmel;  4.  Bauer 
Emil  Sahmel. 

Zuschriften  unter  Ortsangabe  und  mit  eigener 
Heimatanschrift  an  die  Arbeitsgemeinschaft  der  iM 
Memelkreise:  Oldenburg  (Oldb),  Cloppenburger 
Straße  302,  erbeten. 

Angerapp 

In  Folge  46.  vom  17.  November,  hatte  ich  bekannt¬ 
gegeben.  daß  In  diesem  Jahre  ein  Ferienlager  für 
Jugendliche  bis  zu  18  Jahren  tm  Kreise  Düsseldorf- 
Mettmann  durchgeführt  werden  soll  Erfreulicher¬ 
weise  sind  einige  Anmeldungen  eingegangen,  doch 
reichen  diese  für  die  Durchführung  des  Ferien¬ 
lagers  nicht  aus.  Ich  bitte  deshalb  nochmals  um 
Anmeldungen  der  Jungen  und  Madel.  Eine  Ver-  £w< 
pfllchtung  ist  mit  der  Anmeldung  noch  nicht  ver-  , 
bunden.  Kosten  werden  voraussichtlich  für  die  Teil-  UUI 
nehmer  nicht  entstehen.  Um  die  Vorbereitungen 
treffen  zu  können,  bitte  ich  deshalb  nochmals,  die 
Voranmeldungen  bald  vorzunehmen. 

Ferner  möchte  ich  auf  die  Meldungen  für  die 
Kreiskartei  htnwelsen.  Ich  bitte  alle  Landsleute,  die 
ihre  Angaben  für  die  Kartei  noch  nicht  abgegeben 
haben,  diese  dem  Karteiführer  Gustav  Frenkel, 
Lobberich/Rh..  Siichtelner  Straße  30.  mitzuteilen. 
Desgleichen  bitte  ich  dem  Vorgenannten  alle  Ver-  . 
änderungen  der  Anschrift  anzuzeigen,  damit  die  A.U 
Kartei  berichtigt  werden  kann.  Alle  Anfragen  nach 
Anschriften  Gesuchter  sind  ebenfalls  an  Landsmann 
Frenkel  zu  richten. 

Wilhelm  Haegert,  Kreisvertreter,  ?  . 

Düsseldorf.  Zaberner  Straße  42 


Aufnahme:  Schilke 

Zwei  Auklionsplerde  des  Herrn  von  Lenskl.  Tenever  bei  Kremen,  früh  er  Kattenau,  zeigen  sielt 
aui  diesem  Bild  noch  in  Weidekondilion.  Durch  die  Arbeit  unter  dem  Beiter  werden  sit  we¬ 
sentlich  umgelormt  und  eleganter. 

Wieder  eine  Trakehner-Schau 

Am  8.  und  9.  März  In  Dortmund  -  Werden  die  Preise  von  1956  übertroffen? 


Angerburg 

Gesucht  werden:  Eduard  Laser,  geb.  16.  11.  1912, 
aus  Gr.-Sunkeln;  Hildegard  Smitklew-lcz,  geb. 
Chedor,  aus  Neufreudenthal:  Ursula  Piepereit, 
verw.  Albrccht,  geb.  Pulwer,  aus  Angerburg.  Neuer 
Markt  1,  geb.  12.  3.  1910:  Friedrich  Dollva.  geb.  21.  11. 
1884.  und  Ehefrau  Auguste,  geb.  Schellmann,  geb. 
10.  4.  1890,  aus  Rosengarten:  Helene  Dziadek.  aus 
Angerburg.  geb.  12.  5.  1886;  Karin  Hermann,  geb. 
8.  6.  1944,  aus  Soltmahnen;  Gustav  Staschko.  geb. 
21.  4.  1882.  und  Ehefrau  Berta,  geb.  Joks,  geb  3.  2. 
1878,  aus  Großgarten:  Friedrich  Wieschnewski  :  us 
Angerburg,  geb.  21.  3.  1908. 

Jede  Nachricht  erbittet  die  Geschäftsstelle. 

Hans  Priddat,  Kreisvertreter. 

(16)  Bad  Homburg  v.  d.  H.,  Seifgrundstraße  15 

Sensburg 

Ich  erinnere  an  die  Meldung  zur  Teilnahme  am 
Jugendlager  ln  Burg  bei  Remscheid  Im  Sox..mer 
vom  21.  Juli  bis  4.  August.  Die  Anmeldungen  sind 
an  Landsmann  Bredenberg,  Friedrichsgabe,  Bezirk 
Hamburg.  Königsberger  Straße  33,  zu  richten.  Alter 
der  Teilnehmer  12  bis  13  Jahre.  Der  Anmeldung 
muß  ein  kurzer,  selbstgeschriebener  Lebenslauf  bei¬ 
gefügt  weiden. 

Frau  Wannowius.  Eichmedien,  benötigt  Anschrif¬ 
ten  von  Kameraden  ihres  Mannes  vom  Volkssturm 
bzw.  aus  dem  Gefangenenlager  Insterburg  vom  Juli 
1945,  die  bezeugen  können,  daß  Wannowius  im  Juli 
1945  Im  Lager  verstorben  ist.  Frau  Minna  Wanno¬ 
wius  wohnt  (21a)  Lenzinghausen  3  b  Über  Herford  II. 

Albert  v.  Ketelhodt.  Kreis  Vertreter 
Ratzeburg,  Kirschenallee  11 

Unser  Rundbrief  ist  allen  Landsleuten  zugi.<tellt 
worden,  deren  genaue  neue  Anschrift  hier  vorlag 
An  veralterte  Anschriften  konnte  er  nicht  abgesandt 
werden,  da  die  Briefe  stets  mit  dem  Vermerk  ..Un¬ 
bekannt  verzogen“  zurückkommen.  Von  den  zurück¬ 
gekommenen  Briefen  sind  noch  einige  da  und  :r- 
den  auf  Anfordern  zugesandt.  Ich  bitte  alle  Lands¬ 
leute,  die  keinen  Rundbrief  erhalten  haben,  um 
ihre  Anschrift,  damit  ich  ste  für  den  nächsten  vor¬ 
merken  kann.  Jeden  Wohnungswechsel  bitte  ich  mir 
sofort  zu  melden.  Bel  allen  Anfragen  und  Eingaben 
bitte  stets  den  Heimatort  anzugeben. 

Wer  kann  bestätigen,  daß  der  Bauer  Wilhelm  F  eit. 
Brodlenen,  geb.  13.  4.  1890.  im  Lager  Pr.-Eylau  ge¬ 
storben  Ist?  Letzte  Nachricht  von  ihm  Weihnachten 
1945.  —  Karl  Gronak.  Krummendorf.  geb.  14.  11.  1892. 
wurde  am  17.  2.  1945  aus  Krummendorf  nach  Peit¬ 
schendorf  zur  Arbeit  verschleppt,  seitdem  fehlt  iede 
Nachricht.  Wer  war  mit  ihm  zusammen  und  wer 
kann  Auskunft  geben?  —  Gertrud  Gronak.  Krum- 
mendorf,  geb.  9.  l.  1924,  wurde  Ende  April  1945  nach 
Pr.-Eylau  verschleppt  und  soll  am  7  .  6.  1945  im 
Lazarett  gestorben  sein.  Wer  weiß  etwas  über  sie. 
oder  hat  sie  als  tot  gesehen? 

Meldungen  erbeten  an: 

Gustav  Waschke.  Karteiführer 
Remscheid.  Lenneper  Straße  15 


Pogegen 


Es  werden  gesucht  aus  Ablenken:  1.  Johann 
Sehneidereit,  geb.  15.  6.  1927;  2.  Auguste  Schneiderelt, 
geb.  20.  11.  1920.  —  Abschruten  :  Heinrich 
Korallus.  —  Adomischken:  1.  Johann 
Potschka;  2.  Frieda  Schier,  geb.  Potschka.  —  Alt¬ 
weide:  David  Jurkuhn  und  Familie.  —  A  n  n  u  - 
sehen:  1.  Marie  Jenkewitz.  geb.  22.  2.  1904  und 
Kinder  Albert.  Irmgard,  Ruth  und  Heinrich.  2.  Lmll 
Kundrat;  3.  Arthur  Recklies.  Kaufmann:  4.  Marie 
Wenski;  5.  Grete  Woska,  geb.  Linkies,  geb.  1.  9.  1901. 
—  Antleitcn:  Franz  Kantwill.  —  Baitu- 
pönen:  1.  Minna  Andrus;  2.  Minna  Höfert.  — 
Bardehnen:  Margarete  Nickel,  geb.  Wedler.  — 
Barsuhncn:  1.  Fritz  Gerullis  und  Frau:  2. 
Bruno  Tingenies.  —  Berstenin  gken:  1.  Ella 
Balandies,  geb.  Potschka;  2.  Martha  Haupt,  geb. 
Wohlgemuth.  geb.  29.  1.  1880.  —  Bittehnen: 
Henriette  Walter,  geb.  Kudschus.  —  Bojehnen: 

1.  Fritz  Bannat:  2.  Georg  Düba  und  Frau  Emma, 
geb.  Stolz:  3.  Franz  K rusch;  4.  Helmut  Naujoks. 
geb.  29.  9.  1932  in  Drondszeln:  5.  Paul  Wiemer,  geb. 
31.  12.  1893.  —  Coadjuthen:  1.  Lucy  Allisat;  2. 
Gustav  Behrendt;  3.  Johann  Bredies,  Kraftfahrer: 
4.  Helene  und  Richard  Breyer;  5.  Georg  Gaupttes; 
6.  Willi  und  Hans  Gottschalk,  geb.  22  .  8.  1940  ;  7. 
Georg  Griegoleit.  geb.  15.  2.  1908  :  8.  Ida  Juschus, 
geb.  Müller;  9.  Emst  Kruwlnnus,  Töpfergesellc;  10. 
Carl  Leppert,  Schneidermeister;  11.  Elisabeth  Liebe: 
12.  Meta  Sellries,  geb.  Müller;  13.  Lehrer  Strekies 
und  Frau  Elisabeth,  geb.  Auschra:  14.  Helene  Wasch¬ 
kies,  geb.  12.  4.  1927  in  Passon-Relsgen.  —  Cull- 
men-Jennen:  1.  Auguste  Bergner.  geb.  Keßler: 

2.  Manfred  und  Klaus  Tennort.  geb.  6.  1.  1937  und 
12.  1.  1938.  —  Cullmen-Kulken:  1.  Christoph 


Johannisburg 

Es  wird  beabsichtigt,  eine  Chronik  des  Kreises 
Johannisburg  zusammenzustellen.  Außer  historischen 
Beiträgen  soll  diese  Chronik  auch  Vorgänge  der 
jüngsten  Zeit  behandeln.  Wertvoll  sind  hierfür  Be¬ 
richte  von  Landsleuten,  die  die  heutigen  Zustände 
Im  Kreise  schildern  können.  An  sie  ergeht  daher 
die  Bitte,  uns  möglichst  ausführliche  Schilderungen 
über  d  e  f!*»i:ntl  be/.lehungswe,se  über  den  tei/.ten 
Wohnort,  zuzusenden.  Auch  Auszüge  von  Briefen 
oder  Originalbriefe,  die  selbstverständlich  wieder 
zurückgesandt  werden,  sind  sehr  erwünscht.  Lands¬ 
leuten.  die  besuchsweise  in  die  Heimat  fahren 
wollen,  kann  Ich  Merkblätter  über  alle  erforder¬ 
lichen  Formalitäten  zur  Erlangung  der  Einreise¬ 
erlaubnis  zur  Verfügung  stellen:  hierdurch  können 
viele  unnUtze  Wege  erspart  werden. 


Gesucht  werden:  Sach.  Helene,  aus  Kosken,  zu¬ 
letzt  wohnhaft  gewesen  In  Viersen.  Sadek.  Rudolf, 
aus  Ltpnlcken,  z.uletzt  ln  Stellau,  Holst.;  Sagefka, 
Martha,  aus  Nloden,  zuletzt  ln  Otze  (Hann)-  Sa- 
lewski,  Anna,  aus  Gehlenburg,  zuletzt  in  Rottwell 
(Baden):  Sanden,  Martha,  DRK-Schwostcr  aus  Geh- 
scn.  zuletzt  In  Roderbirken:  Sakowski.  Hedwig,  aus 
Kreuzofen,  zuletzt  ln  Ulzburg  (Peine):  Salamon, 
Adam,  aus  Gehlenburg,  zuletzt  ln  Glücksburg;  Stgef- 
ka.  Fritz,  aus  Nlcden,  zuletzt  in  Lübeck:  Salewskl, 
Johanna,  aus  Drlgelsdorf.  zuletzt  In  Itzehoe:  Sa¬ 
lewskl,  Gerhard,  aus  Gehlenburg,  zuletzt  In  Wll- 
hclmhaven:  Salewskl,  Anna,  aus  Gehlenburg,  zu¬ 
letzt  In  Rottwell;  Sayk,  Lothar,  aus  Kreuzofen,  zu¬ 
letzt  In  Heide  (Holst):  Sbrzesny,  Frieda,  aus  Pauls¬ 
hagen,  zuletzt  ln  Bochum-Weitmar:  Sbrzesny,  Wil¬ 
helm,  aus  Paulshagen,  zuletzt  ln  Fassendorf;  Sczucka 
I,  Gustav,  aus  Königstal,  zuletzt  in  Hannemoor: 
Sczesny,  Margarete,  aus  Rostken.  zuletzt  In  Gold  -n- 
beck:  Sczesny,  Emil,  aus  Johannisburg,  zuletzt  ln 
Bredtstedt;  Sczucka.  R..  aus  Brödau.  zuletzt  In 
Dannenberg:  Sczech,  Emil,  aus  Siegmunden,  zuletzt 
ln  Düren;  Sczesny,  Helmut,  aus  Richtwalde,  zuletzt 
ln  Rendsburg;  Sczesny,  Maria,  aus  Arys,  zuletzt  ln 
Ulm  (Donau);  Sczesny.  Anna,  aus  Johannlsburr  zu¬ 
letzt  In  Elpenbüttet;  Sendzick.  Amalie,  aus  Gr.-Ro- 
aen,  zuletzt  In  München  19;  Senff,  Maria,  aus  Drigcls- 
dorf.  zuletzt  in  Jevcnstedt:  Segadlo.  Fritz,  aus  Pauls¬ 
hagen,  zuletzt  ln  Echte  (Harz);  Selffert.  Elisabeth, 


Vierzig  Pferde  Trakehner  Abstammung  befinden 
sich  seit  dem  7  Februar  in  den  Stallungen  der  Wcsl- 
falenhalle  zu  Dortmund,  sie  werden  dort  für  die 
Auktion  am  9.  März  vorbereilet. 

Diese  Auktionen  sind  ursprünglich  eine  Einrich¬ 
tung  der  Landwirtschaftskammer  in  Ostpreußen;  sie 
fanden  auf  Anregung  und  später  unter  der  Leitung 
von  Direktor  Hugo  Steinberg  statt.  1917  wurde  die 
erste  Auklion  außerhalb  Ostpreußen  auf  dem 
Schlachtviehhof  in  Berlin  durchgelührt,  ln  den  folgen¬ 
den  Jahren  fand  mil  einigen  Unterbrechungen  jährlich 
eine  Auklion  außerhalb  Ostpreußens  statt  und  zwar 
wahrend  der  .Grünen  Woche"  in  Berlin.  1952  waren 
die  in  dem  Jetzigen  Trakehner  Verband,  Hamburg- 
Farmsen,  zusammengeschlossenen  Züchter  mit  ihrer 
Aufbauarbeit  wieder  so  weit,  eine  Versteigerung  ab- 
haltcn  zu  können,  und  zwar  ging  sie  in  dem  staat¬ 
lichen  Landgeslül  Wickrath,  Bezirk  Düsseldorf,  vor 
sich.  Es  folgte  eine  weitere  Auktion  in  Wickrath, 
darauf  kamen  drei  in  Düsseldorf,  und  1956  fand  erst¬ 
malig  eine  in  Dortmund  slaP.  Diese  Dortmunder 
Auktion  brachte  das  beste  Resultat  mit  einem  Durch¬ 
schnittspreis  von  3500  DM  und  mit  Preisschwankun¬ 
gen  zwischen  1300  und  B000  DM. 

Wie  sich  nun  bei  der  bevorstehenden  Veranstal¬ 
tung  die  Preise  gestalten  werden,  läßt  sich  nicht  vor¬ 
aussehen.  Die  Nachfrage  nach  Katalogen  und  Ein¬ 
trittskarten  hat  gut  eingesetzt.  Der  Katalog  isl  sorg¬ 
fältig  zusammengeslellt  un  •  mil  Liebe  aufgemacht. 
Nicht  nur  wer  ein  Pferd  kaufen  möchte,  sondern  je¬ 
der,  der  sich  für  die  Trakehner  Zucht  interessiert, 
wird  an  diesem  kleinen  Werk  seine  Freude  haben. 
Wir  finden  eine  besonders  schone  Auswahl  von  Bil¬ 
dern,  die  zum  Teil  die  Auktionspferde  darslellen,  olt 
zusammen  mit  ihren  Vätern,  manchmal  auch  mil 
Ihren  Müttern  und  wir  sehen  auch  gute  Aufnahmen 
der  Trakehner  Slule  .Thyra"  unter  dem  Dressur¬ 
champion  Schultheis  wir  freuen  uns  an  dem  Bild 
von  Fräulein  Hannelore  Weygand  aut  dem  ostpreu¬ 
ßischen  Olympia-Pferd  .Perkunos"  und  sehen  eine 
Interessante  Bildfolgc  des  früheren  Auktionspferdes 
.Heraldik",  das  heule  neben  .Thyra"  zur  ersten 
Garnitur  der  deutschen  Dressurpferde  gehört. 

In  der  Liste  der  Aussteller  freien  bekannte  Züth- 
ternamen  auf:  Heinz  Haasler-Alpen  mit  vier  Pfer- 


aus  Johannisburg,  zuletzt  in  Nordhorn;  Selling, 
Edith,  aus  Tannenheim,  zuletzt  in  Mannheim;  Ste- 
mensen,  Försterfamllle  aus  Mittenheide,  zuletzt  In 
Kl. -Harry  (Holst):  Siemoneit,  Kurt,  aus  Arys.  zu¬ 
letzt  In  Lauenburg  (Elbe):  Siedler.  Erika,  aus  Arys, 
zuletzt  In  Lunden  (Holst):  Simannek.  Emil,  aus  Alt¬ 
wolfsdorf.  zuletzt  in  Gelsenkirchen-Buer:  Siskowskl, 
Maria,  aus  Mlsken.  zuletzt  In  Clenze-Dannenberg: 
Slmoneit,  Gertrud,  aus  Johannisburg,  zuletzt  In 
Ahrensböck:  Siewert,  Reinhard,  aus  Dorren,  zuletzt 
In  Burg  a.  Fehmarn:  Skorzlk,  Familie  aus  Morgen, 
zuletzt  In  Ncumünster;  Skodzik.  Familie,  aus  Mor¬ 
gen.  zuletzt  In  Neumünster;  Sllisch,  Familie,  aus 
Johannisburg,  zuletzt  ln  I-aßbruch  (Lippe):  Sott. 
Gertrud,  aus  Llsken,  zuletzt  In  Varbitz  (Dannen¬ 
berg);  Sobiech.  Hilde,  aus  Kt.-Zechen.  zuletzt  In 
Neuenkirchen;  Sobottka.  Emst,  aus  Johannis!  urg, 
zuletzt  in  Bentheim:  Sombrowskl.  Christel,  aus 
Flocten.  zuletzt  In  Balpfeld-Heldelberg-  Sovka.  Ru¬ 
dolf.  aus  Turau,  zuletzt  in  Willinghausen:  Sobottka 
Reinhard,  aus  GrUnhclde,  zuletzt  ln  Berlin  V  30: 
Sokoll,  Marte,  aus  Arnswalde.  zuletzt  ln  Gelsenkir¬ 
chen:  Sparka.  Gerda,  aus  Jakubben,  zuletzt  ln  Gel¬ 
senkirchen;  Springmann,  Ingrid,  aus  Gregersdorf, 
zuletzt  In  Karlsruhe:  Spangehl.  Ella,  aus  Arys.  zu¬ 
letzt  In  Ringelheim  (Harz);  Sporowskt.  Emil,  aus 
Kotten,  zuletzt  in  Düsseldorf:  Sparka,  Gustav,  aus 
Sernau,  zuletzt  ln  Wipshausen:  Sparka.  Willy  cus 
Sparken,  zuletzt  In  Brunsbüttelkoog;  Sparka,"  Paul, 
aus  Sparken,  zuletzt  In  Brunsbüttelkoog;  Sparka! 
Johann,  aus  Dünen,  zuletzt  In  Dortmund-Wörlng- 
hausen;  Sullmma.  Karl,  aus  Königsdorf,  zulcizt  In 
Heidebeek;  Sukowskl,  Adolf,  aus  Gr. -Kessel,  zuletzt 
in  Llnsburg:  Swazlnna.  Anna,  aus  Johannisburg, 
zuletzt  ln  Wanne-Eickel;  Synofzik.  Gustav,  aus  Jo¬ 
hannisburg.  zuletzt  In  Horstcn-Brelholz:  Svncfzlk, 
Familie  aus  Gr.-Kessel,  zuletzt  in  Gllten-Falllnc- 
bostel:  Synowczlk,  Minna,  aus  Gruhsen,  zuletzt  in 
Horstcn-Brelholz:  Synofzik.  Charlotte,  aus  Gr  - 
Zechen;  zuletzt  In  Flensburg;  Symanzlk.  August,  aus 
Arys.  zuletzt  In  Fröndenberg:  Synofzik.  Karl,  aus 
Dreifelde,  zuletzt  in  Oberhausen:  Szameit.  Minna 
aus  Warnold,  zuletzt  in  Bramburg:  Staschik.  Alma! 
aus  Brennen,  zuletzt  In  Fahrenkrug:  Stapclfeldt  El- 
friede.  aus  Kurwien,  zuletzt  in  Dargellng-Stcinburg- 
Staschik.  Gustav,  aus  Dorren,  zuletzt  In  Level  ku-en- 
Kurtekötten:  Stellens,  Job.,  Zimmerer,  und  Familie 
aus  Turau,  zuletzt  In  Hann.  Münden:  Stecher,  Eva 
aus  Gehscn.  zuletzt  In  Hamburg-Slorlchstr.;  Stecher 
Ingeborg,  aus  Gehsen.  zuletzt  in  Schwarzenbcrg- 
Lauenburg:  Steinhoff,  Ewald,  aus  Johannisburg,  zu¬ 
letzt  ln  Heide  (Holst):  Steinhardt,  Luise,  aus  Arns¬ 
walde.  zuletzt  In  Lübeck:  Stiller,  Horst,  aus  Johan¬ 
nisburg  .  zuletzt  in  Seheesscl  (Bremen);  stiller 
Erwin,  aus  Johannisburg,  zuletzt  In  Scheessei  (Bre¬ 
men);  Struppek.  Helene,  aus  Llsken.  zuletzt  In  Göp¬ 
pingen:  Struppeck,  Auguste,  aus  Kl.-Zechen,  zuletzt 
in  Ncuenkirchen;  Strüven.  Hans,  aus  Johannlsburg 
zuletzt  in  Mcidorf.  15 

Auch  dieses  Mal  muß  ich  unsere  Landsleute  bitten 
an  der  Feststellung  der  neuen  Anschriften  Interes¬ 
siert  zu  setn  und  die  Gesuchten  von  sich  aus  aufzu- 
fordern,  die  Anschriften  hierher  baldmöglichst  mlt- 
zutetlen.  da  fortlaufend  Adressen  von  suchenden 


den,  Georg  Heyer-Brande  und  Hollatz-Oberrode  mit 
je  drei  Pferden.  Auch  der  aus  dem  Kreis  Fischhau¬ 
sen  stammende  Burkhard  Fjhr.  v.  Dörnberg  hat  einen 
Schimmel  gemeldet.  Frau  von  Zitzewitz-Oberhode 
(früher  Wcedern),  Dr.  Slahl-Schwartenbedc  (früher 
Schulzenwalde),  Hans  Paul-Rethwisch  (früher  Rud- 
wangenl,  Otto  Manier-Grabau  (früher  Warnlenhof), 
Gerhard  Jaeschke-Fresendorf  (früher  Jakobsdorf) 
und  Richard  Ehlcrt-Harpstcdt  (früher  Preußwalde), 
stehen  mit  je  einem  Pferd  verzeichnet.  Der  Preis  für 
diesen  sechzig  Seiten  umfassenden  Katalog  beträgt 
2  DM. 

Die  Haupilage  sind  Freitag,  der  8.,  und  Sonnabend, 
der  9.  März.  Nach  einem  bestimmten  Vorführungs¬ 
programm  werden  die1.  Pferde  an  der  Hand,  unter 
dem  Reiter  und  im  Springen  gezeigt  werden.  Diese 
Vorführungen  spielen  sich  in  der  sogenannten  »klei¬ 
nen  Westlaienhalle"  ab,  in  die  für  diesen  Zweck 
Tribünen  inil  fast  lausend  Silzplatzen  eingebaut  wer¬ 
den.  Der  Boden  ist  durch  Auflegen  von  Hufsddag 
für  das  Reifen  geeignel  gemacht.  Die  Halle  ist  gut 
temperiert  und  vorzüglich  beleuchtet.  Natürlich  sind 
alle  diese  Dinge  einschließlich  des  vlerwörhentlldien 
Aufenthalts  der  Pferde,  ihrer  Pflege  und  Ausbildung 
recht  koslspielig.  und  daher  ist  es  leider  nicht  möglich, 
den  vertriebenen  Ostpreußen  kostenlose  oder  ver¬ 
billigte  Karten  zu  überlassen  Aber  am  Freitag,  dem 

8.  März,  beträgt  der  Eintrillspreis  nur  3  DM  für 
den  Sitzplatz,  und  I  DM  für  den  SlehplätzfiHSh'' 
rend  am  Sonnabend,  dem  9  März,  2  DM  für 
Stehplatz  und  6  bis  10  DM  für  den  Sitzplatz  zu  z’äTlv 
len  sind.  An  den  Tagen  vorher  wird  kein  Eintritt 
erhoben  werden,  so  daß  sich  jeder  Interessierte 
dann  die  Pferde  bequem  ansehen  kann. 

Die  Arbeitszeiten  für  die  Pferde  sind  wie  folgt 
festgeselzt:  Montag:  9  bis  12  Uhr  und  14  bis  16  Uhri 
Dienstag  bis  Freilaq:  12  bis  16  Uhr;  Sonnabend: 
Stehlag;  Sonnlag:  Freisprinqen 

Jeder,  der  es  einmal  milgemacht  hat,  weiß,  wieviel 
Spannung  dem  Haupttag.  —  dieses  Mal  ist  der 

9.  März  —  vorausgeht.  Es  muß  sich  ja  zeigen,  ob 

ein  Lohn  für  die  Kosten  und  die  Mühe  von  Zucht 
und  Aufzucht  geemlel  werden  kann  oder  ob  Hoff¬ 
nungen  zunichte  werden.  Die  Leser  des  OstpreUßeit- 
blatles  werden  den  Züchtern  sicher  deu  Daumen 
haltenl  Sch. 


Landsleuten  hier  angefordert  werden.  Alfen 
denjenigen  aber,  die  bisher  stets 
mltgcholfcn  haben.  auf  diesem 
Wege  meinen  herzlichsten  Dank. 

F.  W.  Kautz.  Kreisvertreter 
Altwarmbüchen  (Hann) 

Neidenhurq 

Als  Krelskartelführer  habe  Ich  mich  der  Arbeit 
unterzogen,  die  viertausend  bisher  vorliegenden 
Karteikarten  unserer  Toten  zu  überprüfen,  um  fest- 
zustellen,  auf  welche  Welse  diese  Landsleute  Ihr 
Leben  beendet  haben.  Von  den  Russen  oder  Polen 
ums  Leben  gebracht  wurden  847  Personen;  ver- 
und  üermlm  ,e,n  großer  Teil  davon  ln 
Rußland  gestorben):  973  Personen;  gefallen:  781  Per¬ 
sonen;  verstorben,  soweit  bisher  bekannt:  1383  Per¬ 
sonen;  Insgesamt  also  3  984  Landsleute. 

Wilhelm  Losch,  Kreiskarleiführer 
München  22.  Oettlngenstraße  56  1 

leute5'1p'iwHTJgCnwnI,fhs,chend  aufgeführte  Lands- 
•arrf'a!^  T  1  k  '  Karl>  aus  JaKeisdorf:  Rabe,  lrm- 
r,  i!  J  Dobratz.  Wilhclmlnc;  Strlewskt. 

aUs  MjUa;  Schramm.  Margarete:  Lüer. 
gowskittFucaenS  =^ei2,enbürf! :  Börner.  Erich:  Kanl- 
nk„ooF^K  P'  s  'yp,7hausen:  Sktschally,  Herbert, 
i "•  Rudolf,  aus  Neldenburg;  Enkel- 
D iet r  Ich «Iwf  d ’  al,S  Np'denburg;  Döring.  Willy,  aus 
NMcoimh  w»if.:„,Sompae,^5kl’  August,  aus  Malga; 
Henning  nui'lci  3irS  s,oldau:  Grieffonhagen.  Hans- 
Schuttschen  KI  'Kose,;  Kowalewskt.  Wilhelm,  au« 

jeu'ieen  AnCf»nC.H  Angehörige,  die  über  deren 

geboten  V?  11  Auskunft  geben  können,  werden 

BürgCmcno^  mlt  r,eni  Kreisvertreter. 

<Bav)  II  „Paul  Wagner.  Landshut 

'  y)  II,  Postschiicßfach  2,  ln  Verbindung  zu  setzen. 

Osterode 

nmasch11  (Z*"!,1  Frau  Kä,hp  callwltz.  geb. 
fiuhe,  Ran?uenbHlnw‘il'er  Rudolf  Schmtlcwskl. 
setzt •  Emma  M,nS  n  '?,dl0  G°Kend  von  Tilsit  ver- 
tewskl,  Guseno^fen  Arno  R.'?a5,<ll,en:  Adolf  Schml* 
Emma  Hutschko  *.s<!hko  und  sclne  Mutter 

■”  “»SÄ*  SÄTBKäi  XS  SS 

Ulb^AÄT'  Kreisvertreter, 


scDhacSnGosa,beSn  m^t  MCh,  ,Ür  den 

nicht  mehr  In  I  ühcckSt'i  S™,'  Lübeck:  a 
beck.  Parade  Lübeck  Llndcnpliiti  7.  sond 
Westpreußen  fKirnhti«*  * njator tskartei  für  I 
Lübedc.  JPtade iTuT  Suchc,iejwt)  Jetzt  e 
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,  z  '  ^  m  e  r  ,  geboren«  Trinker,  geb.  am  H. 

H  a*I*t  ir\»<hUm^ir?r'<!n-  und  deren  Tochter.  Margarete 
«eb  20  «  IBM  m  Zlmme';.  Rü<,ch  Goldbaum 

CoidbV,™  R®*t»nburg  und  deren  Sohn  Werner 
“  m  •  «ob.  am  29.  J.  lsai  in  Rastenburg. 
Zutetit  ^«enburs.  Vordeto  Neustadt  ia. 

vÄib  Äf*1- bzw'  ubcr  lhren 

ken^Tui^ilüht*.?  j  /*0-  12  *•  1881  1,1  Kekorisch- 
BcS  und  dcasen  Ehefrau  Meta  Deutsch 

®  ^*  T  *  8ua  Wehlau,  Krumme  Grube  5  so- 

k<m  u ndUM.?^U '£?* glb •  am  19-  1  1875  1,1  Kekorlsch- 
Oen  *«h.  8^0.  am  20.  4.  l«82  aus  Pe- 
W,°miu-  Sif  *°llen  IM5  'n  Ostprcu- 
*Fn  Es  werden  Zeugen  gesucht,  die 

etw£  sagen  ^können*  U’  b"r-  ttber  thren  Verb,aib 

amI?s,!«r^oAi^nS1 1  n  8ebor*n«  Herrmann  geb. 

‘n  «'rrendorf,  Kreis  Pr.-HoUand:  Hei- 

biriCT^rlrh  i  ”Crr;in<t?rf-  Frühjahr  1945  nach  Sl- 
RSP“  verschleppt,  als  Kranke  nach  Berlin  gebracht. 
aoU  verstorben  sein,  und  deren  Schwager  Otto  Eng- 

HerronrtSi#*”«-  **,'  4r,1887'  Letrt*  Heimatanschrift: 

55rols  Pr  -Holland.  Letzte  Nachricht 
Ende  1944.  Anfang  1945  aus  Willenberg.  Es  werden 
Augenzeugen  gesucht,  die  Ihren  Tod  bestätigen 
b'V^';,dber  Ihren  Verbleib  etwas  sagen  können. 

WUhelm  Oft  rl  n  e  r  .  geb.  am  22  5.  1882  In  Al- 
brechtsdorf,  (soll  am  25  .  8  1945  lm  Altersheim  Hu- 
Jf-P  1  ver6torben  sein)  und  dessen  Tochter  Margot 
GJrlner.  Köb.  am  22.  8.  1921  ln  Königsberg  (wurde 
lm  Oktober  1945  nach  Sachsen  evakuiert)  aus  Kö- 
Sif?.^g’J?t*f?d*mraer  wall  25.  Es  werden  zeugen 
gesucht,  die  Ihren  Tod  bestätigen,  bzw.  über  Ihren 
Verbleib  e twas  sagen  können. 

Max  R  e  h  f  e  1  d  t .  geb.  am  28.  3.  1879  ln  Sensburg, 
und  seine  Ehefrau  Alice  Rehfddt,  geb.  am 
6.  9.  1890  ln  Potsdam,  aus  AUensteln.  Katserstraße  10, 
sollen  verstorben  sein.  Es  werden  Zeugen  gesucht, 
die  ihren  Tod  bestätigen,  bzw.  über  ihren  Verbleib 
etwas  sagen  können. 

Hermann  Schulz,  geb.  am  12.  7.  1876  ln  Mctt- 
kelm  bei  Königsberg  und  seine  Ehefrau  Anna 
Sc  nult,  geborene  Klein,  geb.  am  2.  S.  1879  in 
Königsberg,  aus  Königsberg.  Friedmannstraße  13  III, 
sollen  ln  Königsbcrg-Quednau  194«  1947  verstorben 
sein.  Es  werden  Augenzeugen  gesucht,  die  Ihren 
Tod  bestätigen  können. 

Polizeimeister  Georg  S  I  e  m  e  1 1  geb  am  13.  7. 
1894  in  Tattamlschken,  Kreis  Hcydckrug  Memelland, 
letzte  Heimatanschrift:  Gendarmerlestation  Scher- 
nen,  Kreis  Memel,  soll  bei  Königsberg  lm  Mal  1945 
bei  einer  kämpfenden  Pollzeltruppe  gefallen  sein. 
Es  werden  Zeugen  gesucht,  die  seinen  Tod  bestäti¬ 
gen,  bzw.  über  seinen  Verbleib  etwas  sagen  können. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  (24a)  Hamburg  13. 
Parkallee  86. 
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Bestätigungen 
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Wer  kann  die  nachfolgend  aufgeführten  Arbeits- 
Verhältnisse  des  Paul  Mlesler  geb.  8  9.  1896, 
beMätigen?  Von  Mal  193«  bis  1938  bei  Gutsbesitzer 
Gabrecht,  Dagutschen,  Kreis  Goldap,  von  1938  bis 
April  1944  ln  Groß-Waldeck  bol  Oberinspektor  Le- 
aebinski  und  von  April  1940  bis  zur  Flucht  lm  Jahre 
1945  lm  Pionierpark  ln  Schiombehnen.  Vorgesetzter: 
Wallmeister  Stallenberg. 

Wer  kann  die  nachfolgend  aufgeführten  Arbeits- 
Verhältnisse  des  Hans  Rügsegger  bestätigen? 
Vom  1.  10.  1915  bis  1.  10  1922  als  Melker  bei  Land¬ 
wirt  Dahlhelmer  in  Klnumischken  bet  Aulowöncn, 

1.  10.  1922  bi«  1.  4.  1928  bol  Gutsbesitzer  Leugnick, 
Neu-Lupühnen,  Kreis  Insterburg.  1.  4.  1928  bis  1.  1. 
3929  bei  Oberschweizer  Krause,  Neu-Lupöhnen  und 
1.  2.  1929  bis  15.  9.  1929  bei  Oberschweizer  Orllch 
NarpguUen  bei  Gumbinnen. 

Gesucht  werden  Landsleute,  die  mit  der  nerven¬ 
kranken  Helene  S  e  m  e  I  k  a  ln  russischer  Kriegs¬ 
gefangenschaft  und  Im  Helmkehrerlager  1948/49  zu- 
saffBßen- gewesen  sind.  Wo  sind  Waltraut.  Lene  und 
Bex»._ffi*  .ailt  Helene  S.  zusammch  wart«?'  !  t 

Wer  kam)  bestätigen,  daß  Walter  Link.  geb.  13. 
17.  3908  aus  Neuhausen-Ttergarten.  von  TOST  bis  1945 
bei  der  Elektrofirma  Fritz  Bloeck  ln  Ncuhauscn- 
Tierg arten  als  Elektromonteur  beschäftigt  war? 

Wer  kann  bestätigen,  daß  der  Landschaftsgärtner 
Fritz  Paul  Schleift,  früher  Königsberg.  Weldcn- 
damm  7,  In  der  Zeit  von  1904  bis  1914  ln  einem  ver- 
sicherungsplllchttgcn  Arbeitsverhältnis  gestanden 
hat?  Insbesondere  werden  gesucht  die  Familien 
Priwltl,  Königsberg,  Flottwellstraße  11,  Cy- 
g  a  n ,  Königsberg  und  Landschaftsgärtner  Paul 
Schmeer,  Ponarth. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  (24a)  Hamburg  13, 

Parkallee  86. 


Heute  In  Pr.-Holland 

Der  deutsche  Chor, 


der  polnisch 

In  stillen  Stunden  schweifen  die  Gedanken  zu 
den  Gräbern  der  in  der  Heimaterde  ruhenden  Ange¬ 
hörigen.  Viele  der  einstigen  Einwohner  der  Stadt 
Pr.-HoUand  werden  des  stillen  evangelischen  Fried¬ 
hof*  an  der  ehemaligen,  noch  aus  Ordenszeiten 
stammenden  Hospitalkirche  St.  Georg  gedenken,  und 
die  Frage  stellen,  ob  die  Ruhestätten  verfallen  sind 
oder  ob  sie  sich  in  einem  würdigen  Zustand  be¬ 
finden.  Die  Gräber  werden,  das  kann  gesagt  wer¬ 
den,  in  Ordnung  gehalten;  dafür  sorgen  die  noch  in 
der  Stadt  wohnenden  Landsleute,  ln  freiwilliger 
Arbeit  —  ohne  Lohn  und  Dank  dafür  zu  empfangen 
—  pflegen  sie  den  Friedhof.  Sie  entfernten  Busch¬ 
werk,  jäteten  wucherndes  Unkraut,  schnitten  Gras 
und  richteten  die  Grabsteine  wieder  auf,  die  ver¬ 
rohte  junge  Burschen  umgestürzt  hatten.  Auf  die 
Eingaben  der  Kirchen  beider  Konfessionen  hin  wer¬ 
den  jetzt  Grabschändungen  streng  geahndet,  und  in 
einigen  Fällen  wurden  Gefängnisstrafen  verhängt. 

Vierundzwanzig  Jahre 
alte  Konfirmanden 

In  der  kleinen,  mit  einem  Mitteltürmchen  ge¬ 
schmückten  Kirche,  die  unter  der  Bezeichnung  Fried¬ 
hofskapelle  manchem  Pr.-Holländer  vertraut  sein 
wird,  versammeln  sich  an  jedem  zweiten  Sonntag 
die  evangelischen  Christen  aus  der  Stadt  und  ihrer 
Umgebung.  Da  in  Pr.-Holland  kein  Pfarrer  ansässig 
ist,  kommt  der  Superintendent  oder  ein  Vikar  aus 
Allensteln  zu  den  kirchlichen  Handlungen.  An  den 
Gottesdiensten  rü  hmen  meist  siebzig  bis  achtzig 
Landsleute  teil;  die  Predigt  müssen  sie  in  polnischer 
Sprache  hören;  es  ist  den  Pfarrern  untersagt, 
deutsch  zu  sprechen.  In  ihrer  seelischen  Einsamkeit 
empfinden  sie  eine  große  Freude,  wenn  der  deut¬ 
sche  Elbinger  Kirchenchor  bei  den  Gottesdiensten 
mitwirkt.  Diesem  Chor  gehören  etwa  fünfundzwanzig 
Mädchen  und  junge  Männer  an;  er  wird  von  einem 
früheren  Organisten  geleitet.  Dieser  deutsche  Chor 
darf  aber  nicht  deutsch  singen,  sondern  nur  pol¬ 
nisch.  Die  Orgel  in  der  Kapelle  ist  von  den  Russen 
1945  zerstört  worden.  Aus  Spenden  der  Gemeinde- 
gliedcr  wurde  ein  Harmonium  angeschafft. 

An  den  großen  kirchlichen  Feiertagen  und  bei  Kon¬ 
firmationen  kann  die  kleine  Kirche  kaum  die  Menge 
der  Gläubigen  fassen.  Unter  den  Konfirmanden  be¬ 
fanden  sich  Männer,  die  zweiundzwanzig  und  vier¬ 
undzwanzig  Jahre  alt  sind;  einige  von  ihnen  sind 
bereits  verheiratet  und  haben  Kinder.  In  diesem 
Jahr  werden  in  Pr.-Holland  zehn  Deutsche  konfir¬ 
miert,  im  vorigen  Jahr  waren  es  zwanzig. 

In  der  evangelischen  Hauptkirche  St.  Bartholomä 
findet  Jetzt  der  katholische  Gottesdienst  statt,  lm 
Innern  wurden  einige  Veränderunegn  vorgenommen. 
Die  Chorempore  wurde  abgetragen  und  durch  eine 
neue  ersetzt.  Seitenalt&re  sind  aufgestellt  worden; 
die  Arbeiten  wurden  durch  deutsche  Handwerker 
ausgeführt.  Dem  katholischen  Pfarrer,  der  auch  bei 
den  evangelischen  Christen  beliebt  ist,  helfen  zwei 
deutsche  Nonnen  in  der  Gemeindearbeit.  Die  Schwe¬ 
stern  waren  früher  als  Operationsschwester  und  als 
H^amma  im  Krankenhaus  t£iig,  a\)er  .da,  ^ie  sich 
weigerten,  da»  Ordenskleid  abzulegen,  -  mußten  sio 
das  Krankenhaus  verlassen.  Sie  pflegen  und  be¬ 
suchen  Kranke  und  Sieche  ohne  Unterschied  der 
Religionszugehörigkeit.  Sie  leben  nur  von  freiwilli¬ 
gen  Gaben. 

Wer  kann,  hält  Schafe 

In  den  Straßen  Pr.-Hollands  geht  es  sehr  still  zu, 
aber  an  jedem  Dienstag  und  Freitag  herrscht  auf 
der  nach  Rogehnen  führenden  Chaussee  schon  am 
frühen  Morgen  ein  lebhaftes  Treiben.  Etwa  hundert 
Meter  vom  Krankenhaus,  an  der  Stelle,  wo  einst 


singen  muß 

die  inzwischen  abgebrochenen  Militärbaracken  stan¬ 
den,  wird  Markt  gehalten.  Die  Bauern  bringen  Er¬ 
zeugnisse  herbei,  die  ihnen  nach  Erfüllung  des  Ab- 
gabensoiis  übriggeblieben  sind.  Obst,  Korn,  Hühner, 
Gänse,  Schweine,  Kleider  und  Wäsche,  Wolle  und 
Sielen  —  alles  kann  man  kaufen,  wenn,  ja  wenn 
man  die  Zlotys  hat,  die  für  diese  Dinge  gefordert 
werden. 

Wer  hat  nun  das  Geld  dafür?  Bei  der  Unter¬ 
suchung  dieser  Frage  läßt  sich  feststellen,  daß  alle, 
die  lediglich  auf  ihr  Gehalt  oder  ihren  Lohn  ange¬ 
wiesen  sind,  weit  schlechter  leben  müssen  als  die 
Tauschwerte  besitzenden  Bauern  und  Kleinlierhalter. 
Man  kann  in  dem  polnisch  besetzien  Teil  Ostpreu¬ 
ßens  ein  Zurücksinken  in  Wirtschaftsverhältnisse 
beobachten,  wie  sie  vor  etwa  ISO  Jahren  bestanden. 
Auch  der  Stadtbewohner  ist  darauf  bedacht,  sich 
eine  Kuh.  Hühner  und  Schweine  zu  hallen. 

Da  das  Land  um  die  Stadt  jetzt  bestellt  ist,  müs¬ 
sen  die  Städter  ihre  Schafe  verkeufen.  well  sie 
keine  Weide  haben.  Die  Schafhaltung  ist  nämlich 
sehr  wichtig.  Die  übliche  Wintertracht  der  Polen  ist 
der  gegerbte,  mit  der  Fellseite  nach  außen  getra¬ 
gene  Schafspelz.  Die  ln  den  Geschäften  angebotenen 
Stoffe  und  Kleider  sind  entweder  von  minderer 
Qualität  oder  sehr  teuer.  Ein  Meter  guter  wollener, 
doppelbreiter  Kostümstolf  kostet  tausend  Zloty.  Sol¬ 
che  Preise  kann  nur  eine  sehr,  sehr  dünne  Käufer¬ 
schicht  bezahlen.  Die  Leute  spinnen  daher  wieder 
und  sitzen  am  Webstode,  um  Stoffe  für  den  Fami¬ 
lienbedarf  herzustellen.  Das  Versagen  des  kommu¬ 
nistischen  Wirtschaftssystems  zwingt  sie,  zu  den 
alten  Methoden  der  Eigenproduktion  zurückzugrei¬ 
fen.  Der  so  gepriesene  .Fortschritt*  hat  sich  iu 
einen  tiefen  Rückschritt  verwandelt. 

Noch  nichts  wieder  aufgebaut 

Pr.-Holland  fiel  nahezu  unversehrt  am  23.  Januar 
1945  in  die  Gewalt  der  Russen.  Was  sie  dann  dazu 
trieb,  die  meisten  öffentlichen  Gebäude  und  Häuser¬ 
reihen  in  der  Innenstadt  niederzubrennen,  wird  ver¬ 
nünftig  denkenden  Menschen  unerforschlich  bleiben. 
Wahrscheinlich  sollten  die  Rotarmisten  nicht  sehen, 
wie  der  elende,  verruchte  und  verderbte  Westen 
ln  Wirklichkeit  aussieht. 

In  diesem  Jahr  wurde  das  Bahnhofsgebäude  in 
seiner  früheren  Form  mit  Hilfe  deutscher  Techniker, 
die  die  Zeichnungen  anfertigten,  wiederhergestellt. 
Im  neuen  Finanzamt  hat  sich  die  Kommunistische 
Partei  eingenistet.  Schuhe  werden  im  alten  Post- 
gebaude  besohlt,  in  ihm  ist  die  Werkstätte  des 
Schuster-Kollektivs  eingerichtet.  In  dem  nahe  der 
neuen  Post  gelegenen  Schulgebäude  wird  Unterricht 
erteilL  und  auch  die  Ackerbauschule  dient  ihrer  frü¬ 
heren  Bestimmung.  In  der  Möbelfabrik  und  in  der 
Schneidemühle  wird  gearbeitet.  Die  Bierbrauerei  und 
die  Limonadenfabrik  erzeugen  wieder  Getränke.  In 
der  Mühle  Marquardt  wird  Getreide  gemahlen,  und 
die  Lagerspeicher  werden  genutzt.  Das  Uberland¬ 
werk  ist  in  Betrieb.  Häufig  wird  die  Stromzufuhr 
jedoch  für  mehrere  Stunden  unterbrochen.  Es  gibt 
dann  weder  Licht  noch  Wasser. 

Aufgebaut  ist  in  der  Innenstadt  noch  nichts,  doch 
werden  die  Plätze  planiert,  und  es  wurden  im  Som¬ 
mer  an  manchen  Stellen  auch  Blumenbeete  angelegt. 

Das  stattliche  Steintor  aus  dem  14.  Jahrhundert 
beherbergte  ab  1935  das  Heimatmuseum  des  Ober- 
ländischen  Geschichtsvereins.  Urkunden  und  Doku¬ 
mente  kündeten  von  den  Geschicken  der  deutschen 
Stadt  Pr.-Holland.  Unter  der  polnischen  Verwaltung 
wird  das  Heimatmuseum  im  Steintor  weitergeführt, 
natürlich  in  entgegengesetztem  Sinne.  Alter  Hausrat 
wird  dort  gesammelt,  und  in  der  ländlichen  Um¬ 


gehung  werden  alte  Bauernhäuser  photographiert, 
die  unter  Denkmalsschutz  gestellt  sind. 

Überschwemmungen  am  Drausense« 

Die  Polen  drängen  ln  die  Städte  und  in  die  nahe 
den  Landstäcten  gelegener»  Dorier.  Daher  sind  die 
Felder  ln  der  Umgebung  einer  Stadt  besser  bestellt 
als  in  den  abseits  gelegenen  Landstrichen,  dort  lie¬ 
gen  noch  große  Flächen  Ackerland  brach.  Der  gute 
Boden  um  Pr.-Holland  wird  überall  genutzt,  mit 
Ausnahme  der  Weeske-Ufer.  Von  der  Stadt  bis 
Spittels  wuchert  eine  wahre  Wildnis.  Die  Dämme 
am  Laufe  der  Weeske  sind  schadhaft:  ln  dem  regen¬ 
reichen  Sommer  1956  überschwemmte  der  Fluß 
mehrere  Kilometer  Land  Auch  der  Drausensee 
trat  weit  über  seine  Ufer,  in  der  plötzlich  herein¬ 
brechenden  Flut  ertranken  sogar  mehrere  Menschen. 
Die  verrotteten  Pumpwerke  konnten  das  rasche  Stei¬ 
gen  des  Wassers  nicht  hindern.  Auf  dem  Drausen¬ 
see  ist  in  letzter  Zelt  kein  Schiff  mehr  gesehen 
worden.  Bagger  wurden  im  letzten  Sommer  einge¬ 
setzt.  um  die  Fahrtrinne  zu  entschlammen. 

Viele  Deutsche  arbeiten  auf  den  Staatsgütern  im 
Kreise.  In  Weeskenhof  wird  ein  staatliches  Gestüt 
unterhalten.  Bei  Umzügen  während  der  Feiern  zum 
1.  Mal  wurden  in  Pr.-Holland  etwa  vierzig  Pferde 
aus  Weeskenhof  mitgeführt.  Einige  von  ihnen  tru¬ 
gen  noch  den  Elchbrand:  man  sah  auch  einzelne 
schwere  Kaltblüter.  Landsleute  erkannten  die  Voll¬ 
blutstute  der  von  den  Russen  erschossenen  alten 
Gräfin  Dohna  aus  Kanthen  am  Oberländischen 
Kanal. 

Der  Schönauer  Wald,  die  Quiltainer-Forsl  und  der 
Trautenwald  sind  wie  alle  Waldungen  im  polnisch 
besetzten  Teil  Ostpreußens  durch  Ausholzungen 
stark  gelichtet  worden,  lm  Trautenwald  wurden 
zwar  neue  Pflanzungen  angelegt,  die  jedoch  durch 
mangelhafte  Pflege  wieder  eingingen.  Die  gefällten 
Stämme  wurden  mit  Traktoren  aus  dem  Walde  ge¬ 
schafft,  und  die  Kolchosenbauern  mußten  sie  dann 
mit  ihren  Pferden  und  Wagen  zu  der  nächsten  Eisen¬ 
bahnstation  fahren.  Es  heißt,  daß  das  Holz  ln  die 
Sowjetunion  transportiert  wurde. 

In  Grünhagen  übt  im  Auftrag  des  Polnischen 
Roten  Kreuzes  eine  deutsche  Ärztin  die  Praxis  aus. 
Deutsche  Familien  leben  in  Neuendorf,  in  Quittai- 
nen,  Schtobitten,  Marwitz,  Reichenbach,  Hirschfeld 
und  in  Hohendorf.  In  Schönau  sind  meist  nur  Frauen 
und  Kinder,  weil  die  Russen  1945  alle  deutschen 
Männer  erschossen  haben. 

Das  Bestreben,  sich  aus  dem  Elend  zu  retten  und 
wieder  als  freie  Menschen  in  Deutschland  leben  zu 
können,  ist  allgemein. 

Im  Verhältnis  zu  der  großen  Zahl  der  noch  in  der 
Heimat  lebenden  Landsleute  ist  es  bisher  nur  weni¬ 
gen  vergönnt  worden,  zu  ihren  Angehörigen  nach 
Deutschland  zu  kommen.  Meist  handelt  es  sich  um 
ältere  Landsleute,  und  mit  großer  Sorge  muß  man  die 
Frage  stellen,  was  aus  den  Kindern  werden  soll, 
denen  in  der  Schule,  im  öffentlichen  Leben  und 
sogar  im  Gottesdienst  ihre  deutsche  Muttersprache 
vorenthalten  wird. 


„Kamerad,  ich  rufe  dich!" 


Gesucht  werden  nachstehende  Kameraden,  die 
1935  in  das  Reiter-Regiment  1,  1.  Schwadron.  Inster¬ 
burg  eingetreten  sind:  Blech,  Boszmann,  Dtlba, 
Donner,  Gerlach,  Kösling,  Krüger.  Müller,  Neu¬ 
mann.  Reese,  Röntgen,  Schmidt,  Seidenberg,  Twll- 
lus.  Teller  und  Ziemoch. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  (24a)  Hamburg  >3, 
Parkallee  (16. 

Feldwache  Goldap,  Kameradschaft  ehemaliger  P  1, 
11722  und  P.  121.  Di«  alten  Soldaten  der  Panzerjäger¬ 
abteilung  1  und  121  sowie  des  II.  Bat.  Füseltifr- 
regiment  22  aus  Goldap  werden  sich  am  Sonnabend, 
dem  9.  März,  ab  18  Uhr,  in  der  Gaststätte  Forsthaus 
am  Sender  in  Langenberg  (Rheinl),  treffen.  Der 
jetzige  Standort  der  »Feldwache  Goldap“  in  Langen¬ 
berg  ist  mit  der  Bundesbahn  und  dem  Autobus  von 
Essen  und  Wuppertal  sowie  mit  Autobus  und 
Straßenbahn  von  Düsseldorf  und  Bochum  unmittel¬ 
bar  zu  erreichen.  Ab  Eingang  Pannerstraße  ist 
Autobus-Pendelverkehr  zum  Tagungslokal  am  WDR- 
Großsender  eingerichtet.  Quartiere  sind  zu  bestellen 
bei  Kamerad  Siegfried  Herrmann  tn  (22a)  Langen¬ 
berg  (Rheinl).  Hauptstraße  33. 

H.  Musall,  Vorsitzender 


c 


ÖokanntfchafiQn 


Ostpreuße,  verw..  ehern.  Bauer,  ev.., 
57/168,  m.  2-Zlmm.-Wohng.  Schl.- 
Holst.,  Stadt,  Bucht  f.  sof.  alleln- 
steh..  ev..  gesunde,  solide.  Hebe 
u.  charakterv,  llndl.  Kriegerwwc.. 
am  Hebst,  ehern.  Bäuerin  v.  50 
bis  55  J„  zw.  gemeinseh.  Haush- 
Ftlhrg.  (von  Königsberg.  Heili- 
genbell  u.  Pr.-Eylau  bevorzugt). 
Blldzusohr.  (zurück)  erb.  u.  Nr. 
7t  345  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 

Ostpr.  Landw.-Sohn.  Jetzt  Hand¬ 
werker,  31/170.  ev..  led..  dklbld.. 

m.  Eigenheim  u.  Garten,  möchte 
solides  ev.  Mädel,  Schneiderin. 
Verkäuferin  (jedoch  nicht  Bedin¬ 
gung).  zw.  Heirat  kcnnenlernen. 
Ersparn.  erwünscht.  Nur  ernst- 
gcm.  Zusehr.  m.  Bild  (gar.  zur.) 
erb.  u.  Nr.  71  201  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Ostpreußin,  41  182.  blond,  schlank, 
schuldl.  gesch.,  sucht  charakterv. 
Herrn  kennenzulernen.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  71  210  Das  Ostpreußcn- 
blatt,  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Ostpreußin,  ev..  37  J..  aus  gutem 
ostpr.  Bauernhaus,  wünscht  die 
Bekanntschaft  eines  netten  Herrn 
bis  50  J..  auch  Witwer,  zw.  spät. 
Heirat  kennenzulernen.  Zusehr, 
erb.  u.  Nr.  71  217  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Raum  Baden.  Ostpreußin.  21/168. 
ev..  dkl.,  m.  Aussteuer  u.  Woh¬ 
nung.  naturiiebd  u.  Christi,  ges.. 
wünscht  sich  auf  diesem  Wege 
einen  pass  Lebenskameraden  In 
gesich.  Beruf.  22—29  Jahre.  Nur 
ernstgem.  Blldzusohr.  (zurück)  er¬ 
beten  u.  Nr.  71  326  Das  Ostpreu- 
Öenblatt.  Anz.-Abt..  Hambg  13 


Ev.  ostpr.  Getreidekaufinann  sucht 
für  seine  Töchter,  da  es  an  geeig¬ 
neten  Bekanntschaft,  fehlt,  zwei 
charaktcrf.  ostpr.  Herren  in  selb- 
ständ.  Stellung  zw.  spät.  Heirat. 
Sparkassenangestellte.  21/167.  dkl., 
schlank.  Köchln.  22/165.  blond. 
Blldzuschr.  mögl.  Postleitgeb.  20 
u.  21  unt.  Nr.  71  211  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Einf.  ostpr.  Bauernlochtcr.  35/163. 
ev..  häusl..  sehr  solide,  schuldl. 
gesch..  oh.  Anh.,  sucht  passen¬ 
den  Lebenskameraden.  Bildzu¬ 
schrift.  erb.  u.  Nr.  71  305  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13.  | 

Könlgshergerin.  37  154.  ev..  led..  gut 
aussehd..  arm.  m.  helmatl.  Herz. 
wünscht  Bekanntschaft  m.  einem 
cini.  Landsmann,  mit  dem  sie 
sich  auch  üb.  die  Heimat  unter¬ 
halten  kann.  Bildzuschr.  erb.  u. 
Nr.  71 215  Das  Ostpreußenblatt,, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13.  j 

Ostpreußin  mit  vlels.  Interessen  u. 
warmem  Heizen  wünscht  Brief¬ 
wechsel  m.  aufr.  Herrn,  nicht  un¬ 
ter  30  J.,  Zuschriften  erb.  un¬ 
ter  71  307  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Ostpreußin,  49  165.  cv..  alleinsteh., 
sehr  häusl..  wünscht  guten  treuen, 
Lebenskameraden.  Bildzuschrift, 
(zurückl  erb.  u.  Nr.  71  346  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13.  _ _ 

Ostpr.  Bauerntochter.  31 165.  evgl.J 
möchte  solid.  Herrn  gute  Le- 
benskamcredln  sein.  Aussteuer 
u.  Ersparn.  vorh.  Ernstgem.  Zu- 
.  Schrift,  erb  u.  Nr.  71  342  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham-j 
bürg  13.  | 


^ 


VTlelabon 


Eine  Grofitprobo  vermittelt  Ihnen  gerne  Dr.  Rentichler  &  Co.,  Laupheim 


Achtung!  50  JM  Belohnung  filr 
denjenigen,  der  mir  Ausk.  ge¬ 
ben  kann  über  den  Verbleib 
meines  Sohnes  Siegfried  Ro- 
galla,  geb.  26.  5.  1924  ln  Tan- 
nau.  Kr.  Treuburg.  Ostpr.  Der 
Gesuchte  war  Anf.  Januar  1945 
v.  Volkssturm  abkommandiert 

n.  Taplau  z.  Ausbildung.  Ka¬ 
meraden.  die  v.  dem  Gesuch¬ 
ten  Näheres  wissen,  bittet  um 
Nachr.  Fr.  Rogalla,  Wilstedt 
über  Bremen. 


Landsleute  erkennen  sich  an  der  Elchschaufelnadel 


c 


(Sucfian  ioigon 


Suche  Kameraden  eines  Autobahn 
brürken-Sprengkommandos.  Aus¬ 
gangspunkt  des  Unternehm,  war 
Podejuch,  Ende  Februar  oder  An¬ 
fang  März  1945  in  Richtung  Ro¬ 
sengarten  und  östlich.  Anschlie¬ 
ßender  Infanterie-Einsatz  un¬ 
ter  Führe,  v.  Oberltn.  König  war 
Finkenwalde  (Forst).  Hökendör- 
fer  Forst  u.  östl.  d.  Ortschaft  Hö- 
kendorf  (od.  Hoykendorf)  östlich 
Stettin.  Etwaige  Nachr.  erb.  Au¬ 
gust  KoslowskL  Todesfelde.  Kr. 
seeeberg.  ; 

Wer  kann  Ausk.  geben  über  mein. 
Mann  Bernhard  Iteddlg,  geb.  am 
2. 9.  1912  in  Bischofstein.  Kr.  R6- 
ßel.  letzter  Wohnort  Klackendorf. 
Ostpr.?  War  beschäftigt  bei  den 
Schiehau-Werken  ln  Königsberg. 
Wurde  lm  Febc.  1945  v.  d.  Rus-| 
sen  verschleppt.  Nachr.  erb.  Fr. 
Lena  Reddlg.  Bad  Neuenahr.] 
Hochstraße  15/17.  Unkosten  wer-] 
den  vergütet. 

Ostpr.  Heimkehrer!  Wer  kann  Aus¬ 
kunft  geben  üb.  das  Schicksal 
meines  Mannes  Fritz  Gundlack,; 
geb.  13.  2.  1902.  zul.  wohnh.  Klein- 
Potauern.  Kr.  Gerdauen.  wurde 
am  9.  Februar  1945  zwischen  Bar¬ 
tenstein  u.  Korschcn.  Ostoreu-] 
Ben.  von  den  Russen  als  Zivilist 
verschienpt?  Nachr.  erb.  Helene 
Gundlack.  Hotterscheid  15  b.  HH- 
ligenhaus.  Bez.  Düsseldorf,  frü¬ 
her  Kl.-Potauern.  Ostpr. 


Achtung.  Angerburger'.  Wer  weiß 
etwas  Uber  das  Schicksal  meiner, 
Ehefrau  Ursula  Piepereit.  verw. 
Albrecht.  geb.  Pulwer.  aus  An¬ 
gerbure.  Neuer  Markt  17  Sie  ist 
am  12.  3.  1910  geboren  u.  wurde 
am  2.  2.  1945  von  Allenstein  ver¬ 
schleppt.  Letzte  Nachr.  kam  aus 
Zlchenau  (Polen).  Jede  Nachricht 
erb.  Walter  Pieperelt,  Steuerse¬ 
kretär  in  (20b)  Goslar  (Harz). 
Breslauer  Str.  23.  bzw.  die  Ge¬ 
schäftsstelle  der  Krelsgemelnsch. 
Angerburg. _ _ 

Wer  war  1930/1932  im  Ortsteil  Til- 
slt-Preußen  Ortsgruppenleiter  der 
NSDAP,  Schriftführ.  od.  Kassen¬ 
wart?  In  einer  dringenden  Ange¬ 
legenheit  erbitte  ich  die  Mithilfe 
unserer  Landsleute  und  um 
schnellste  Bekanntgabe  der  Na- 
|  men  und  Anschriften.  Ernst  Sta- 
dic.  Kreisvertreter.  (24b)  Kiel. 
Bergstraße  26. 


Wer  kann  Ausk.  geben  üb.  meine 
Tochter  Angela  Pogorzelski,  geb. 
Klink,  geboren  28.  3.  1907  in 
Schlltt.  Kr.  Hellsberg.  Ostpr.. 
wohnh.  ln  Mohrungen.  Hopfen- 
bruchsiedlung  47.  letzter  Aufent¬ 
halt  ln  Schlltt?  Sie  tvurde  am  9.  2. 
1945  von  den  Russen  verschleppt. 
Wer  ist  mit  ihr  zusammen  gewe¬ 
sen  und  kann  mir  etwas  Uber 
ihren  Verbleib  sagen?  Nachr.  er¬ 
bittet  Fr.  Johanna  Klink.  Berlin 
NW  87.  Waldstraße  55. 


/l 


Bei  allen  Zahlungen 
bitte  die 

Rechnungs-Nr.  angeben 


/GUTEFIN,  seit 

30  Jahren  bewährter 

f 

Helfer  bei  Rheuma,- 

Ischias,  Gicht,  Muskel*  und  Gelenk- 
schmerzen;  auch  in  veralteten  und 
besonders  schmerzhoften,  hortnäk- 
kigen  Fällen.  Verlangen  Sie  bitte 
ausführliche  Gratis* Broschüre. 

ERICH  ECKMEYER,  Abt.  £  i 
München  77 K 
Mouerklrcherstroöe  100 


c 


VersaiiodenQS 


3 


Folgende  Erben  werden  ges.: 
Max  Kiehl.  geh.  18.  8.  1897  in 
Kirschappen  oder  Danzig,  u. 
Luise  Wegner,  geb.  Kösling, 
verw.  Kiehl,  geb.  In  Königs¬ 
berg-  Nachr.  erb.  Karl  Trilck, 
Nachlaßpfleger.  Amtsger.  Ham¬ 
burg-Harburg. 


Alleinstehende,  ev.  Rentnerin  fin¬ 
det  ab  sofort  bet  ostpr.  Familie 
eine  liebevolle  Heimat.  Frau  Eva 
Obermüller,  Uhingen.  Kr.  Göp¬ 
pingen.  Württemberg.  Richard- 
Wagner-Straße  5. _ 


Welcher  Wachmann  vom  Zuchthaus  Wer  kann  Ausk.  geben  üb.  meinen 
waru-n hurg.  Os.pr.,  kann  übet  Sohn  Reinhard  Funk.  geb.  23.3 
den  Verbleib  der  Belegschaft  b.  1922.  letzt.  Wohnort  Lötzen  An- 
Russenelnmarsch  Ausk  geben?  tunsdorf.  Ostpr..  FPNr.  1888  II  F.? 
Zusehr  erb  u.  Nr.  71  2U9  Das  Ost-  Nachricht,  erb.  Wwe.  Olga  Funk, 
preußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham-  Achim  b.  Bi-emen.  Verdener  Str. 
bürg  13.  1  Nr.  8. 


Wer  kann  Ausk.  geben  über  den 
Verbleib  v.  Elisabeth  Torkicr, 
geb.  Neumann.  geb.  13.  2.  1896  in 
Palmnicken,  wohnh.  gew.  ln  Kö¬ 
nigsberg.  u  Robert  Torkler,  auch 
bis  1947  in  Königsberg  Pr.  gewe¬ 
sen:  ferner  über  Hermann  Neu¬ 
mann,  geb.  13.  7. 1886  ln  Palmnik- 
ken.  auch  daselbst  wohnh..  und 
Lisbeth  Neumann.  geb.  Woska. 
geb.  8.  2. 1896  ln  Plelne-Pogcgen, 
wohnh.  Palmnicken,  sowie  über 
Anna  RUckert.  geb.  Bollgöhn.  ge¬ 
boren  16.  2.  1902.  und  Max 
Rückert.  beide  aus  Königsberg 
Pr.?  Nachricht,  erb.  Frau  Marga-i 
rete  Bollgöhn  u.  Nr.  71  452  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham- 
cire  13.  _ I 


Suche  2-Zimm. -Wohlig,  in  Hanno¬ 
ver.  biete  2-Z.-Neubnuwohng.  m. 
Küche,  Bad  und  Garten  in  Wen¬ 
gern.  Nähe  Hagen/Dortmund 
Miete  40  SM.  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 
71  328  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. _ 

Wer  tauscht  nach  Dortmund?  Gün¬ 
stige  Arbeitsgelegenheit.  Biete 
abgeschl.  2-Raum-Wohng..  Neu¬ 
bau.  Miete  36.50  M.  Suche:  ähn¬ 
liche,  bevorzugt  Lübeck.  Bayern 
oder  Rheinland.  Angeb.  erb.  unt. 
Nr.  71 194  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Dauerpension  biete  ich  im  schönen 
Weserbergland  alter  alleinst.  Per¬ 
son  od.  Ehepaar  m.  voller  Ver¬ 
pflegung  u.  Wäsche.  Preis  nach 
Vereinbarung.  Angeb.  crij.  unt 
Nr.  68  218  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. _ 


Haarausfall ? 

Nein,  keine  Glatze! 

durth  di«  hoorvrudufordetndan  örztt 
•  /probten  WitkiloBe  In  AKTIV  4 
heilen  Sdiuppnn,  Nonrnhwunä.  und 
Avsfoll  sofort  o.  »»eher  N«u«  Haart  — — ■— — 
wodn«n  winderl  Hilft  goronllnrt  In  allen, korlnndL 
fdllen.  -  nodmeitbor  gute  Erfolge. -Zahlreiche  donk- 
ertölll«  Zuuhrlflen  Orig.  fl.  Dkl  4,90.  Kurfl  OM  7.8» 
Vollkur  mit  6oronfle  DM  15,-,  Grotisproipnkt  vom 

( 'o+ie*<t  ■  ccnhLetic. 

Wuppirtal-Vohwinkel,  PoiHodi  509/4  /  43» 


Oberbellen  und  Kissen 

Spottbillig,  doch  Qualität 
Viele  Nachbestellungen  und 
Dankschreiben  beweisen  zu¬ 
friedene  Kunden  u.  gute  Ware 
la  Halbdauncn 

Größe  80  80  130  200  140  200  160/200 
Füllg.  2  Pfd.  6  Pfd  7  Pfd.  8  Ptd. 
Prs.  M  19.—  70.—  82.—  94.— 

Garantie-Inlett  rot.  blau  oder 
grün,  farbecht,  feder-  u.  dau¬ 
nendicht.  Nachnahme.  Rück¬ 
gaberecht.  daher  kein  Risiko. 
In  anderen  Preislagen  Preis¬ 
liste  anfordern 

Betten  -  Glasow 

(21b)  Castrop-Rauxel  1 
Postschließfach  79 
früher  Kuckerncese,  Ostpr. 


Wer  kann  Ausk.  geben  Uber  mei¬ 
nen  Bruder  Anton  Jiirkschat.  ge¬ 
boren  1895  In  Burklschken  (Li¬ 
tauen).  verh..  letzt.  Wohnort  Ro¬ 
sungen.  Kr.  Schloßberg  (Gut  Fe-| 
dermann)?  Seit  1945  keine  Nach¬ 
richt.  Unkosten  werden  erstattet. 
Nnehr.  erbittet  Anna  JUrkschat. 
Eberhardzcll,  Kr.  Biberach  (Riß). 


Achtung.  Rußlandhelmkehrer!  Wer 
kann  Ang.  mach.  üb.  meine  Toch-j 
ter  Edeltraut  Gunia,  geb.  10. 7. 
1928.  am  13.4.1945  ln  Königsberg 
Pr.  v.  Russen  nach  Bariensteln 
verschleppt?  Von  dort  p.  Lastwa¬ 
gen  weiterverschleppt.  Wer  war 
dort  mit  ihr  zusammen?  Nachr. j 
erb.  an  Adam  Gunia.  (22a)  Vel-' 
bert,  Rhld..  Bahnhofstraße  69. 


Nebenerwerbssiedlg.,  Raum  Celle, 
sofort  abzugeben.  Flüchtling  A 
mit  Siedlerschein  erforderlich 
Größe  0.125  ha.  sehr  geräumiges 
Haus.  Stallungen  und  Scheune. 
Garten  Barkapital  6000— booo  km 
b.  Übernahme  notwendig.  Paeht- 
iand  mögt.  Angeb.  erb.  unt.  Nr. 
71  312  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


%  Sonder-Angebol!  % 

Echter  Honia  Kar- 
Bienen-8*  w  "■  8  Sf  naturrein 
würzig,  aromatisch.  Postdose  9  Pfd. 
Inhalt  nur  17.50  SM  portofr.  Nachn. 
Ilonlg-Keimers.  Quickborn  Holst.  47 

Kauft  bei  unseren  Inserenten 


Die  Geburt  unseres  Töchterchens  F  r  i  ls  rr 

zeigen  wir  in  dankbarer  Freude  an  Lj  1  1  Li 

Edith  Wenthln.  geb.  Abel 
Paul  Wenthln 

Essen-West.  NicdcrfeldstraQe  57.  30.  Januar  1957 
Früher  Königsberg  Pr..  Prinzhauseneck  5 


Unsere  Catherine  hat 
£  ein  Schwesterdien  be- 
4?^  kommen. 

Die  glücklichen  Eltern 

Horace  E.  Tucker 
?sv  und  Frau  Dora 

geb.  Radtke 

Columbia.  S.C..  USA 
z.  Z.  Oberursel  (Taunus) 

Lance  Straße  138 
früher  Zintcn-NeuhAuser 
Königsberg  Pr. 


Unser  Kurtl  hat  ein 
Brüderchen 

Willi  Helmut 

«Cb.  5.  2.  1957 
bekommen 

Dieses  zeigen  hocherfreut  an 
Ludwina  Brandt 
geb.  Binz 
Fritz  Brandt 
Postschaffner 
Rudau.  Kr.  Samland 
Jetzt  Liescr  (Mosel) 
Leider  Ist  es  ihnen  nicht  mög¬ 
lich.  Oma  und  Opa  zu  haben, 
da  »le  ln  der  Heimat  nodi 
vermißt  sind 


Gerhard 

Die  glücklichen  dankbaren 
Eltern 

Gerda  Heidenreich 

gcb.  Murjahn 

Lebrecht  Heidenreich 

Elbing.  Westpreußen 
Hohezlnnstraße  4  a 
Hochdahl.  Feldhof  22 
4.  Februar  1957 


Die  glückliche  Geburt 
c  unserer  zweiten  Toch- 
^  ter  zeigen  wir  in  dank- 
barer  Freude  an. 

Hilde  Plotzitzka 

roi  geb.  Gurski 

Altstadt.  Kr.  Mohrungcn 

Otto  Plotzitzka 

Klein-Dcutscheck 
Kiels  Treuburg 


Jetzt  Schäkeln  üb.  Sulingen 
(Hannover) 


Die  Verlobung  meiner  Altesten 
Tochter 

Feodora 

mit  Herrn 

Franz  Suppan 

gibt  bekannt 

Frau  Ilse  Bogumil 
geb.  Beyermann 
Witwe  des  am  8.  2.  1944 
gef  Stabszahlmeistcrs 
Eugen  Bogumll 
Muggardt  Über  Müllhelm 
Baden 


Ihre  Verlobung  geben  bekannt 

Feodora  Bogumil 
Franz  Suppan 

Langenthal.  Schweiz 
Schulhausstraßc  2o 
Laneenthal-Lotzwll.  Schweiz 
rrüher 

Königsberg  Pr..  Heiligenbetl 
Graz,  Österreich 


Dezember  1956 


AU  Verlobte  grüßen 

Liselotte  Menz 

Wcssclburcn.  Holstein 

Rudolf  Klinger 


Meldorf.  Holstein 
Ottendorfcr  Weg  IS 
fr.  Gehland.  Kr.  Sensburn 
Ostpreußen 


Am  12.  Februar  1957  feierten 
wir  Silberhochzeit  und  grüßen 
unsere  Verwandten  und  Be¬ 
kannten  aus  der  Heimat. 

Johann  Heysel 

Landwirt 

und  Frau  Luise 

Keb.  Konlctzko 
RundrtleO.  Kreis  Lyck 
letzt  Schmiditaden 
Kreis  Nabburs  (Oberpfalz) 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Werner  Schulz 
Waltraud  Schulz 

geb.  Harmgart 


Hamburg-Bahrcnfold 
Bahrenfelder  Kirchenweg  18  b 


Zum  80  Geburtstag  am  25.  Fe¬ 
bruar  1957  herzliche  Glück¬ 
wünsche  unserer  lieben  Omi 
und  Schwiegermutter 

Lisbeth  Schumann 

gcb.  Norcikat 

früher  Königsberg  Pr. 

Am  Fließ  15  b 

Jetzt  Brcmerhaven-G. 

Hülsen  14 

Enkelin 

Eva-Marie  Schumann 

und  Horst  Jahren» 

Verlobter 

Gertrud  Otto  nebst  Familie 


Heimbuch,  früher  Hirschau 
Kreis  Samland.  Ostpreußen 


Am  22.  Februar  feiert  unsere 
hebe  Mutter.  Schwiegermutter 
und  Oma 

Emilie  Wolff 

gab.  Odau 
aus  Argenbrtlck 
Kreis  Tllslt-Ragntt 

Ihren  7o  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzltchst 

Ihre  Kinder 
und  Enkel 

Jetzt  (20b)  Wangelnstedt  63 
Kr  Holzminden 


Nach  zwölfjähriger  Trennung 
konnten  wir  unsere  lieben 
Eltern 

Gustav  und  Marie 
Wiezorrek 

aus  Weißenburg.  Kr.  Scnsburg 
bei  uns  willkommen  heißen. 
Beim  Wiedersehen  durften  wir  I 
auch  den  69  Geburtstag  unse¬ 
rer  heben  Mutter  feiern. 

In  dankbarer  Freude 
die  Kinder 
und  Enkelkinder 

Offlngcn  (Donau) 

Kreis  GUnzburg 
Offermannstraße  537 


Familien ■  Anzeigen 


Unserer  geliebten  Mutsch 

Pauline  Beyer 

früher  Königsberg  Pr. 

Drummstraßc  37 
letzt  Krooo.  Schleswig 
Rheider  Weg 

herzlichste  Glückwünsche  zum 
7ü.  Geburtstage  am  25.  Februar 
von  ihren  Kindern 

Gerhard  u.  Ilse 
In  Recklinghausen 
Elsa  und  Gerd 
In  Lübeck 


Am  26.  Februar  1957  feiert  un¬ 
ser  lieber  Vater.  Schwieger¬ 
vater  und  Opa 

Hermann  Fritz 

früher  Neu-Bprtelsdorf 
Kreis  Allcnstcm 
seinen  70.  Geburtstag  Die 
herzlichsten  Glückwünsche  von 
Kindern  u.  Enkeln 
W'esscllne'Kötn.  Rebhnhnweg  7 


linden  im  Ostnrenßenblatt 
die  weiteste  Veibieitungi 


Noch  langer  Krankheit  hat  mein  geliebter  Mann  und  treu¬ 
sorgender  Lebenskamerad,  unser  guter  Bruder.  Schwager 
und  Onkel 


Kurt  Wisbareit 


geb.  14.  11.  1890 

für  Immer  die  Augen  geschlossen. 


gest.  6.  2.  1957 


In  tiefer  Trauer 

Stade,  den  6.  Februar  1957 
Schiffertorstraße  45 
früher  Osterode.  Ostpreußen 
Fram-Seldte-Straßc  13 


Elisabeth  Wisbareit.  gcb.  Pelz 


Nach  langem  schwerem  und  mit  Geduld  getragenem  Leiden 
entschlief  sanft  am  16.  Januar  1957  in  der  sowjetisch  besetz¬ 
ten  Zone  meine  tnnlgstgehebtc  Frau,  unsere  herzensgute 
Mutter,  liebe  Schwiegermutter  und  gute  Oma 

Berta  Seehafer 

geb.  Keller 

aus  Paulsgut.  Kreis  Osterode 

verstorbenen1  Sohn*»™"'  S'e  f°li!le  lhrem  am  «•  Al'K'151  »32 

Artur 

geisohnem  lm  APnl  ,MS  ln  Könl*sbcr“  Pr.  gefallenen  Schwlc- 

Kurt  Staeck 

Sohn  Herbert  ist  ln  Ruüland  vermißt. 

In  tiefer  Trauer 

Adnlt  Seehafer 
Herta  Seehafer 
Else  staeck.  geb.  Seehafer 

(alle  sowjetisch  besetzte  Zone) 

Konrari  Marek  und  Frau  Hedwig,  geb.  Seehafer 

M  .rVa 's*eh‘?f  Rhltlv  Goilenkirchener  Straüe  37 
Maria  Seehafer,  geb.  Malonek 
Dortmund.  BorsigstraOe  <3 

vier  Enkelkinder 
und  alle  Anverwandten 


Fern  der  Heimat  entschlief  nach  kurzem  Krankenlager  meine 
Hebe  Frau,  unsere  gute  Mutter.  GroOmutter.  Schwiegermut¬ 
ter.  Schwägerin.  Tante  und  Großtante 

Helene  Fägenstädt 


Im  78.  Lebensjahre. 


gcb.  Kaiser 


In  tiefer  Trauer 

Im  Namen  der  Hinterbliebenen 


Karl  Fägenstädt 


Westerstede,  den  8.  Februar  J957 

früher  Gilgenbur«  und  Mehlsack.  Ostpreußen 
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Küchen¬ 

sorgen? 

Rai  und  Auskunft  gibt  Immer 
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^Afasltozn  zannte  dicht  cui  mit  ootbai 


Der  neunzigjährige  Geograph 


Siegfried  Passarge  erzählt  aus  seinem  Leben 


..Kamerun  war  1894  noch  recht  wildreich.  Man 
mußte  sich  freilich  von  Eingeborenen  zu  den 
Stellen  fuhren  lassen,  an  denen  das  Großwild 
zu  finden  war  Damals  schoß  ich  ein  Flußpferd. 
Einen  ^  der  beiden  Stoßzahne  können  Sie  hier 
sehen",  und  Professor  Passarge  weist  auf  die 
1  rophäe,  die  wir  hiei  auch  unseren  Lesern  im 
Bilde  zeigen.  .Auf  der  gleichen  Expedition  wäre 
es  mir  beinahe  übel  ergangen  Ein  aufqeschreck- 
tes  Nashorn  rannte  in  blinder  Wut  ganz  nahe 
an  mir  vorbei.  Hätte  ich  mich  drei,  vier  Schritte 
weiter  aufgestellt  so  hätte  mich  das  erboste 
Tier  totgetrampelt.  Abei  Sie  sehen  ja:  ich  lebe 
noch!"  Der  Erzähler  lacht. 

Mehr  als  sechzig  Jahre  sind  seit  diesem  Vor¬ 
fall  in  der  afrikanischen  Steppe  verqanqen.  Der 
von  dem  wütenden  Nashorn  verschonte  Ge¬ 
lehrte  wird  am  26.  Februar  im  Geographischen 
Institut  der  Universität  Hamburg,  seiner  lang¬ 
jährigen  Wirkungsstätte  im  Kähmen  einer 
Feierstunde  seinen  neunzigsten  .amtlichen'  Ge¬ 
burtstag  begehen. 

Die  Landkarte  im  Kopf 

Als  .Zweigeburtswesen"  —  in  humorvoller 
Anlehnung  an  eine  wissenschaftliche  Schrift, 
betitelt  .Zweigeschlechterwesen*  —  feierten 
einst  Studenten  in  einem  launigen  Gedicht  ihren 


Lehrer.  Diese  Anspielung  war  auch  berechtigt. 
Siegfried  Passarge  wurde  nämlich  am  29.  No¬ 
vember  1866  in  Königsberg  geboren.  Da  aber 
der  alte  Pfarrer  Kahle  die  Eintragungen  sum¬ 
marisch  machte  und  die  Notizen  verlegt  hatte, 
trug  er  die  Ankunft  des  neuen  Erdenbürgers  mit 
dem  Datum  vom  26.  Februar  1867  —  um  ein 
Vierteljahr  später  —  in  das  Kirchenbuch  der 
Tragheimer  Kifche  ein.  Entdeckt  wurde  der  Feh¬ 
ler  erst,  als  der  Untersekundaner  Siegfried  Pas- 
sarge  den  Taufschein  einreichen  mußte.  Da  war 
es  zu  spät,  um  eine  Änderung  zu  beantragen, 
und  so  blieb  es  beim  26.  Februar  1867. 

Prof.  Passarge  hat  also  den  .Neunzigsten"  in 
Wirklichkeit  schon  hinter  sich  gebracht,  für  die 
Öffentlichkeit  aber  steht  er  ihm  noch  bevor. 
Kaum  glaublich  erscheint  dem  Besucher  dieses 
hohe  Älter  zu  sein,  denn  Professor  Passarge  ist 
Tüstig  wie  vor  Jahren,  unternimmt  längere 
Spaziergänge,  steigt  mühelos  Treppen.  Nur  das 
Augenlicht  ist  trüber  geworden;  der  Gelehrte 
kann  nicht  mehr  lesen,  und  das  bereitet  ihm 
rechten  Kummer.  Die  Landkarte  hat  aber  dei 
kenntnisreiche  Geograph  noch  „fest  im  Griff“ 
Als  die  Enkelin  Helga  kürzlich,  über  den  Schul- 
atlas  gebeugt,  eine  Stadt  in  Deutschland  suchte, 
kam  der  Großvater  hinzu,  und  obwohl  er  die 
Linien  und  Namen  auf  der  Karte  nicht  mehr 
erkennen  kann,  zeigte  er  sogleich  mit  dem  Fin¬ 
ger  die  Lage  der  Stadt. 

Aus  dem  Zimmer  im  Hause  der  .Zur-Guten- 
Hoffnung-Siedlung"  64  in  Hamburg-Wilhelms¬ 
burg.  in  dem  Professor  Passarge  bei  seinem 
Sohn  Edgar  wohnt,  liebevoll  umsorgt  von  der 
Schwiegertochter  und  zwei  Enkelinnen,  unbe¬ 
kümmert  um  den  Verlauf  ganzer  Jahrzehnte, 
schweift  unser  Gespräch,  in  krausen  Sprüngen 
in  die  sandige  Kalahari-Sleppe.  nach  Ostpreu¬ 
ßen.  in  das  Urwaldgebiet  des  Orinoco-Stroms 
ln  Südamerika,  nach  Breslau,  in  die  ägyptische 
Wüste  und  verankert  sich  wiederum  in  Ham¬ 
burg.  In  diesem  Zickzack  mag  es  hier  wieder- 
geqeben  sein,  —  kurze  Skizzen  aus  einem  mit 
wissenschaftlichen  Erfolgen  reich  gekrönten 
Streben,  als  bunte  Palette  des  Lebens  und  als 
Erinnerung  an  die  Jugendzeit  in  Ostpreußen. 

In  Folge  5  des  Jahrqanqs  1953  haben  w>r  be¬ 
reits  in  einem  ausführlichen  Aufsatz  den  Werde¬ 
gang  und  die  Bedeutung  von  Professor  Sieg¬ 
fried  Passarge  gewürdigt  Er  ist  der  Begrün¬ 
der  der  methodischen  Landeskunde.  Sie  beruht 
auf  den  wissenschaftlichen  Untersurhunnen  der 
Einwirkung  der  Landschafl  auf  den  Menschen 
und  der  Beobachtung  der  Veränderungen,  die 
der  Mensch  in  der  Landschaft  vornimmt.  —  Doch 
nun  wollen  wir  dem  Erzähler  folgen 

In  Insterburg 

1873  wurde  der  Vater,  Ludwiq  Passarge,  als 
ApellationsgeTichtsrat  von  Königsberg  nach  In¬ 
sterburg  versetzt.  Und  in  die  Tnsterburger  Zeit 
leichcn  auch  die  bewußten  Erinnerungen  des 


Sohnes.  Da  waren  die  Ulanen,  die  den  Sieben¬ 
jährigen  in  der  Reitbahn  aufs  Pferd  setzen. 
„Auch  eine  wohlverdiente  Züchtigung  erhielt 
ich  —  von  einem  Elefanten!  In  einem  Torweg, 
der  auf  einen  Hof  führte,  wurde  ein  Elefant  ge¬ 
zeigt  Das  war  eine  Sensation  für  Insterburg. 
Natürlich  gingen  wir  auch  hin.  Die  Leute  gaben 
dem  Elefanten  Brot  Ich  reichte  ihm  übermütig 
einen  Stein,  worauf  mir  der  Elefant  eine  Ohr¬ 
feige  mit  dem  Rüssel  gab.  Als  ich  im  Lesebuch 
später  die  Geschichte  von  dem  Schneider  in  In¬ 
dien  las,  der  einem  Elefanten  einen  Schabernack 
antat  und  dafür  mit  Wasser  bespritzt  wurde, 
hatte  ich  volles  Verständnis  dafür.  —  .Eine  Be¬ 
obachtung  machte  ich  in  Insterburg,  die  ich  nicht 
noch  einmal  sehen  sollte.  Um  die  Weihnachts¬ 
zeit  1874/75  erfolgte  ein  so  plötzlicher  Kälte- 
Sturz,  daß  die  Wasseroberfläche  in  Wellenform 
erstarrte." 

Sehr  merkwürdig  muten  uns  heute  die  da¬ 
maligen  Schulverhältnisse  an.  Wer  es  irgend¬ 
wie  ermöglichen  konnte,  schickte  seine  Kinder 
aufs  Gymnasium,  wo  sie  ihre  Kenntnisse  von 
der  Volksschule  erweitern  sollten.  Auf  der  Vor¬ 
schule  saßen  auf  einer  Sonderbank  neben  den 
Kleinen  auch  Sechzehn-  und  Siebzehnjährige. 
Auf  Septima  klopfte  der  Lehrer  einmal  einen 
Zwanzigjährigen  (l(  mit  einem  Kantel  auf  die 
Finger.  Der  kräftige,  ausgewachsene  Schüler 
packte  den  Lehrer  und  hielt  ihn  zum  Fenster 
hinaus,  setzte  ihn  dann  wieder  ins  Klassenzim¬ 
mer,  nahm  seine  Bücher  und  ging  davon.  Ein 
Jahr  später  lud  der  junge  Mann  seine  einstigen 
Klassenrrefährten  zu  seiner  Hochzeit  ein. 

1877  T8  rollten  durch  Insterbürg  lange  Güter¬ 
züge.  In  jenen  Jahren  spielte  sich  auf  dem 
Balkan  der  russisch-türkische  Krieg  ab.  „Wie 
immer  schlug  das  Herz  der  Jungen  für  die  un¬ 
terliegende  starke  Persönlichkeit,  für  den  Lö¬ 
wen  Osman  Pascha.  Für  das  Wirtschaftsleben 
Ostpreußens  wirkte  sich  der  Krieg  günstig  aus. 
weil  dem  russischen  Handel  der  Weq  über 
das  Schwarze  Meer  versperrt  war.  Das  Getreide 
aus  der  Ukraine  wurde  nach  Königsberg  ge¬ 
bracht  und  hier  auf  Schiffe  umgeladen." 

Der  Vater  Ludwig  Passarge 

In  Königsberg,  Tragheimer  Pulverstraße  50, 
hatte  der  Vater  Ludwiq  Passarge  ein  Haus 
bauen  lassen:  es  stand  bis  zu  dem  furchtbaren 
Luftangriff  auf  die  Stadt  im  August  1944.  Es 
mag  hier  eingeschaltet  werden,  daß  Professor 
Siegfried  Passarge  Königsberg  einen  Tag  vor 
diesem  Bombardement  verließ  und  dadurch  dem 
Schrecken  entging. 

In  dieses  Haus  zog  die  Familie  ein,  a's 
Ludwig  Passarge  1879  von  Insterburg  an  das 
Oberlandesqericht  in  Königsberg  versetzt 
wurde.  In  dem  geselligen  elterlichen  Heim  ver¬ 
keime  der  Schriftsteller  ErasL  Wiehert, .der  zu¬ 
gleich  Kollege  des  Vaters  am  Oberlandesgericht 
war.  uas '  Buch  „Aus  baltischen  Landen" 
von  Ludwig  Passarge,  der  wohl  als  Erster  die 
Kurische  Nehrung  mit  den  Augen  des  Dichters 
gesehen  und  in  farbiger  Darstellungskraft  die 
landschaftlichen  Schönheiten  Ostpreußens  ge¬ 
schildert  hat,  war  bereits  erschienen.  Er  war  ein 
ausdauernder  Wanderer,  und  er  erzählte  sei¬ 
nen  Kindern  oft  von  seinen  Wahrnehmungen 
lind  Erlebnissen.  Sein  schönes  Buch  „Ein  ost¬ 
preußisches  Jugendleben“  ist  heute  leider  kaum 
noch  aufzutreiben.  (Sollte  einer  unserer  Leser 
dieses  Buch  besitzen,  so  bitten  wir  ihn,  es  uns 
für  kurze  Zeit  zu  überlassen.  Die  Red.) 

Ludwig  Passarge  berichtet  auch,  wie  in  dem 
unheilvollen  Jahr  1807  —  vor  nunmehr  150 
Jahren  —  sein  Großvater,  der  83jährige  Pfar¬ 
rer  Martin  Theodor  Passarge,  in  Haffstrom,  wo 
er  58  Jahre  hindurch  sein  geistliches  Amt  ver¬ 
sehen  hatte,  von  Plünderern  aus  der  napoleo- 
nischen  Armee  durch  Kolbenhiebe  erschlagen 
wurde,  und  zwar  seiner  silbernen  Schuhschnal¬ 


len  wegen,  die  zur  Amtstracht  des  Geistlichen 
gehörten.  Und  was  den  Urenkel  heule  noch 
schmerzt  —  die  Mörder  waren  Rheinbündler! 

Zu  sehen  gab  cs  in  Königsberg  viel  für  den 
schaulustigen  Jungen;  Die  Pregelarme  mit  den 
Zugbrücken,  der  Hafen  mit  seinen  Schiffen,  die 
Festungswerke  mit  wuchtigen  Toren,  Gräben 
und  Wällen,  die  Glacis,  exerzierende  Soldaten, 
das  mächtige  Schloß  und  die  Paraden  auf  Kö¬ 
nigsgarten  vor  der  Universität.  Und  später  be¬ 
geisterte  Siegfried  sich  bei  den  Klassiker-  und 
Opernaufführunqen  im  Stadttheater. 

Der  Vater  hatte  Verständnis  für  die  Wün¬ 
sche  und  Sehnsüchte  des  Knaben,  der  schon 
früh  seine  Vorliebe  für  Geographie  zeigte.  Er 
verschaffte  ihm  Fachbücher  aus  der  Universi¬ 
täts-Bibliothek  und  führte  ihn  in  die  Geographi¬ 
sche  Gesellschaft  ein.  Siegfried  begann  Landes- 
geoioqie  zu  treiben,  und  er  sah  bereits  damals 
voraus,  daß  durch  den  Verkauf  der  am  Strande 
von  Warnicken  liegenden  großen  Steine  (für 
20  000  Mark)  an  einen  Unternehmer  schwere 
Einsturzschätien  am  Samiandkliff  entstehen 
mußten. 

Auf  dem  Friedrichskolleg 

Siegfried  Passarge  besuchte  die  gleiche 
Schule  wie  einst  sein  Vater,  das  Friedrichskol¬ 
leg  in  Königsberg.  „Eine  Zierde  der  Schule 
war  ich  nicht",  bekennt  Professor  Passarge. 
„Als  ich  an  meinem  fünfundsiebzigsten  Ge¬ 
burtstag  einen  Glückwunsch  des  Friedrichskol¬ 
legiums  empfing  mit  der  Versicherung,  das 
Gymnasium  sei  auf  mich  stolz,  bedachte  ich. 
daß  es  während  meiner  Schulzeit  wohl  keinen 
Lehrer  gegeben  hat.  der  diese  Meinung  hegte 
Im  Gegenteil,  wie  oft  ist  mir  prophezeit  wor¬ 
den,  daß  ich  im  Zuchthaus  enden  würde.  Horaz 
wurde  unerträglich  langweilig  behandelt.  Ich 
suchte  einen  geistigen  Ersatz,  weil  mich  die 
Schule  nicht  befriedigte.  Daher  lernte  ich 
nebenher  italienisch  und  englisch,  und  ich 
brachte  es  soweit,  daß  ich  Klassiker  in  die¬ 
sen  Sprachen  lesen  konnte.  Und  als  ich  mit  Ach 
und  Krach  das  Abitur  bestand,  hieß  es  in  der 
Beurteilung,  daß  meine  Kenntnisse  zwar  „nicht 
eben  sicher"  seien,  doch  hätte  ich  mir  (außer¬ 
halb  der  Schule)  eine  über  das  gewöhnliche 
Maß  hinausgehende  Allgemeinbildung  er¬ 
worben. 

Mit  neunzig  Jahren  und  als  langjähriger 
Hochschullehrer  kann  man  wohl  ein  Urteil  über 
den  Wert  der  Schulbildung  fällen.  Sagen  Sie 
es  nur  Ihren  jungen  Lesern:  Das  Büffeln  der 
einzelnen  Fächer  und  sonstige  Beflissenheiten 
mögen  manchem  zunächst  nützlidi  sein,  wichtig 
ist  aber  im  Grunde  nur  das  selbständige  Den¬ 
ken.  und  für  einen  Wissenschaftler  das  selb¬ 
ständige  Forschen.  Ich  wills  gestehen:  dreimal 
bin  ich  auf  der  Schule  sitzen  geblieben.  Aber 
das  war  durchaus  kein  Einzelfall.  Einmal  hielt 
ich  in  Greifswald  einen  Vortrag  vor  Akademi¬ 
kern.  Nachher  saßen  wir  beim  Schoppen  zu¬ 
sammen.  Im  Gespräch  wurde  der  Schulzeit  ge¬ 
dacht.  und  es  stellte  sich  heraus,  daß  alle  ohne 
Klippen  die  Schule  passiert  hatten,  bis  auf  drei. 
Und  diese  drei  waren  wie  ich  Hochschullehrer! 
Also  sagen  Sie  den  jungen  Landsleuten  und 
den  Eltern:  So  schlimm  ist  es  nidit,  wenn  man 
einmal  oder  zweimal  kleben  bieibt.  Dreimal 
wie  ich,  mag  ja  ein  bißchen  viel  sein." 

„Hm“,  räusperte  sich  da  der  Sohn,  Dr.  med 
Edgar  Passarge.  „Der  Familientradition  folgend, 
machte  ich  auch  das  Abitur  auf  dem  Fried- 
ridiskoileg.  Und  was  meine  Leistungen  anbe¬ 
trifft  .  .  .  Aber,  warum  soll  ich  viel  reden. 
Lesen  Sie  diese  Verse: 

Audi  ich  war  in  der  Schule  so  schlecht, 

Ich  habe  sie  sdieußlich  gefunden. 

Ich  machte  es  keinem  Lehrer  ganz  recht, 


Diese  Zeichnung  ist  dem  Buch  .Adamaua’  entnommen,  in  dem  Professor  Bussarge  über  seine 
Expedition  I8Q3I94  durch  einen  Teil  der  deutschen  Kolonie  Kamerun  berichtet,  Dargeslelll  ist 
ein  Elelanl,  der  Zweige  von  einem  Baum  äst;  im  Hintergrund  sieht  man  den  Südabhang  des 
Atlanlikmassivs  bei  Uro  Mali.  —  Es  gab  vor  sechzig  Jahren  noch  viele  Elelanten  in  Kame¬ 
run;  sie  wurden  von  den  Eingeborenen  gejagt.  Prolessor  Passurge  berichtet  darüber;  .Die  Tiere 
werden  von  den  einzelnen  Jägern  mit  vergüteten  Lanzen  erlegt,  welche  aus  Feuersleinge¬ 
wehren  geschossen  werden.  Der  Laul  derselben  wird  mit  Pulver  geladen,  die  Lanze,  welche 
einen  etwa  lünlzig  Zentimeter  langen  Stiel  hat,  hineingesteckt,  so  daß  das  Eisen  aus  der  Mün¬ 
dung  heraussieht,  und  dieselbe  aus  zwanzig  Schritt  Enllernung  aui  das  Tier  abgeleuert.  Die 
Wucht  der  Lanze  soll  so  bedeutend  sein,  daß  sie  durch  den  Elelanten  hindurchdringt,  das 
heißt,  wenn  sie  nicht  aul  Knochen  tiilll.  Das  Gill  tötet  das  verwundete  Tier  in  einer  halben 
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Biieb  sitzen  und  brummte  oft  Stunden. 

In  einem  Fach  hatt'  ich  besondere  Müh', 

Das  Wissen  darum  war  stets  karge. 

Es  war  und  blieb  die  Geographie 
Und  das  noch  als  Sohn  von  Passarge. 

„Passarge*,  so  sagte  mein  Lehrer  einst  leise, 
„Welch'  Unsinn,  daß  ich  mich  so  quäl', 

Schön  wär'  doch  für  dich  eine  Forschungsreise 
Mit  Vater:  doch  nur  als  Kamel!" 

Der  Mann  hatte  recht. 

Man  muß  es  ihm  lassen, 

Und  wahr  ist,  was  ich  erzähl', 

Ich  wurde  ein  Arzt  für  sämtliche  Kassen, 

Und  sowas  tut  nur  ein  Kamel! 

Deutsche  Reiter 
in  Süd  westafrika 

Wir  müssen  leider  darauf  verzichten,  die  Er¬ 
lebnisse  von  Prolessor  Passarge  auf  seinen  Ex¬ 
peditionen  hier  auch  nur  in  großen  Zügen 
wiederzugeben:  Bücher  könnte  man  mit  ihnen 
füllen.  Es  wäre  nur  zu  wünschen,  daß  die  von 
ihm  niedergeschriebene,  sehr  lebendiqe  Selbst- 
biographic.  die  außer  wissenschaftlichen  Dar¬ 
stellungen  auch  eine  wichtige  Quelle  für  die 
Kolonialgeschichte  ist,  als  Buch  erscheinen 
möge.  Von  Professor  Passarge  sind  die  folgen¬ 
den  Hauptwerke  erschienen-  Adamaua  (18951, 
Kalahari  (lft04).  Die  Grundlagen  der  Land¬ 
schaftskunde  (drei  Bände  I91920',  Verglei¬ 
chende  Landschaftskunde  (fünf  Hefte,  1921  bis 
1930).  Die  Landschaftsgürtel  der  Erde  (1923), 
Grundzüge  der  gesetzmäßigen  Charukterent- 
wicklung  der  Völker  (19251,  Geographische 
Völkerkunde  (sechs  Bände,  1933 — 1936).  Wie 
eine  Sage  muten  uns  heule  Sihilderunqen  von 
Kämpfen  der  kleinen  deutschen  Schutztruppe 
in  dem  Herero-Aufstand  in  Südwestafrika  an. 

„Die  nur  aus  wenigen  Männern  bestehende 
Besatzung  von  Rietfonlein  war  außerstande, 
den  Aufrührern  entgegenzutreten:  sie  wurden 
sogar  von.  ihnen  angegriffen  und  mußten  sich 
ln  ihrem  Fort  verteidigen.  Es  kam  zu  einer 
regelrechten  Belagerung,  die  übel  ausgegangen 
wäre,  hätten  nicht  die  Buschmänner  unsere 
Reiter  mit  Wasser  in  Straußeneierschalen  ver¬ 
sorgt  ,  .  "  Dennoch:  die  Station  mußte  vor¬ 
übergehend  aufgegeben  werden. 

im  Hinblick  auf  die  jüngste  politische  Ent¬ 
wicklung  in  den  afrikanischen  Ländern,  soll  ein 
Urteil  wiedergeqeben  werden,  das  der  Forscher 
in  den  neunziger  Jahren  niedergeschrieben  hat: 
.  Viel  gefährlicher  als  Giftpfeile  und  Speere  war 
in  diesem  Kampf  mit  dem  Drachen  Afrika  der 
Drache,  den  jeder  Weiße,  der  damals  als 
Herrenmensch  in  die  Tropen  ging,  in  sieh  trug, 
und  der  sich  in  Gestalt  des  „Tropenkollers", 
d  h.  in  Gestalt  unbeherrschten  Auftretens  und 
innerlichen  Hochmuts  in  den  bereits  beherrsch¬ 
ten  Kolonialgebieten,  dagegen  in  dem  noch  un¬ 
zivilisierten  Afrika  oft  genug  in  Gewalttaten 
äußerte." 

Strapazen  und  Durst,  Krankheit  und  Erschöp¬ 
fung  mußten  auf  der  Expedition  durch  die  Ka¬ 
lahari  ertragen  werden,  wo  die  Strecken  zu  den 
wenigen  Wasserpfannen  weit  auseinanderlie¬ 
gen.  Mit  Ochsenwagen  und  Maultieren,  die  das 
Gepäck  und  Kanister  trugen,  mit  Kaffem  und 
Buschmännern  als  Wegführer,  so  bewegte  sich 
schwerfällig  der  Zug  durch  die  Steppe.  Die  Ele¬ 
fantenpfade,  die  einst  solche  Fahrten  erleichter¬ 
ten  und  von  denen  frühere  Reisende  berichtet 
hatten,  waren  bereits  verschwunden;  Professor 
Passarge  sagt:  „Nun  fehlten  diese  Tier¬ 
pfade,  und  ihr  Fehlen  machte  auf  die  Rolle  auf¬ 
merksam,  die  einst  die  Elefanten  als  Wegbah¬ 
ner  gespielt  haben  .  .  .  Der  Mangel  an  Eiefan- 
tenwegen  bereitete  der  Expedition  viel  Kum¬ 
mer,  Arbeit  und  Kosten." 

„Flußschlacht"  in  Venezuela 

Auf  der  Expedition  durch  Venezuela  zum 
Orinoco-Stromgebiet  1901  fuhr  Professor  Pas¬ 
sarge  auf  einem  Flußdampfer  auf  dem  Makareo 
durch  einen  Teil  Venezuelas,  in  dem  wieder 
einmal  revolutionäre  Wirren  ausgebrochen 
waren.  Das  Schifflein  hatte  eine  Schutzwache, 
befehligt  von  drei  Obersten  und  einem  Major 
in  sehr  jugendlichem  Alter.  Sie  prunkten  in 
goldbetreßten  Uniformen  und  schwadronierten 
mächtig.  „Mit  den  ersten  Strahlen  der  aufgehen¬ 
den  Sonne  begann  das  Knallen  der  Gewehre, 
unaufhörlich  krachten  die  Schüsse.  Besonders 
an  den  Stellen,  wo  der  Dampfer  nahe  am  Ufer 
entlang  fuhr,  da  saßen  die  Feinde,  da  fiel  Schuß 
auf  Schuß,  daß  die  Äste  flogen  . . .  Einem  der 
Feinde  wurde  der  Kopf  zerschmettert  . . .  Die 
Feinde  waren  weißköpfige,  Fischadler,  lang- 
schwänzige,  bunte  und  mit  durchdringender 
Stimme  begabte  Papageien,  Baumstämme,  und, 
wenn  solche  Feinde  fehlten,  in  das  Wasser  ge¬ 
worfene  Flaschen ..." 

Als  sich  das  Dampferchen  einer  Stadt  näherte, 
die  wirklich  von  den  Rebellen  besetzt  war, 
wurde  Kriegsrat  gehalten,  wie  der  Feind  anzu- 
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greifen  und  zu  schlagen  sei.  Die  ruhmverspre- 
diende  Schlacht  konnte  jedoch  nicht  stattfinden, 
weil  die  Munition  der  wackeren  Schar  schon  ver- 
schossen  war . . . 

Letzter  Aufenthalt  ln  Ostpreußen 

Von  der  Breslauer  Universität,  wo  Professor 
Passarge  Ordinarius  für  Geographie  war,  wurde 
er  1908  nach  Homburg  berufen,  und  er  erlebte 
nach  dem  Ersten  Weltkrieg  die  Umwandlung 
des  damaligen  Kolonialinstitutes  in  eine  Uni¬ 
versität.  Mit  dem  an  der  Münchener  Universität 
lehrenden  Landsmann  und  Fachkollegen,  dem 
gleichfalls  in  Königsberg  geborenen  berühmten 
Geographen  und  Antarktisforscher  Erich  von 
Drygalski  —  das  OstpreuBenblatt  würdigte  sein 
Wirken  in  Folge  1  des  Jahrgangs  1953  —  ver¬ 
band  ihn  eine  unverbrüchliche  Freundschaft. 

Kompromißlos,  ohne  sich  um  die  Gunst  der 
Parteien  und  herrschenden  Meinungen  zu  küm¬ 
mern,  lehrte  Siegfried  Passarge  am  Geogranhi- 
schen  Institut  der  Hamburgisdien  Universität. 
1936  wurde  er  eremitiert,  ein  weiterer  Lehrauf¬ 
trag  wurde  Ihm  nicht  erteilt.  Seine  Anschau¬ 
ungen  paßten  nicht  in  die  Rassenideologie  dos 
nationalsozialistischen  Regimes. 

Durch  Bombentreffer  verlor  Professor  Pas¬ 
sarge  seine  Wohnung,  seine  Bibliothek,  seine 
Aufzeichnungen  und  Sammlungen.  1943  starb 
seine  fürsorgliche  Lebensgefährtin  Else,  die 
Tochter  eines  Gutsbesitzers  Drope  aus  der  Ge¬ 
gend  um  Korschen.  Einer  seiner  Söhne  fiel  im 
Luftkampf;  dem  Vater  blieben  noch  eine  Toch¬ 
ter  und  zwei  Söhne,  die  beide  als  Arzte  in  Ham¬ 
burg  praktizieren.  Auf  den  acht  Enkelkindern 
beruht  die  Hoffnung,  daß  die  alte  ostpreußische 
Familie  Passarge  weiter  bestehen  bleiben  wird. 

Während  des  Zweiten  Weltkrieges  kehrte 
Professor  Passarge  nach  Ostpreußen  zurück.  Er 
besuchte  den  alten  Schulgefährten  Adolf  von 
Batocki,  den  ehemaligen  Oberpräsidenten  von 
Ostpreußen,  auf  seinem  Gut  Bledau.  .Ich  habe 
ihn  stets  hoch  geschätzt.  Schon  als  Junge  zeigte 
er  eine  lautere  Gesinnung.  Als  Präsident  des 
Ernährungsamtes  im  Ersten  Weltkriege  schuf 
er  sich  eben  durch  seine  anständige  Haltung 
Feinde.  Er  ging  nämlich  gegen  Luxushotels  vor, 
in  denen  zu  Überpreisen  für  Schieber  alles  zu 
haben  war.  Bewundert  habe  ich  auch  seine  Tat¬ 
kraft,  noch  mitten  im  Kriege  den  Wiederaufbau 
der  verwüsteten  Kreise  Ostpreußens  zu  begin¬ 
nen',  erklärt  Professor  Passarge. 

Wir  berichteten  bereits,  daß  Professor  Pas¬ 
sarge  Königsberg  im  August  1944  verlassen 
hatte.  Er  fand  ein  Unterkommen  bei  Verwand¬ 
ten  in  Grünberg  ln  Schlesien.  Da  er  auch  das 
medizinische  Staatsexamen  bestanden  hatte,  war 
er  Im  Ersten  Weltkrieg  als  Stabsarzt  tätig. 
Gegen  Ende  des  Zweiten  Weltkrieges  herrschte 
ein  großer  Mangel  an  Ärzten  für  die  Betreu¬ 
ung  der  Zivilbevölkerung.  Da  stellte  sich  der 
Achtundsiebzlgjährige  zur  Verfügung.  .Medi¬ 
zinische  Fragen  Interessierten  midi  ebenso  sehr 
wie  die  Geographie',  sagt  Professor  Passarqe. 

Als  ich  mich  verabschiede,  da  meint  der  Ge¬ 
lehrte,  der  so  weit  in  der  Welt  herumgekommen 
ist:  .Wie  es  heute  in  Ostpreußen  aussieht, 
brauche  ich  nicht  zu  fragen,  ich  kann  es  mir  ja 
denken.  Unauslösdibar  stehj.  qyr  die  heimat¬ 
liche  Landschaft  vor  Augen,  so  wie  ich  sie 
sah  . . .  “ 

...Und  wie  sein  Vater  Ludwig  Passarge  sie 
so  glänzend  geschildert  hat.  s-h. 


Das  „Auge  Brandenburgs" 

Von  dem  Großen  Kurfürsten  stammt  der  Vergleich, 
daß,  .wie  Königsberg  dos  Auqe  Brandenburgs,  so 
Piliau  seine  Pupille  genannt  werden  müsse.'  Durch 
die  Zusammenlegung  der  drei  bisherigen  Teilstadle 
su  einer  Sladtgemeindo  im  Jahre  1724  wurdo  Kö¬ 
nigsberg  die  zweitgrößte  Stadt  im  damaligen  preu¬ 
ßischen  Staat.  Noch  1843  —  der  ersten  Im  Statisti¬ 
schen  Jahrbuch  deutscher  Städte  verzelchneten  Zah¬ 
lung  —  hielt  Königsberg  den  siebenten  Platz  hinter 
Berlin,  Hamburg,  Breslau,  München,  Köln  und  Dres¬ 
den.  Durch  das  Aufkommen  der  großen  Industrie¬ 
städte  im  Westen  wurde  Königsberg  dann  allmählich 
in  seiner  Einwohnerzahl  überflügelt 


Onkel  Richard  hatte  einmal  eine  Zigeunerin 
prophezeit,  daß  er  sagenhaftes  Glück  Im  Lot¬ 
teriespiel  haben  würde.  Von  da  an  spielte  er 
in  der  Norddeutschen  Klassenlotterie  ein  Ach- 
tellos  und  beteiligte  sich  außerdem  an  sämt¬ 
lichen  Lotterien  und  Tombolen,  die  auf  den 
Festen  des  Kegelklubs,  des  Schützenvereins 
oder  des  Geflügelzüchterverbandes  veranstal¬ 
tet  wurden.  Außer  einem  Päckchen  Rasierklin¬ 
gen  und  einem  Monatsfroiabonnemont  für  sein 
Lokalblättchen  hatte  Onkel  Richard  bislang 
keine  namhaften  Gewinne  zu  verzeichnen. 

Da  kam  die  Tlargartenlotterie. 

Onkel  Richard  hatte  von  seiner  letzten  Fahrt 
nach  Königsberg  drei  Lose  milgebraAt.  Insge¬ 
heim  hoffte  er  nach  der  verheißungsvollen 
Prophezeiung  der  Zigeunerin  mindestens  auf 
ein  ausgewachsenes  Zebu.  Nach  der  Ziehung 
stellte  Onkelchen  betrübt  fest,  daß  die  ersten 
beiden  Lose  gewohnheitsgemäß  glatte  Nieten 
waren.  Auf  das  dritte  aber  fiel  ein  Gewinn: 
eine  lebendige  Gansl 

Nun  muß  ich  erzählen,  daß  Onkel  Richard  ein 
kleines  Anwesen  besaß,  auf  dem  mindestens 
fünfzehn  leckere  Martinsvögel  von  achtbarem 
Bratpfannenformat  herumwatschelten.  Deshalb 
war  seine  Freude  und  die  von  Tante  Marthehen 
durchaus  gedampft.  Aber  immerhin  war  eine 
Gans  keine  Niete.  Vorerst  nicht. 

Was  Onkel  Richard  als  der  einzigste  Gewinn 
dieses  Fortunalächelns  erschien,  war  die  Tat¬ 
sache,  daß  er  mit  bestem  Gewissen  wieder  ein¬ 
mal  nach  Königsberg  fahren  konnte,  ja,  daß 
er  geradewegs  zu  dieser  Reise  verpflichtet 
wurde.  Tante  Marthehen,  die  sich  eigentlich  zur 
Gansabholerin  berufen  fühlte  —  „na,  weißt,  ich 
zieh-  die  Beester  Ja  auch  sonst  auf!'  — ,  wurde 
zu  verstehen  gegeben,  daß  einen  solch  schwie¬ 
rigen  Transport  nur  ein  Mannsbild  bewerkstel¬ 
ligen  könnte.  „Das  Is  sicher  ein  ganz  wilder  Gan¬ 
ter,  Marthehe,  denk'  mal,  so  mittenmang  zwi¬ 
schen  Löwen  und  Tiger.  Nee,  das  is  zu  gefähr¬ 
lich,  Herzchen  .  .  .* 

Herzchen  schwieg  und  dachte  sich  ihr  Teil. 
Onkel  Richard  nahm  einen  leeren  Rucksack 
und  die  volle  Brieftasche  und  bestieg  frohge¬ 
mut  den  „rasenden  Litauer*. 

Es  war  schon  spät,  als  Onkel  Richard  im  Tier¬ 
garten  landete.  Er  hatte  unbedingt  etwas  mit 
Vetter  Karl  zu  reden  gehabt,  und  das  tat  man 
nach  altgewohnter  Weise  bei  Winkler.  Daß  On¬ 
kel  Richard  sich  für  den  ungewohnten  Tiertrans¬ 
port  stärken  mußte,  war  klar.  Kein  Wunder 
also,  daß  Onkel  Richard  leicht  schwankend  aus 
der  „Sechs*  stieg  und  etwas  mühsam  die  stei¬ 
nerne  Pforte  des  Tiergartens  enterte. 

Onkel  Richard  war  seit  fernen  Jugendtagen 
nicht  mehr  im  Tiergarten  gewesen.  Diese  Unter¬ 
lassungssünde  wurde  ihm  in  Ihrer  ganzen 
Schwere  bewußt,  als  er  das  tiefe,  steinerne 
Rund  sah,  das  von  quicklebendigen  Rhesus¬ 
affen  bewohnt  war.  Ein  Splelbaum  reckte  Bich 
aus  der  Mitte  des  Freigeheges.  Onkel  Richard 
hatte  einmal  vor  Jahren  gehört,  daß  die  lang- 
schwänzigen  Bewohner  in  durchaus  verständ¬ 
lichem  Freiheitsdrang  den  damals  noch  weitaus 
höheren  Kletterbaum  als  Absprungbasis  für 
einen  ungenehmigten  Ausflug  auf  die  Hufen 
benutzt  hatten.  Mühsam  mußten  sie  dann  von 
Straßenbäumen,  Häuserfassaden  und  Speise¬ 
kammerfenstern  zurückgehoit  werden.  Es  war 
ein  reines  Affentheater  gewesen, 


Onkel  Richard  schmunzelte  ob  dieser  Erinne¬ 
rung.  Die  Rhesusaffen  waren  Ihm  sofort  sym¬ 
pathisch.  Und  um  die  Auskneifer  liebevoll  be- 
obachten  zu  können,  bog  sich  Onkel  Richard 
weit  über  die  steinerne  Brüstung.  Das  hätte  er 
nicht  tun  sollen.  Denn  Onkel  Richard  besaß 
einen  neuen  Hut.  Einen  moosgrünen,  sehr 
schicken  und  sehr  teuren  Filzhut. 

Ob  es  den  allzurelchUch  genossenen  Tulpchen 
Bier  zuzuschreiben  war  oder  ob  der  Moos¬ 
grüne  gleichfalls  einen  wilden  Freiheitsdrang 
verspürte,  blieb  ungeklärt.  Tatsache  war  Je¬ 
denfalls,  daß  der  Hut  mit  kessem  Schwung  zwi¬ 
schen  den  begeisterten  Rhesusäffchen  landete 
und  der  nunmehr  barhäuptige  Onkel  Richard 
entsetzt  zusehen  mußte,  wie  der  Rädelsführer 
herausfordernd  „Onkel  Richard"  spielte. 

Das  Publikum  johlte  ob  dieser  unerwarteten 
Sondernummer.  „Na  wacht,  du  Oapl*,  drohte 
Onkel  Richard  erbost,  was  aber  den  nunmehr 
moosgrün  behüteten  Rhesus  nicht  im  gering¬ 
sten  störte.  Er  hätte  die  Drohungen  sowieso 
nicht  vernehmen  können,  denn  der  Affe  stak 
bis  über  die  Schultern  in  Onkels  teurem  Hut. 
Es  war  ein  köstlicher  Anblick,  wie  der  Moos¬ 
grüne  auf  zwei  Affenbeinen  Im  Käfigrund  her¬ 
umhopste. 

Ein  Wärter  versuchte,  von  der  Herrlichkeit 
zu  retten,  was  zu  retten  war.  Aber  Onkel  Ri¬ 
chard  winkte  resigniert  ab.  Das,  was  der  Wär¬ 
ter  schließlich  ergatterte,  hatte  keine  Ähnlich¬ 
keit  mit  einem  Hut  mehr.  Barhäuptig  und 
reichlich  ernüchtert  marschierte  Onkel  Richard 
weiter,  unempfindlich  für  die  Schönheiten  unse¬ 
res  Tiergartens. 

Er  schenkte  den  prächtigen  Rothirschen  kei¬ 
nen  Blick,  auch  nicht  den  stolzen  Wapitis.  Erst 
bei  der  Jenny  blieb  er  stehen.  Für  Elefanten 
hatte  er  von  jeher  eine  Schwäche  gehabt.  Jenny 
war  gerade  dabei,  auf  Ihrem  Leierkasten  eine 
Sondervorstellung  zu  geben.  „Waldesluhu- 
hust  .  .*  ertönte  es  schwungvoll,  während 
Jennys  kleine  Äuglein  neugierig  die  Menschen¬ 
menge  musterten,  die  sich  rund  um  das  Gitter 
versammelt  hatte.  Schien  es  nur  so  oder  blieb 
ihr  Blick  wirklich  etwas  länger  auf  Onkel  Ri¬ 
chard  haften?  Vielleicht  war  Jenny  aktive  Anti¬ 
alkoholikerin,  und  Onkel  Richards  sanfter 
Bierduft  berührte  sie  unangenehm?  Tatsache 
war  jedenfalls,  daß  Jenny  wenig  später,  als  sie 
bittend  ihren  Rüssel  über  die  eiserne  Umfrie¬ 
dung  streckte,  Onkel  Richard  einen  kräftigen 
Mutzkopp  versetzte.  Vielleicht  hatte  er  auch 
nicht  schnell  genug  einen  Dlttchen  aus  dem 
Portemonnaie  gezogen,  wer  weiß. 

Onkel  Richard  zog  sich  erschrocken  etliche 
Schritte  zurück  und  ließ  vor  Schreck  Dlttchen 
samt  Portemonnaie  fallen.  Es  mußte  Ihm  der 
Neid  lassen,  Onkel  Richard  trug  an  diesem 
Nachmittag  wirklich  etliches  zur  Erheiterung 
des  Publikums  bei. 

Erst  viel  später  entdeckte  der  so  arg  Gezüch¬ 
tigte,  daß  er  vergessen  hatte,  das  Portemon- 
naie  wieder  aulzuheben.  Aber  da  war  er  bereits 
in  der  Straßenbahn. 

Vorerst  spazierte  Onkel  Richard  leicht  be¬ 
nommen  weiter.  Bei  den  Löwen  und  Tigern 
geschah  ausnahmsweise  nichts.  Erst  bei  den  La¬ 
mas  kam  dann  der  Tragödie  dritter  Teil. 

Neben  Onkel  Richard  standen  zwei  freche  Bow- 
kes.  „Rotznasen,  laßt  das  sein!',  warnte  Onkel 


nen  82  Jahren  mache  ich  keine  Tanzparty»  mehr 
mit.  Ich  könnte  auch  die  modernen  Tänze  gar 
nicht  mehr  tanzen  Ich  spiele  nur  noch  Bridge, 
aber  auch  da  möchte  ich  meinen  Kreis  nicht 
mohr  erweitern.  Haben  Sie  trotzdem  meinen  be¬ 
sten  Dank.  Ihre  Thyra  Kühnehand," 

Peter  und  Uwe  haben  nur  noch  einen  Gedan¬ 
ken:  die  Party  Und  wieder  sorgt  sich  die  Pe- 
termutten  .Umgangstormen  hin,  Umgangsfor¬ 
men  her,  er  wird  mir  doch  wohl  nicht  solch 
Rumbajüngling  werden!  Schon  lange  höre  ich 
das  Hämmern  aus  seinem  ZlmmeT  nicht,  Kla¬ 
vier  spielt  er  auch  nicht  mehr.  Hat  er  für  nichts 
mehr  Interesse,  nur  für  diese  Tanzerelen,  dann 
hätte  es  lieber  bet  seiner  formlosen  Dreistigkeit 
bleiben  sollen,  wenn  es  auch  noch  so  oft  da¬ 
neben  ging  .  .  .* 

Aber  bald  lernt  sie  wieder  lächeln  und  fest¬ 
stellen,  so  leicht  ändert  sich  keiner,  auch  ein 
Sed)2ohnj&hriger  nicht.  Und  was  sie  so  beruhigt 
lat  dies:  Das  Telefon  klingelt,  Peter  und  Uwe 
stürzen  hin,  und  sie  hört:  .Ja,  guten  Tag,  Ihr 
könnt  a:n  Sonnabend  nicht?  Wer  Ist  es  denn? 
Ach  Bärbel  und  Gerda,  na,  das  schadet  gar 
nichts.  Ihr  müßt  mit  den  Eltern,  na,  ts  ja  nur 
gut.  Wir  haben  nämlich  aus  Versehen  sowieso 
zwei  Mädchen  zu  viel  einqoladen,  da  hätten  wir 
euch  noch  Herren  besorgen  müssen,  da  wären 
wir  viel  zu  viele  gewesen.  Tsdiüs,  Gerda,  geht 
mal  ruhig  da  hin.* 

Nun  hat  die  Petermutter  wieder  Hoffnung, 
daß  er  auch  wieder  hämmern  wird.  Diese  Bau¬ 
ere:  betreibt  er  ja  schon  von  seinem  fünften 
Jahr  an,  wo  er  aie  tröatete:  .Laß  man  Mutti, 
das  Haus,  das  dir  die  Russen  zerstört  haben, 
aas  bau  ich  dir  viel  schöner  wieder  auf  * 
Und  er  begann  mit  dem  Baukasten. 


Tanzstunde  wie  eh  und  je 

Von  Hedy  Groß 


Peter  hat  nach  seiner  Flucht  aus  Ostpreußen 
traurige  Jahre  seines  Kinderlebens  im  Lager 
in  Dänemark  verbringen  müssen.  Als  diese 
Zeit  und  auch  die  bittersten  Entbehrungen  in 
der  neuen  Heimat  vorbei  waren,  sorgte  sich  die 
Petermutter  sehr  um  seinen  körperlichen  Nach- 
,  holbedarf,  und  sie  wollte  auch  vor  allem,  daß 
i  er  den  seinen  Jahren  angemessenen  Anschluß 
.  an  die  Schule  wiederbekam.  Nun  ist  Peter  sech¬ 
zehn  Jahre.  Er  scheint  nicht  sehr  gut  erzogen 
;  zu  sein,  .er  ist  verwöhnt“,  sagen  manche.  Ach 
.  sie  sagen  rundheraus:  .er  Ist  ein  Flegel.“  Man 
■  empfiehlt  die  Tanzstunde,  da  würde  er  viel- 

•  leicht  noch  ein  bißchen  Manieren  lernen. 

Aber  Peter  und  auch  .Peterchen*  will  nichts 
davon  wissen.  Wozu?  Mädchen  kann  er  sowie¬ 
so  nicht  leiden.  Aber  das  Ist  es  Ja  gerade,  tm- 
t  mor  wenn  Brigitte,  seine  Klassenschwester 
kommt,  wirft  er  sie  hinaus.  Er  braucht  seine 
Zelt  ztim  Basteln  und  für  die  Musik.  Aber  dann 

•  hat  Mutti  doch  Glück,  Uwe,  Jens  und  Günther 

•  gehen  zur  Tanzstunde,  Peter  gibt  nach  und  geht 
-  auch  mit  seinen  Freunden. 

Und  bald  hat  die  Petermutter  Ihre  Freunde 
davon.  Nicht  nur,  daß  er  die  Brigitte  bald  sehr 
I  höflich  empfängt  und  ihr  bei  den  Schularbeiten 
hilft,  er  putzt  auch  seine  Schuhe  ordentlich,  hat 
seine  Fingernägel  in  Ordnung  und  wäscht  Hals 
und  Ohren  mit  hingebender  Gründlichkeit 

Aber  nun  erklärt  er,  er  müsse  jetzt  .eine 
Party'  geben:  er  wäre  nun  dran.  Er  gibt  sach¬ 


verständige  Anweisungen  für  die  Bewirtung: 
kalte  Platten  und  ln  die  Bowle  ganz  wenig 
Alkohol.  Und  kurz  vor  der  Party  legt  er  Multi 
eine  Kinokarte  auf  den  Tisch,  gekauft  vom 
eignen  Taschengeld.  Und  Mutti  Ist  erst  ganz  ge¬ 
rührt:  So  also  ha»  das  Schauspiel  .Ein  Aus¬ 
gangstag“  auf  den  Jungen  gewirkt,  das  sie  zu¬ 
sammen  gesehen  haben. 

Aber  dann  sicht  sie  erstaunt;  .Peter,  an  dem 
Tage  ist  doch  deine  Party.* 

Aber  Peter  entgegnet  ungerührt:  „Ja  eben, 
Mutti,  da  darfst  Du  nämlich  nicht  dabei  sein, 
das  ist  nicht  üblich.  Du  kannst  uns  ganz  kurz 
begrüßen  und  dann  gehst  Du  ins  Kino." 

Aha,  denkt  Mutti,  die  neuen  Gesellschaftsfor¬ 
men.  .Und  wann  darf  ich  wiederkommen?* 

Peter  gibt  bereitwillig  Auskunft:  .Ja  Mutti, 
dann  gehst  Du  noch  -ne  Tasse  Kaffee  trinken, 
und  um  zwölf  kannst  Du  kommen,  dann  ist  es 
aus.* 

Mutti  erlebt  noch  einige  Überraschungen.  Da 
sind  die  Einladungen.  Sie  müssen  durch  die  Post 
versandt  werden,  obwohl  die  Kinder  sich  immer 
sehen.  Und  Peter  und  Uwe  wissen  leider  nicht 
all»  Adressen  auswendig,  sie  wälzen  das  Tele¬ 
fonbuch.  Solch  ein  Name  wie  Kühnehand,  der 
muß  doch  zu  linden  sein.  Sie  linden  ihn  tatsäch¬ 
lich,  und  nach  drei  Tagen  erhalten  s:e  die  Ant¬ 
wort  auf  ihre  freundliche  Einladung,  sie  lautet: 
.Mein  lieber  Freund.  Ich  danke  Ihnen  herzlich 
tür  Ihre  freundliche  EinLadungl  Aber  mit  mei- 


,  .  _lfmn»tn  wie  die  beiden  Bengels  di« 

zotteHgen  Andenkinder  mit  Kieselstelndlen  be¬ 
werten  Zu  spät'  Wohlgezielt  tr*'  ein  “b^‘e* 

ehender  Strahl  ÄTgtnomme^haJen.  son- 
tater  d.e  fbnk *,dl gen  Onkel  Richard. 

Oder  hatte  Onkelchens  billardkugelblank« 
Glalze  das  Lama  dazu  verlockt,  sie  als  Ziel¬ 
scheibe  seiner  Künste  auszumachen? 

Nach  diesen  Zwischenfällen  hatte  Onkel  Ri¬ 
chard  nunmehr  genug  vom  Königsberger  Tier¬ 
garten.  Ihn  lockte  weder  Rosa,  das  Nilpferd, 
noch  Kicki,  der  lustige  Schimpanse.  Vor  den 
Bären  hatio  Onkelchen  jetzt  eine  geradezu 
pantsche  Angst  Er  hätte  sich  bei  seiner  PeA- 
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Onkel  Richard  beschloß  nun,  seine  gewon¬ 
nene  Cans  abzuholen.  Das  stieß  vorerst  aber 
auf  einige  Schwierigkeiten.  Denn  Onkel  Richard 
durchsuchte  verzweitelt  seine  siebenundsiebzig 
Woslen-,  Hosen-,  Jacken-  und  Manteltaschen. 
Vergeblich!  Das  Los  war  nicht  aufzufinden. 

Wie  es  Onkel  Richard  dann  zuwege  brachte, 
seinen  Gewinn  ausgehändigt  zu  bekommen, 
blieb  uns  allen  ein  Ratsei.  Er  überging  diesen 
Teil  seines  Abenteuers  geflissentlich,  wie  man 
auch  nie  dahinter  kam,  oh  sicfi  an  diesem  Pech- 
tag  nicht  noch  mehr  unliebsame  Zwischenfalle 
im  Tiergarten  abgespielt  hatten.  Jedenfalls  ver¬ 
ließ  Onkel  Richard  mit  einer  fetten  Gans  im 
Rucksack,  aber  ohne  Hut  und  leicht  übelrie¬ 
chend  den  Tiergarten. 

Die  Gans  benahm  sich  vorläufig  noch  aus¬ 
nehmend  musterhaft.  Anscheinend  war  sie  froh, 


unternehmen  zu  dürfen. 

Onkelchen  bestieg  die  „Sechs*  ln  Richtung 
Königstor  und  bemühte  sich,  mit  seinem  Schütz¬ 
ling  einen  Sitzplatz  zu  ergattern.  Die  Gans 
stieß  darüber  einen  wahren  Jubelschrei  aus,  der 
sämtliche  Fahrgäste  samt  Schaffner  erschrok- 


ken  zusammenfahren  ließ. 

Nunmehr  wollte  Onkel  Richard  berappen,  für 
sich  und  für  die  Gans.  Bis  zum  Mitteltraghelm 
suchte  er  sein  Portemonnaie,  dann  gab  er  es 
auf.  Da  der  Schaffner  den  Hundertmarkschein, 
den  Onkelchon  aus  der  Brieftasche  zog,  nicht 
wechseln  konnte,  hätte  Onkel  Richard  samt 
Gans  am  Parkhotol  dio  Bahn  verlassen  müs¬ 
sen.  Ein  mitleidiger  Fahrgast  aber  wechselte 
dem  schon  reichlich  mitgenommenen  Lotterie¬ 
gewinner  den  Hundertmarkschein. 

Während  dieser  langwierigen  Prozedur  hatte 
Onkelchen  seine  Gans  aus  den  Augen  lassen 
müssen,  die  lm  Rucksack  auf  seinem  Schoß 
thronte.  Vor  ihnen  saß  eine  aufgeputzte  Dame, 
auf  deren  blonden  Locken  ein  winziges  Etwas 
von  Hut  schwebte,  mit  Schleierchen  und  kes¬ 
ser  Flamingofeder  Es  war  war  zweifellos  ein 
teures  Hütchen,  wie  Onkel  Richard  zu  spüren 
bekam.  Denn  die  Gans  fraß  mit  sichtbarem 
Wohlbehagen  die  rosa  Feder,  die  sie  vorsich¬ 
tig  aus  dem  Hütchen  gezogen  hatte.  Alssie 
auch  noch  den  Schleier  verspeisen  wollte,  fuhr 
die  Dame  mit  einem  schrillen  Schrei  empor. 

Onkel  Richard  fand  wiederum  ein  dankbares 
Publikum. 


Die  Unglüdksgans  an  sich  gepreßt,  verließ  er 
schon  am  Landeshaus  die  Bahn  und  legte  die 
letzte  Strecke  bis  zum  Kleinbahnhof  zu  Fuß 
zurück.  Die  Gans  wollte  gleichfalls  zu  Fuß 
gehen.  Bis  zum  Königstor  entspann  sich  ein 
zäher  Kampf  zwischen  Onkel  Richard  und 
Gans.  Dann  hatte  die  Gans  gewonnen.  Nach 
halbstündiger  Jagd  über  Straßenbahnschienen 
und  Fahrbahnen,  bei  der  Onkel  Richard  den 
Verkehr  so  ziemlich  lahmlegto,  hatte  Onkel¬ 
chen  die  Gans  glücklich  wieder. 

Merklich  erschöpft  ließen  sidi  beide  lm  Ab¬ 
teil  für  Traglasten  des  schon  wartenden  Klein¬ 
bahnzuges  nieder,  Die  Gans,  nunmehr  über¬ 
raschend  friedlich,  schlummerte  eingebunden  Im 
Rucksack  auf  dem  hölzernen  Gepäckbrett.  On¬ 
kel  Richards  sanfter  SAlummer  wurde  erst  da¬ 
durch  gestört,  daß  ihm  hinter  Neudamm  etwas 
FeuAtes  auf  die  Glatze  klatsAte.  Die  Gans 
hatte  siA,  einem  innerÜAen  Drange  folgend, 
aus  der  Rucksockenge  befreit,  und  turnte  auf 
dem  Brett  herum.  Onkelchen  säuberte  ergeben 
die  Glatze,  band  die  Gans  wieder  ein  und  ent- 
sAlummerte  erneut. 


Es  dunkelte  draußen  sAon  saAt,  als  der  er* 
sAöpfte  Onkel  Richard  aus  seinem  tiefen 
Schlaf  aufluhr.  Eben  setzte  das  Bimmelbähn- 
2**n  den  kleinen  Bahnhof  zu  verlassen,  der 
OnkelAens  Ziel  war.  Mit  einem  rasanten 
Sprung  war  er  an  der  Türe,  mit  einem  zweiten 
auf  dem  Bahndamm,  was  bei  seiner  überdimen¬ 
sionalen  Leibesfülle  eine  beacbtliAe  sportllAe 
Leistung  bedeutete. 
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Ostpreußen  in  den  Alpen 

Auf  der  OstpreuOenhütte  Im  Salzburger  Land 


Vielen  Landsleuten  ist  die  Ostpreußenhütte 
der  Sektion  Königsberg  des  Deutschen  Alpen- 
vereins  zu  einem  sehr  nahestehenden  Begrill 
geworden.  Mit  reger  Anteilnahme  verfolgen  sie 
ihr  Geschick  und  alle  Geschehnisse  in  ihrem 
Bereich. 

So  empfinden  wir  es  als  besonderen  Ein¬ 
schnitt  in  die  Geschichte  unserer  Hütte,  daß 
ihr  alter  Wirt.  Oberstleutnant  a.  D.  Eduard  Ju¬ 
stus,  bei  Beginn  der  Wintersaison  aus  gesund¬ 
heitlichen  Gründen  seine  jahrelange  Betreu¬ 
ung  aufgeben  mußte;  statt  seiner  übernahm 
ein  neuer  Hüttenwirt,  Walter  Koller  aus 
Tristal,  Ebene  Reichenau  (Kärnten),  d>eses  Amt. 

Vor  fast  dreißig  Jahren  machte  Eduard  Ju¬ 
stus,  der  damalige  Führer  durch  die  Eisriesen¬ 
welt  im  Tennengebirge  bei  Werfen,  ein  Mit¬ 
glied  der  Königsberger  Sektion  auf  ein  "kleines 
hügeliges  Plateau  am  Fuß  des  Hochkönigs  auf 
der  gegenüberliegenden  Seite  des  Salzachtales 
aufmerksam.  Dort  drüben,  auf  dem  Rettenbach- 
riedl,  meinte  er,  müßte  eine  Hütte  als  Stütz¬ 
punkt  für  die  Ersteigung  des  Hochkönigs 
stehen;  sie  würde  eine  herrliche  Lage  haben 
und  könnte  einen  Weg  zum  Hodikönig  er¬ 
schließen,  der  um  ein  gut  Teil  kürzer  sei,  als 
der  bisher  zumeist  gewählte. 

Die  Anregung  des  jungen  Bergführers  fiel 
auf  fruchtbaren  Boden.  Schon  lange  hatte  die 
Sektion  Königsberg  sich  eine  eigene  Hütte  in 
den  Alpen  gewünscht.  Hierher,  nach  dem  Salz¬ 
burger  Land,  zog  es  unzählige  Ostpreußen  im¬ 
mer  wieder;  von  hier  waren  ja  ihre  Vorfah¬ 
ren  in  den  dreißiger  Jahren  des  18.  Jahrhun¬ 
derts  um  ihres  evangelischen  Glaubens  willen 
ausgezogen  und  hatten  dann  in  Ostpreußen 
eine  neue  Heimat  gefunden.  Nun  konnte  dank 
der  großherzigen  Spende  des  Prinzen  Friedrich 
Leopold  von  Preußen,  der  der  Sektion  Königs¬ 
berg  von  seinem  Besitz  den  Bauplatz  auf  dem 
Rettenbachriedl  schenkte,  und  dank  der  Opfer¬ 
freudigkeit  der  Sektionsmitglieder  die  Hütte 
schon  im  Juli  1928  eingeweiht  werden.  Die 
Verbindung  zwischen  Ostpreußen  und  Salzburg 
fand  bei  dieser  Einweihungsfeier  lebendigen 
Ausdruck.  Nicht  nur  die  Sektion  Königsberg 
war  zahlreich  vertreten,  aus  allen  Tälern  rings¬ 
um  kamen  die  Salzburger  zur  Feier,  sie 
wurde  wirklich  i  h  r  Fest.  Es  hatte  etwas  Rüh¬ 
rendes  für  mich,  als  mir  danach  ein  junger 
Salzburger  Handwerker  sagte:  „I  hoab'  a  jedn 
Balkn  auf  meinen  Schultern  aufitragen."  Und 
eine  Frau  in  mittleren  Jahren  meinte:  „Ich  ent¬ 
sinne  mich  genau,  wie  der  Urgroßvater  uns 
Kindern  vom  .lutherischen  Auszug'  erzählt 
hat.* 

An  jenem  unvergeßlichen  Einweihungstag 
t  \vprde  Eduard  Justus  der  Hüttenwirt  der  Ost- 
’ r'  preußemhütte.  Er  hat  es  ln  den  Jahrzehnten 
''lrse1her  —  in  den  Kriegs-  und  Nadtkriegsjah- 
ren  längere  Zeit  hindurch  unterbrochenen 
—  Tätigkeit  verstanden,  dieses  Kleinod  zu 
hegen  und  zu  pflegen,  ihm  einen  besonderen 
Charakter  als  anheimelnde  Zufluchts-  und 
Ausruhestätte  zu  geben,  alle  Bergwanderer  mit 
seiner  Fürsorge  zu  betreuen,  nicht  nur  haus¬ 
väterlich  für  ihr  leibliches  Wohl  zu  sorgen, 
sondern  sie  mit  seiner  Bergerfahrung  auch  auf 
ihren  Wanderungen  und  Bergtouren  zu  beraten. 
So  hat  unsere  Ostpreußenhütte  in  den  fast 
dreißig  Jahren  ihres  Bestehens  immer  mehr  die 
Bergwanderer  angezogen;  manch'  einer,  der 
einmal  dort  oben  war,  kehrte  wieder  zu  ihr 
zurück. 

Kurenwimpel 

nebst  Wappen  unserer  Städte 

Unsere  Hütte  ist  ihrer  äußeren  Erscheinung 
nach  fast  einzigartig  unter  den  Hütten  des 
Deutschen  Alpenvereins.  Man  sieht  ihr  zu¬ 
nächst  ihre  Zweckmäßigkeit  gar  nicht  an  Im 
Stil  des  Salzburger  Bauernhauses  erbaut,  liegt 
sie  in  1630  Meter  Höhe  auf  dem  sonnigen  Ret¬ 
tenbachriedl  oberhalb  Werfen,  umstanden  von 
hohen  dichten  Berglärchen.  Von  weitem  schon 
wirkt  sie  einladend  mit  dem  breiten  Balkon 
des  Giebels,  mit  dem  traulich  anmutenden,  vor¬ 
springenden  Erker  und  der  behaglichen  Vor¬ 
laube  am  Eingang.  Die  schönste  Umrahmung 
gab  ihr  die  Natur  selbst:  die  dahinter  steil  auf- 
raqenden  Wände  der  Vorberge  des  Hochkönigs 
mit  Eibleck,  Einsiedelschneid  und  Floßkogel 
Jenseits  des  nahen  Blühnbachtales  grüßen  die 
markanten  Teufelshörner  herüber  und  die 
Wände  des  Hagengebirges,  nach  Osten  das 
Tennengebirge  mit  der  berühmten  Eisriesen¬ 
welt,  den  ungeheuren  Eishöhlen,  deren  Räume 
an  Mächtigkeit  und  Weite  noch  die  bedeuten¬ 
den  Höhlen  von  Kentucky  in  den  USA  Über¬ 
treffen.  Gegen  Osten  und  Südosten  geht  der 
Blick  zum  Dachstein  hinüber  und  schweift  bis 
zu  den  Gletschern  der  Hohen  Tauem,  wahr¬ 
lich  ein  ungewöhnlich  herrliches  Panorama. 
Wie  es  vor  meinem  geistigen  Auge  wieder¬ 
ersteht,  klingt  mir  der  begeisterte  Ausruf  eines 
Wiener  Künstlers  in  den  Ohren:  „Es  ist  ja 
zauberhaft  hier  oben!  Es  ist  ja  zauberhaft!"  Ja, 
das  ist  es  wahrlich. 

Für  uns  Ostpreußen  ist  diese  Hütte  zugleich 
ein  Stück  Heimat.  So  manchem  Landsmann 
schlägt  das  Herz  höher,  wenn  er  durch  das 
kleine  Gatter  des  Zaunes  schreitet,  der  das 
Hüttengelände  umschließt.  Tritt  der  Gast  in 
die  Hütte  ein,  so  ist  er  fast  betroffen  von  dem 
ostpreußischen  Charakter  des  Gastraumes:  Die 
Wände  schimmern  seidig  in  der  warmen  Täfe¬ 
lung  aus  Berglätchen,  darüber  reihen  sich  Wap¬ 
pen  ostpreußischer  Städte,  sogar  ein  echter 
Kurenwimpel  aus  Rossitten  schwebt  über  dem 
runden  schweren  Tisch,  der  den  Erker  fast  aus¬ 
füllt,  eine  Arbeit  Tilsiter  Tischler,  Geschenk 


dos  Ostpreußenvereins  der  Salzburger.  In  der 
Nische  der  Längswand  hängt  über  der  langen 
Tischbank,  das  Bild  Agnes  Miegels,  darunter 
in  ihrer  Handschrift  ihr  Gedicht:  „Meinen  Salz¬ 
burger  Ahnen“,  beides  Kostbarkeiten  für  uns 
Ostpreußen,  durch  die  der  Hüttenraum  uns 
wirklich  zur  Heimat  geworden  ist. 

In  den  behaglichen  Gastzimmern  und  den 
großen  Matratzenräumen  grüßen  viele  gute 
Bilder  ostpreußischer  Städte  und  ostpreußischer 
Landschaften  von  den  Wänden,  allen  Landsleu¬ 
ten  Heb  und  vertraut.  Man  glaubt,  daheim,  in 
Ostpreußen  zu  sein  —  nur  ein  Blick  durch  die 
von  freundlichen  Vorhängen  umrahmten  Fen¬ 
ster  verrät,  daß  ringsum  eine  herrliche  Berg¬ 
welt  auf  den  Gast  wartet  und  ihn  zu  Wande¬ 
rungen  lockt. 

Aufstieg 

zum  Floßkogel  und  Hochkönig 

Diese  Bergwelt  bewahrt  im  Sommer  wie  im 
Winter  eine  ähnliche  Anziehung.  Die  Wande¬ 
rungen  zum  Floßkogel  reizen  fast  jeden  Hüt- 
tenbesueher;  es  sind  ja  nur  ein  paar  Stunden 
des  Weges  bis  zu  seinem  Gipfel.  Wenn  man 
schon  früh  morgens  aufbricht,  kann  man  oben 
in  den  Schneekaren  oder  in  den  Geröllhalden 
Rudel  von  Gemsen  sehen;  vielleicht  zieht  sogar 
ein  Steinadler  seine  Kreise  über  die  Gipfel, 
denn  hierher  in  die  Nähe  der  Ostpreußenhütte 
kommt  der  König  der  Berge  immer  noch.  An 
den  Hängen  der  Berge  zum  Imlautal  hinab 
blühen  je  nach  Jahreszeit  die  schönsten  Berg¬ 
blumen.  Gamsblüemli,  stengelloser  blauer  En¬ 
zian  und  Krokus  schmücken  die  Wiesen  bis 
dicht  an  die  Hütte  im  Frühling.  Später  im  Som¬ 
mer  glühen  dann  die  nach  Vanille  duftenden 
Kohlröschen,  eine  Orchideenart,  aus  dem  Gras 
heraus. 

Wer  nicht  genügend  Bergerfahrung  besitzt, 
um  den  Aufstieg  zum  Hochkönig  zu  unterneh¬ 
men  —  denn  sie  braucht  man  bei  Wanderungen 
in  größeren  Höhen  doch,  schon  wegen  der  Mög¬ 
lichkeit  eines  Wetterumschwungs  — ,  kann  un¬ 
terhalb  der  Hütte,  auch  in  dem  herrlichen  Berg¬ 
wald  nach  dem  Blühnbachtal  zu,  die  schönsten 
Spaziergänge  machen.  Oder  es  lockt  ihn  wohl 
gar,  wieder  einmal  den  reizvollen  Aufstieg  zur 
Hütte  zu  wiederholen,  und  er  steigt  also  zu 
einem  Besuch  in  das  anheimelnde  Werfen  hin¬ 
ab,  von  welchem  Dorfe  aus  er  seinen  Aufstieg 
zur  Hütte  antrat. 

Wer  nicht  gänzlich  unerfahren  in  den  Bergen 
ist,  wer  etwas  Ausdauer  und  echte  Wander¬ 
freudigkeit  besitzt,  den  wird  es  mit  unwider¬ 
stehlicher  Gewalt  zum  Gipfel  des  Hochkönigs 
ziehen.  Es  ist  ein  Weg  ohne  bergsteigerische 
Schwierigkeiten,  der  durch  eine  erhabene,  un¬ 
berührte  Bergwelt  führt.  Ein  kleiner  Gletscher, 
die  „Ubergossene  Alm“,  ist  zu  überqueren, 
der  wie  fast  alle  Gletscher  der  Alpen  in  den 
letzten  Jahrzehnten  ein  beträchtliches  Stück  zu¬ 
rückgegangen  ist  und  keine  Anforderungen  an 
den  Bergsteiger  stellt;  er  gleicht  fast  einem 
sanft  geneigten  Schneefeld.  Von  hier  schweift 
der  Blick  in  dieser  fast  feierlich  anmutenden 
Landschaft  weit  und  frei  bis  zu  dem  kleinen 
Bergbuckel,  der  das  Gipfelhaus  des  Hochkönigs 
rräql.  das  Matrashaus.  Wem  die  vier  Stunden 
Rückweg  zur  Ostpreußenhütte  am  gleichen  Tag 
zuviel  sind,  oder  wer  bei  günstigem  Wetter  ein 
besonderes  Naturschauspiel  genießen  möchte, 
der  übernachtet  hier  oben  im  Gipfelhaus  des 
Hochkönigs.  Einen  Sonnenaufgang  hier  oben 
wird  niemand,  der  ihn  einmal  erlebte,  je  ver¬ 
gessen:  die  ganze  Tauernkette  fängt  in  zartem 
Schimmer  zu  leuchten  an,  bis  schließlich  die 
Sonne  ihre  vollen  Strahlen  über  die  schneeigen 
Häupter  der  Bergriesen  schließt. 

S k i - A b f a h r t e n  in  Salzachtal 

Doch  auch  im  Winter  ist  unsere  Ostpreußen¬ 
hütte  das  Ziel  vieler  Bergfreunde  und  Skifah¬ 
rer.  Ihre  Umgebung  ist  ein  ideales  Gelände 
für  den  Skisport.  Die  sanften  Hänge  in  ihrer 


näheren  Umgebung  sind  ein  richtiges  Ubungs- 
gelände  für  den  Anfänger,  die  steileren  Ab¬ 
fahrten  erfüllen  das  Herz  des  geübten  Skifah¬ 
rers  mit  Freude  und  Unternehmungsgeist.  Die 
Abfahrt  vom  Gipfel  des  Hodikönigs  bis  hinab 
nach  Werfen  ins  Salzachtal  werden  freilich 
nur  die  Meister  in  diesem  Sport  bewältigen, 
die  allerdings  versichern,  daß  es  eine  herrliche 
Abfahrt  ist.  Da  Werfen  ja  nur  eine  gute 
Schnellzugstunde  von  Salzburg  entfernt  liegt, 
ist  der  dreistündige  Aufstieg  zur  Ostpreußen¬ 
hütte  kein  großes  Unternehmen,  zumal  das 
Gepäck  mit  dem  Jeep  des  Hüttenwirts  mit 
hinaufgefahren  werden  kann. 

Die  Schneeverhältnisse  sind  äußerst  günstig; 
meist  liegt  bis  weit  in  den  Mai  hinein  eine 
dichte  Schneedecke,  und  ein  besonderer  Vorzug 
der  Hütte  ist  es  zu  dem,  daß  sie  eine  völlig 
lawinensichere  Lage  hat. 

Hier  oben  kann  der  Berg-  und  Sportfreund 
sowohl  im  Sommer  wie  auch  im  Winter  Tage 
und  Wochen  zu  seiner  Erholung  verbringen; 
gastfreundlich  steht  die  Hütte  dem  Besucher 
selbst  für  Wochen  offen. 

Dank  an  den  Hüttenwirt  Justus 

Es  ist  zu  begreifen,  daß  Eduard  Justus,  der 
fast  zwanzig  Jahre  hindurch  die  Besucher  der 
Ostpreußenhütte  und  die  Hütte  selbst  für- 


Im  Januar  1918  kauften  wir  in  Kneiffen,  Kreis 
Insterburg,  einen  kleinen  landwirtschaftlichen 
Betrieb,  zu  dessen  lebendem  Inventar  auch  ein 
altes  Pferd  gehörte.  Ich  war  damals  Soldat,  so 
daß  meine  Frau  die  Wirtschaft  besorgen  mußte. 
Sie  behandelte  das  alte  Pferd  recht  liebevoll, 
war  es  doch  ihre  beste  Stütze.  .Alterchen" 
nannte  sie  es,  denn  es  war  wirklich  älter  als 
sie. 

.Alterchen“  war  in  der  weiten  Umgegend  als 
das  älteste  Pferd  bekannt,  aber  auch  als  das 
tapferste.  Es  mußte  mit  jeder  Fracht  einen  hohen 
Berg  von  der  Hauptstraße  bis  zum  Hof  erklet¬ 
tern;  dazu  benötigte  es  seine  ganze  Kraft,  und 
kein  Lob  erscheint  hoch  genug,  um  seine  Lei¬ 
stung  zu  preisen.  Eines  Tages  kam  dann  ein 
Zeitungsreporter  vom  .Königsberger  Tageblatt“, 
um  das  einzigartige  Pferd  zu  fotografieren. 
Diese  Zeitung  brachte  ein  großes  Foto  von 
.Alterchen“  und  widmete  ihm  eine  volle  Seite. 
Von  vielen  Seiten  wurden  wir  angeregt,  mit 
dem  Pferd  noch  eine  Leistungsprobe  zu  unter¬ 
nehmen.  Wir  entschlossen  uns,  eine  Reise  bis 

Bei  der  Aufnahme  oben  handelt  es  sich  um  das 
Bild,  das  seinerzeit  von  „Alierdien“  in  Berlin  vor 
dem  Brandenburger  Tor  qemachl  und  in  einer  Illu¬ 
strierten  veröffentlicht  wurde. 


sorglich  betreut  hat,  sich  mit  ihr  eng  verbun¬ 
den  fühlt  und  daß  ihm  der  Abschied  von  ihr 
bitter  schwer  fällt.  Der  Dank  aller  Sektionsmit¬ 
glieder  und  Landsleute,  die  je  auf  der  Ost¬ 
preußenhütte  waren,  begleitet  ihn.  Die  Ost¬ 
preußen  haben  ja  wohl  seine  stete  Fürsorge 
am  meisten  empfunden,  und  jedem  Landsmann, 
der  die  Hütte  aufsuchte,  legte  er  außer  dem 
allgemeinen  Hüttenbuch  noch  ein  besonderes 
Buch  vor,  das  Besucherbuch  der  Ostpreußen,  in 
das  nur  sie  sich  eintragen  durften.  Wie  viele 
altbekannte  Namen  aus  der  Heimat  leuchten 
uns  aus  diesen  Blättern  entgegen,  wie  viele 
Namen  von  Landsleuten,  die  hier  oben  froh  und 
dankbar  weilten  und  die  nun  nicht  mehr  auf 
dieser  Erde  sind. 

Jetzt  wird  der  Nachfolger,  Walter  Koller, 
auch  dieses  Buch  in  sorgsame  Obhut  nehmen, 
wie  er  sidt  fürsorglich  der  Hütte  und  all  ihrer 
Besucher  annehmen  wird;  bringt  er  doch  aus 
seiner  Heimat  die  Liebe  zu  den  Bergen  und 
die  notwendigen  Voraussetzungen  zur  Bewirt¬ 
schaftung  einer  Alpenvereinshütte  mit.  Wir 
können  die  feste  Zuversicht  haben,  daß  die  gute 
alte  Tradition  in  der  Führung  der  Hütte  auf¬ 
rechterhalten  bleibt  und  daß  auch  weiterhin 
von  den  Bergsteigern  aus  allen  Gegenden  die 
ostpreußische  Gastfreundschaft  auf  unserer 
Hütte  anerkannt  werden  wird. 

Dr.  phil.  Gertrud  Zippel,  Göttingen 


Berlin  zu  machen,  und  zwar  sollte  meine  Frau 
mit  .Alterchen“  fahren  und  ich  mit  unserem  drei¬ 
jährigen  .Hans“.  Wir  ließen  uns  einen  leichten, 
zweirädrigen  Jagdwagen  bauen,  einer  sollte  mit 
diesem  fahren  und  der  andere  im  Sattel  sitzen, 
und  täglich  sollte  gewechselt  werden. 

Am  28.  Mai  1929  verabschiedeten  wir  uns 
aus  Scherden.  Wir  hatten  1920  im  Nachbarort 
ein  Gasthaus  gekauft.  Am  dritten  Tag  kamen 
wir  in  Königsberg  an,  wo  wir  von  der  Bevölke¬ 
rung  lebhaft  begrüßt  wurden.  Wir  ruhten  zwei 
Tage  aus  und  fuhren  dann  in  Lichtung  Brauns¬ 
berg-Elbing  weiter.  Vom  Landwirtschaftsverband 
hatten  wir  einen  Empfehlungsausweis  für  gast¬ 
liche  Aufnahme  erhalten,  und  daher  waren  die 
Kosten  für  uns  nicht  hoch.  Drei  Tage  später 
grüßten  uns  die  Elbinger;  in  Elbing  legten  wir 
wieder  zwei  Ruhetage  ein.  In  Marienburg  ver¬ 
luden  wir  das  ganze  Gefährt.  Nach  der  Eisen¬ 
bahnreise  durch  den  Polnischen  Korridor  setz¬ 
ten  wir  ab  Firchau  die  Fahrt  fort,  und  weiter 
gings  über  Dt.-Krone  und  Wollenburg  bis  Kü- 
strin,  wo  wir  herzlich  empfangen  wurden.  Nach 
zeitägiger  Rast  ging  es  zur  letzten  Etappe  mit 
dem  Ziel  Berlin. 

In  Herzberg,  etwa  vierzig  Kilometer  vor  Ber¬ 
lin,  empfing  uns  eine  Abordnung  der  Land¬ 
wirtschaftskammer.  Wir  stellten  unsere  Pferde 
unter  und  fuhren  zunächst  mit  der  Bahn  bis 
Berlin,  um  unser  Nachtquartier  sicherzustellen. 
Wir  fanden  gute  Aufnahme  bei  Verwandten, 
für  die  Pferde  wurde  eine  Unterbringung  im 
Tattersall  am  Brandenburger  Tor  vorbereitet. 
Wir  holten  sie  von  Herzberg  und  kamen  am 
3.  Juli  in  Berlin  an.  Der  letzte  Tag  war  der 
schwerste;  aber  .Alterchen"  schaffte  auch  die 
letzten  36  Kilometer  in  bester  Verfassung.  .Al¬ 
terchen“  wurde  dann  noch  einige  Male  auf  die 
Straße  geführt,  damit  auch  die  Reporter  zu  ihrem 
Recht  kamen.  Von  Tierliebhabern  und  von  Ver¬ 
einen  wurde  er  vielfach  besucht  und  mit  Prä¬ 
mien  bedacht.  Der  Verein  für  Zucht  und  Prüfung 
deutschen  Warmbluts  spendete  100  RM  und  er¬ 
teilte  .Alterchen“  das  beste  Zeugnis,  in  dem  es 
hieß,  diese  Leistung  in  diesem  hohen  Pferde¬ 
alter  stünde  einzig  in  der  Welt  da.  Die  Aner¬ 
kennung  erfüllte  uns  mit  großer  Freude.  Es 
blieben  auch  Gratulationen  von  Pferdeliebha¬ 
bern,  von  Presse  und  Rundfunk  nicht  aus,  ja  so¬ 
gar  vom  Reichspräsidenten  von  Hindenburg  traf 
ein  Grußschreiben  ein.  Auch  das  Ausland  hatte 
von  .Alterchen"  Notiz  genommen;  dies  bezeig¬ 
ten  Glückwünsche  aus  England  und  Amerika. 
Nadt  zehntägiger  Besichtigung  im  Tattersall  ging 
es  heimwärts.  Als  besondere  Ehrung  des  ausdau¬ 
ernden  Pferde-Veteranen  war  eine  Fahrt  durch 
die  Reichshauptstadt  bis  zum  Schlesischen  Bahn¬ 
hof  im  gepolsterten  Wagen  vorbereitet  worden. 
.Alterchen“,  ein  solches  Transportmittel  nicht 
gewohnt,  zitterte  und  schwitzte  vor  Angst,  so 
daß  diese  .Elftung"  eine  recht  schlechte  Belohs 
nung  für  ihn  war. 

Wir  wurden  daheim  benötigt  und  wählten 
daher  für  die  Rückreise  die  .  Bahn.  Vergnügt 


„^AHtetchen  macht  eine  pzoße  l^eise 

44jähriges  Pferd  zog  den  Wagen  von  Ostpreußen  nach  Berlin 
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Jahrgang  8  /  Folge  8 


n^Nnr*^  a’1  'Aherdien*  wieder  zu  Hause 
!"  demselben  Jahr  hatte  er  die  Auf- 
«io  r?  n»  v.n®ies  ^^erd  81,1  Grasmäher  auszubil- 
wnM,  ^Jah.r  ang  erhlelt  -Alterchen*  noch  das 
wohlverdiente  Gnadenbrot,  das  besonders  für 

?*.  ,  n  wurde-  Im  näiisten  Jahr  haben  wir 

tun  toten  lassen;  der  Kopf  wurde  präpariert.  Die 
vielen  Fotos,  Zeitungsberichte  und  Gratulatio¬ 


nen  sind  auf  der  Flucht  verlorengegangen.  Ein  am  24  Februar  Fräulein  Auguste  Klein  aus  Lln- 
Foto  schickte  uns  unser  alter  Nachbar  aus  Scher-  denau,  Kreis  Helllgenboll,  jetzt  in  (16)  Bad  Hom- 
den,  jetzt  in  Bochum  wohnhaft.  Er  hatte  es  zu-  but9  Löwengasse  'r>.  „  |  au5 

fällig  in  der  Nummer  einer  Illustrierten  ent-  Königsberg,  Kolonie  .Morgenrot",  jetzt  in  Neuß/ 
deckt,  die  in  jenen  Jahren  ersdiienen  war.  Rhein,  Chrlstian-Schaurte-StraBe  72. 

Kurl  Rndilrj  NmiHnrf  Platendorf  am  27  •  Februar  Frau  Hedwig  Gemhöfcr  aus  Kö- 
Karl  Radtke.  Neudorl-Platendorf,  nigsborg  Hintertraghclm  41/42,  jetzt  In  Bad  Tolz, 


Kreis  Cifhorn 


HTic  gcatulietm  • . 


zum  03.  Geburtstag 

am  2.  März  Landsmann  Johann  Saborowski  aus 
Lydc,  Yorckstroße,  Jetzt  in  Schleswig,  Landeskran¬ 
kenhaus  4. 

zum  87.  Geburtstag 

am  25.  Februar  Frau  Anna  Schulz  aus  Allcnstcin, 


Bayern.  Arzbacher  Straße  18  c,  bei  ihrer  Tochter  Su¬ 
sanne  Riedelsbergcr 

nm  27.  Februar  Geschäftsführer  Max  Geng  aus 
Mehlsack.  Zinlencr  Straße  2.  Jetzt  mit  seiner  Ehe¬ 
frau  Maria  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone.  Er  war 
seit  1914  am  Aufbau  d**r  Ermländisdien  Hauptgenos¬ 
senschaft  ln  Mehlsack  beteiligt  und  später  Geschäfts¬ 
führer  des  Deutschen  Bauerndienstes  für  den  Bezirk 
Ermland.  Zu  erreichen  ist  ei  durch  seinen  Sohn  Volk¬ 
mar  Geng,  Münster,  Westfalen,  Graelstraße  24. 

am  28.  Februar  Frau  Mathilde  Grabowski,  geh 


nm  25.  Februar  Frau  Caroline  Blernath  aus  Talus- 
sen,  Kreis  Lydc,  jetzt  ln  Hannover-Linden,  Wasser¬ 
weg  6.  —  —  -  -  -  - 

am  27.  Februar  Bundesbahn-Sekretär  1.  R.  August  Orlowski,  aus  Hirschberg,  Kreis  Allenstein.  Jetzt  bei 
Laupichler  aus  Allenstein.  Roonstraüe  66,  jetzt  mit  ihrer  Tochter  Mathilde  und  ihrem  Schwiegersohn 
seiner  Ehefrau  in  Osnabrück  Bröckerweg  30.  Bernhard  Saldigk,  Menden.  Sauerland,  Salbeiweg  2. 

- - - am  1.  März  Witwe  Johanna  Nowas  aus  Memel,  am  28  Februar  Fräulein  Louise  Mcyer^  aus  Las- 

Sandgasso  5  a,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Anna  Ka-  Ferdinandstraße  8,  Jetzt  bei  ihrer  jüngsten  Tochter  dehnen,  Kreis  Pillkallen,  jetzt  in  (13  a)  Schwabach, 


minski  in  Fischenidi  bei  Köln.  Druvendriesdi  29. 

am  27.  Februar  Altbauer  Emil  Merlins  aus  Wet- 
tcrau,  Kreis  Schloßberg,  Jetzt  bei  seinem  Sohn  Erich 
in  Föckinghausen,  Kreis  Melle  (Hannover). 

»um  85.  Geburtstag 

am  23.  Februar  Bauer  Kail  Stenke  aus  Pr.-Holland, 
Krossener  Straße  15.  jetzt  in  Sdiloswig,  Lolifuß  58. 

am  24.  Februar  Frau  Auguste  Stalla  aus  Pilchen, 
Kreis  Johannisburg,  Jetzt  in  der  sowjetisch  besetz¬ 
ten  Zone.  Anschrift  ist  zu  erfahren  durch  Kreisver¬ 
treter  Fr.  W.  Kautz,  (20)  Altwarmbüchen  (Hann.). 

am  24.  Februar  Frau  Amalie  Dunkel,  geh.  Blu- 
menau,  aus  Absthwangen.  Kreis  Pr.-Eylau,  jetzt  in 
Bcrlin-Liditenrade,  Bayrische  Straße,  Städtisches  Al¬ 
tersheim. 

arn  25.  Februar  Rentner  Karl  Brandenburger  aus 
Stallupönen,  Bergstraße  5,  Jetzt  in  Herne,  Obere 
Kolonicstraße  20. 

am  25.  Februar  Landwirt  Bernhard  Radau  aus 
Rosengarth,  Kreis  Hcilsbcrg,  Jetzt  in  Benhausen  bei 
Paderborn. 

am  25.  Februar  Frau  Heinriette  Grigo  aus  Wolnen, 
Kreis  Johannisburg,  jetzt  bei  ihrer  ältesten  Tochter 
Gertrud  Cub  in  (22  a)  Aldekerk  (Ndrh.),  Kreis  Gel¬ 
dern,  Ringstraße  9. 

am  29.  Februar  Frau  Emilie  Klnderke,  gcb.  Nelz, 
aus  Packcrau-Rippen,  Kreis  Heiligenbeit,  jetzt  bei 
Ihrer  Tochter  Emilie  Lenk  in  Obersuhl  Bebra,  Lin- 
denstraße  34. 

zum  84.  Geburtstag 

am  15.  Februar  Rentner  Karl  Bartel  aus  Widitten, 
Kreis  Samland,  jetzt  bei  seiner  Tochter  Johanna 
Grönert  ln  Cutach,  Krois  Wolfach.  Schwarzwaldbahn. 

am  26.  Februar  Landsmann  Wilhelm  Bolz  aus  An- 
gerapp,  Kirchenstraße  78,  jetzt  in  Westenholz,  Kreis 
Fallingbostel,  Über  Walsrode. 

zum  83.  Geburtstag 

am  12.  Februar  Wilhelmine  Kleinkc.  Sie  lebt  noch 
ln  der  Heimair  Jetzt  in  Osterode,  und  Ist  durch  ihren 
Sohn  Willy  Klcinke,  Friesoythe  i.  O.,  .Grüner  Hol“, 
zu  crreidien. 

am  18.  Februar  Fleischcrmelsterwitwe  Martha 
Schmakat  aus  Heydekrug,  Memelland,  Gartenstraße 
Nr.  17,  Jetzt  bei  ihrer  ältesten  Tochter  Ella  in  der 
sowjetisch  besetzten  Zone  Sie  ist  durch  Frau  Erna 
Goldbaum,  geb.  Schmakat.  (20  b)  Wosterodo  über 
Bad  Harzburg,  Bahnhaus  Posten  II,  zu  erreichen. 

am  23.  Februar  Frau  Amalie  Behrendt,  geb.  Bohm, 
aus  Osterode.  Friedrichstraße  13,  jetzt  in  Essen-Kray, 
Osterfeldstraße  39. 

am  24.  Februar  Frau  Minna  Wirmcr,  gcb.  Racdcr, 
aus  Schloßberg,  Ebenroder  Straße  6,  jetzt  bei  ihrer 
Tochter  Erna  Urbschat  ln  Dillenberg,  Wilhelmstr.  30. 

am  25.  Februar  Landwirtwitwe  Ida  Meienreis,  ehe¬ 
mals  Mittcl-Warkau,  dann  Insterburg.  Sie  lebt  jetzt 
bei  ihrem  Sohn  Ernst  in  Lensahn,  Ostholstein,  Kur¬ 
zer  Kamp  2  (Kohlen-Transport). 


Frieda  Voß  in  Rethwischdorf  über  Oldesloo-Land. 

zum  82.  Geburtstag 

am  28.  Februar  Bundessekretär  I.  R.  Friedrich 
Lange  aus  Gr. -Hasselborg,  Kreis  Heiligenbeil,  dann 
bis  August  1944  in  Könicisbcrg,  Tracjheimer  Ausbau- 
Rothensteln.  Mit  seiner  Ehefrau  Marie,  die  am  7.  Ja¬ 
nuar  81  Jahre  alt  wurde,  lebt  er  seit  1950  in  Düssel¬ 
dorf.  Jürgensplatz  5 — 6. 

am  28.  Februar  Frau  Gertrud  Schulz  aus  Königs¬ 
berg.  jetzt  in  Flensburg.  Am  Lachsbach  10. 

am  I.  März  Frau  Marie  Danowski  aus  Proslken, 
Jetzt  in  Walsrode.  Lange  Straße  27. 

am  1.  März  Witwe  Marie  Danowski,  geh  Feuer¬ 
senger,  aus  Pros  Ikon,  Kreis  Lyck,  jetzt  in  Walsrode/ 
Hannover,  Lange  Straße  27,  bei  ihren  Kindern.  Ihre 
beiden  Söhne  Otto  und  Hans  sind  vermißt,  die  bei¬ 
den  anderen  Söhne  Artur  und  Willy  kehrten  aus 
russischer  Kriegsgefangenschaft  zurück. 

zum  81.  Geburtstag 

Witwe  Auguste  Lasdikowski,  geb.  Kloß,  aus  Win- 
kenhagen,  Kreis  Mohiungen,  jetzt  bei  Ihrer  Tochter 
Hedwig  Sarcmba  in  Uppstadt,  Westfalen,  Ara  Wald- 
schlößchen  4. 

am  23.  Februar  Frau  Martha  Damm,  geb.  Roehse, 
aus  Königsberg,  jetzt  bei  Ihrer  Tochter  Lottl  Rockel, 
Greven.  Westfalen.  Maestrup  27. 

am  24.  Februar  Landwirt  Hans  Hessenland,  Guts¬ 
besitzer  aua  Paßmarsdorf  bei  Kreti'burq.  Kreis  Pr.- 
Eylau,  Jetzt  in  Hildesheim,  Langer  Hagen  50.  Der  Ju¬ 
bilar  betätigte  sich  Jetzt  als  Kassierer  für  die  lands¬ 
mannschaftliche  Gruppe,  deren  Alterspräsident  er  ist. 

am  27.  Februar  Landsrmmn  Eduard  Ling,  letzter 
Bürgermeister  der  Gemeinde  Nautzwinkel,  Kreis 


Hindenburgstraße  22. 

am  28.  Februar  Frau  Olga  Selbstandt,  geh.  Ziehn, 
aus  Königsberg,  Tragheimer  Pulverstraße  5  a.  jetzt 
allein  in  Neustadt.  Holstein,  Rethlner  Weg  45.  Ihre 
beiden  Söhne  loben  in  Kanada  und  Kolumbien. 

am  I,  März  Oberförster  i  R.  Ewald  Baerschmldt, 
ehemals  Försterei  Rosenberg,  Kreis  Labiau.  Er  wohnt 
jetzt  in  der  sowjetisch  besetzter»  Zone  und  Ist  durch 
Frau  Irma  Falke,  (13  b)  Herrsching  o/A.  Panorama¬ 
straße  12,  zu  erreichen. 

am  t.  Mürz  Justizoberwachtmeister  I.  R.  Franz 
Rose  (ehemals  beim  Landgerichtl,  Königsberg,  Luisen¬ 
allee  06.  Er  wohnt  jetzt  in  Frankentha!  (Pfalz), 
Wormser  Straße  52.  Hier  lebt  auch  sein  Sohn  Henry. 

am  1.  März  Frau  Martha  Kaminski.  geb.  Jenk, 
out  Königsberg,  Am  Fließ  15  b.  jetzt  bei  ihrem  Sohn 
Fritz  Kaminski  in  Duisburg-Meiderich,  Herwarthstr. 
Nr.  62. 

am  t.  März  Verlagsleitei  Fritz  Plchn  aus  Gumbin¬ 
nen,  jetzt  in  Stuttgart-Bad  Cannstatt,  Am  Römer- 
kasteil  10. 

am  t.  März  Rottenführer  I.  R  Kail  Siebert  aus  Alt- 
Chrlstburg,  Kreis  Mohrungen.  zuletzt  in  Nikolaiken. 
Er  wohnt  heute  in  Gießen  Frankfurter  Straße  66. 

am  3.  März  Frau  Anna  Koschorredc  aus  Lyck,  Blü- 
dierstraße,  jetzt  ln  der  sowjetisch  besetzten  Zone. 
Sie  ist  durch  ihre  Tochter  Margarete  Reddicj,  Holte. 
Kreis  Meppen  (Ems),  zu  erreichen. 

Oberregierungs-  und  Schulrat  Johannes  Siebert 
90  Jahre  alt 

Am  6.  März  wird  Oberrogicrungs-  und  Schulrat 
Johannes  Siebert  90  Jahre  alt.  Er  entstammt  einer 
alten  ostpreußischen  Familie.  Die  erste  Kutschwagen- 


QjOVi  hMett  3Umcl(-imk 

In  der  Woche  vom  24.  Februar  bis  2.  März  senden: 

NDR/WDR  -  Mittelwelle.  Sonnabend.  15.30: 
Alte  und  neue  Heimat.  19.10:  Unteilbares  Deutsch¬ 
land. 

Westdeutscher  Rundfunk.  Montag,  9.30:  Volks¬ 
tänze  und  Lieder  aus  dem  Erzgebirge. 

Radio  Bremen.  Dienstag,  20.00,  UKW:  Komso¬ 
molzen  und  Stiljagd.  Ein  Gespräch  mit  Dr.  Klaus 
Mehnert  über  die  Jugend  der  Sowjetunion. 

Hessischer  Rundfunk,  ln  seinen  Proqrammnadirldi- 
ten  weist  der  Sender  auf  eint  bemerkenswerte  Sendc- 
roihe  des  Schulfunks  hin: 

Seit  Jahren  entfaltet  Polen  eine  rührige  „Kultur- 
propanganda",  um  seinen  „historischen  Anspruch“ 
aul  die  von  ihm  verwalteten  deutschen  Ostgebiete 
zu  .beweisen'.  Dabei  springen  dann  so  seltsame  Er¬ 
gebnisse  heraus,  daß  der  deutsche  Bildhauer  Veit 
Stoß  unter  dem  Namen  „Wit  Stwosz“  zum  Polen  er¬ 
klärt  wird,  nur  weil  er  auch  zwei  Jahrzehnte  Im 
Osten  tätig  war,  ganz  zu  schweigen  von  der  Poloni- 
sierung  eines  Nikolaus  Kopernikus.  Auf  unserer 
Seite  steht  dem  gegenüber,  daß  viele  westdeutsche 
Schulkinder  nicht  mehr  wissen,  wo  Königsberg  und 
Breslau  liegen.  Um  das  Wissen  über  den  deutschen 
Osten  wactihalten  zu  helfen,  bringt  der  Hessische 
Rundfunk  eine  Wochensendereihe  „Deutsche  Im 
Osten  gestern  und  heute“.  Neben  sechs 
Hörfolgen  über  Königsberg,  Breslau,  Danzig,  Karls¬ 
bad  und  Siebenbürgen  sowie  über  die  Wechselwir¬ 
kung  zwischen  Ost-  und  Westdeutschland,  demon¬ 
striert  am  Volkslied,  wird  Professor  von  Laun  über 
verschiedene  Gesichtspunkte  der  völkerrechtlichen 
Situation  sprechen.  Außerdem  befaßt  sich  eine  Litera¬ 
turbetrachtung  mit  Werken  über  die  Ereignisse  im 
Osten. 

Der  Hessische  Rundfunk  sendet:  Sonntag, 
13.30:  Der  gemeinsame  Weg.  —  Werktags,  15.15: 
Deutsche  Fragen.  —  Montag,  9.00:  Schulfunk: 
Königsberg.  15.30:  Breslau.  —  Dienstag,  9.00: 
Breslau.  15.30:  Danzig.  —  Mittwoch,  9.00:  Dan¬ 
zig.  15.30:  Karlsbad.  —  Donnerstag.  9.00:  Karls¬ 
bad.  15.15:  Schulfunk:  1.  Die  Katastrophe  der  deut¬ 
schen  Ostgebiete  in  der  Litoratur.  2.  Siebenbürgen. 
—  Freitag,  9.00:  Siebenbürgen.  17.00:  Grüße  aus 
der  alten  Heimat:  Mecklenburg  —  Schlesien.  — 
Sonnabend,  9.00:  Wanderschaft  der  Lieder. 
10.00,  UKW:  Gespräch  mit  Professor  von  Laun. 

Südwestfunk.  Montag,  14.45:  Die  Revolution  in 
Rußland  1917.  Gleichfalls  Dionstag,  9.00.  — 
Mittwoch,  15.45,  UKW:  Unvergessene  Heimat. 
Die  Reise  nach  Insterburg.  Erzählung  von  David 
Luschnat. 

Süddeutscher  Rundfunk.  Mittwoch,  17.30:  Die 
Heimatpost.  Ostdeutscher  Bücherspicgel.  22.10:  Wir 
denken  an  Mittel-  und  Ostdeutschland.  —  Don¬ 
nerstag,  17.30,  UKW  Volksmusik  aus  Ostpreu¬ 
ßen. 

Bayerischer  Rundfunk.  Montag.  18.35:  Zwischen 
Elbe  und  Oder  —  Eine  Zonenzcitung.  —  Don¬ 
nerstag,  21.30:  Leipzig  —  die  Messestadt.  Hör¬ 
bericht.  —  Freitag,  22  35  Komnwndlerte  Dich¬ 
tung.  Ein  sowjetzonaler  Musenalmanach.  Von  Felix 
Heidenberger. 

Sender  Freies  Berlin.  Sonnabend,  15.30:  Alte 
und  neue  Heimat.  19.30:  Unteilbares  Deutschland. 


Samland,  Jetzt  in  Südergellersen,  bei  seiner  Tochter  fdbrik  Ostpreußens  wurde  iin  Anfang  des  vorigen 

Jahrhunderts  von  seinem  Großvater  In  Wehlau  ge¬ 
gründet.  Siebertsrhe  Kutschwagen  standen  auf  vielen 
Gütern  und  Höfen.  Der  Fabrikant  wurde  Ehrenbür¬ 
ger  seiner  Stadl  Einer  der  Söhne  war  Pfarrer  ln 
Punchdorf,  Kreis  Insterburg.  Im  dortigen  Pfarrhaus 
wurde  arn  6.  März  1867  Johannes  Siebert  geboren. 
Nach  dein  Besuch  des  Gymnasiums  in  Insterburg 
studierte  er  an  der  Albertina  in  Königsberg  Theolo¬ 
gie.  Wie  viele  Theologen  jener  Zeit  legte  er  außer 
den  theologischen  Prüfungen  die  Mittclschullehrer- 
und  Rektorprüfung  ab.  Einige  Jahre  war  er  Rektor 
in  Anqerburg,  dann  wurde  er  Nachfolger  des  Vaters 
in  Puschdorf.  1903  wurde  er  als  Kreissduilinspektor 
nach  Orteisburg  berufen,  im  folgenden  Jahr  über¬ 
nahm  er  als  Seminardirektor  die  Leitung  des  dorti¬ 
gen  Lehrerseminars.  Mehr  als  dreihundert  Lehrer 
sind  seine  Schüler  gewesen.  Im  Jahre  1913  erfolgte 
seine  Versetzung  als  Reqierungs-  und  Schulrat  nach 
Allenstein.  In  dieser  Stellung  betreute  er  fast  zwan¬ 
zig  Jahre  lang  die  Schuten  und  Lehrer  der  Kreise 
Johannisburg.  Lötzen.  Lyrk  und  Ortelsbnrg  mit  ins¬ 
gesamt  430  Schulen  und  830  Lehrern.  Wer  den  Vor¬ 
zug  hatte,  in  jener  Zeit  mit  ihm  gemeinsam  arbeiten 
zu  dürfen,  der  weiß,  mit  welchem  pädagogischen 
Können  und  menschlichen  Verständnis  er  sein  Amt 
führte.  Bis  1952  konnte  er  seiner  treuen  Lebensge¬ 
fährtin  in  ihrem  Altcrslcid^n  ein  liebevoller  Helfer 
sein  und  mit  ihr  auch  das  Fest  der  Goldenen  Hoch- 


Meta  Danzer. 

am  28.  Februar  Landsmann  Josef  Lange  aus  AI* 
lenstein,  ehemalige  Hitlerallee  15,  jetzt  in  der  so¬ 
wjetisch  besetzten  Zone  bei  seiner  Tochter  Lydia.  Er 
Ist  durch  Landsmann  Ernil  Marschall.  Berlln-Charlot- 
tenburg  5,  Windschoidstraßc  3  a.  zu  erreichen. 

am  2.  März  Frau  Charlotte  Sebrowski  aus  Lyck, 
Danziger  Straße  44,  jetzt  in  Rumbedc-Rinteln. 

zum  80.  Geburtstag 

am  22.  Januar  Landsmann  Gustav  Narbuth  aus 
Angerburg,  Königsberger  Hintorstraße  6,  jetzt  bei 
seiner  Jüngsten  Tochter  Friedei  Herforth,  Berlin- 
Spandau,  Ackerstraßc  27 

am  17.  Februar  Landsmann  Gustav  Grudda  ous 
Rastenburg.  Er  war  hier  Jahrzehnte  hindurch  bei  der 
Tiefbaufirma  Kaiser  tätig.  Jetzt  lobt  er  bo‘  seiner 
Tochter,  Frau  Rohde,  in  Preetz.  Holstein.  Kührner- 
slxaße  122. 

am  22.  Februar  Lehrerin  I.  R.  Margarete  Baehring 
aus  Königsberg,  jetzt  in  der  sowjetisch  besetzten 
Zone.  Sie  ist  über  Ilse  Podlcdi,  Neustadt,  Holstein, 
Teufelsberg  28  a,  zu  erreichen.  Die  Jubilarin  wirkte 
viele  Jahre  an  der  Roonschule  ln  Königsberg.  Sie 
ist  Jetzt  sehr  vereinsamt,  da  sie  Ihre  Kusine,  mit 
der  sie  Jahrzehnte  ihr  Leben  geteilt  hatte,  auf  der 
Flucht  auf  tragische  Weise  verlor, 
am  22.  Februar  Witwe  Wilhclminc  Paesch,  geb. 


Seemund,  aus  Conradsvlttc  Kreis  Königsberg,  letzt  Mll  begehen.  Nach  Ihrem  Heimqanq  umsorql  ihn  die 

ln  \(4<uiarmn  Kralle  I4nir.l  iilistr  \fnrr1nn  (Alli.rl  ....... 


in  Schwarme,  Kreis  Hoya  über  Verden  (Aller). 

am  23.  Februar  Frau  Berta  Ehlert.  Witwe  des  Post¬ 
inspektors  Fritz  Ehlorl  aus  Tilsit,  WasserstraBo  1, 
jotzt  bei  ihrer  Tochter  Erika  von  Groll»  in  Dortmund- 
Gartenstadt,  Hermann-Löns-StraBe  12. 

am  24.  Februar  Lehrer  I  R.  Gustav  Pohlenz  aus 
Friedland,  jclzl  mit  seiner  Ehefrau  in  Bndenburq  hei 
Hildeshciin.  Der  Jubilar  nimmt  noch  rcqon  Anteil 
am  kirchlichen  Leben  und  versieht  unermüdlich  den 
Orqanistondlenst  in  der  benachbarten  Gemeinde. 

am  25,  Februar  Schneidermeisterwitwe  Elisabeth 
Schumann  aus  Königsberq,  Am  Fließ  14  b,  jetzt  In 
Bremerhaven.  Au(  dem  Hülsen  14.  Die  noch  rüsliqe 
Jubilarin  beteilig'  sich  an  allen  landsmannschait- 
lichen  Voranstallunqen. 

am  26.  Februar  Frau  Auquste  lelpholz  aus  Lyck, 
Kaiser-Wilhelm-Straßc,  letzt  bei  ihrem  Schwieger¬ 
sohn  Gerhard  Thurau,  Bad  Oldesloe  Masurenweq  1. 

am  28.  Februar  Frau  Margarete  Fischer,  geb,  Golt- 
schalk,  aus  Königsberq  WortenburqstraBe,  und 
Schirwindt,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Erna  und  Ihrem 
Schwiegersohn  Rudi  Kaukcreit  in  Hambach  a.  d. 
Weinstraße,  Schloßstraße  121. 

am  28.  Februar  Frau  Elisabeth  Pauly,  geb.  Wor- 
mit,  aus  Prantlack,  Kreis  Barlenslein,  jetzt  in  Calw, 
Schwarzwald,  Wlmbcro.  Frauenwaldstraßc  22  (Sied¬ 
lung  lür  Hei  mal  vertriebene),  bei  Ihrer  ältesten  Toch¬ 
ter,  Haus  Prantlack  Sio  erfreut  sich  an  21  Enkeln 
und  5  Urenkeln. 

arn  3.  März  Pfarrer  Johannes  Seemann.  Er  wurde 
als  Sohn  des  Schulrats  Seemann  in  Heilsberg  aebo- 
ren  und  wirkte  von  1909  bis  1938  als  Plärrer  in  Gold¬ 
bach.  Jetzt  lebt  er  mit  seiner  Ehefrau  im  Johannis¬ 
stift  in  Bielefeld-Schildeschi, 
zum  75.  Geburtstag 

am  30.  Januar  Landsmann  Michael  Herrmann  aus 
Swarsen,  Kreis  Heydekrug,  zuletzt  Königsberq,  Spei- 
chorsdorler  Straße  27.  Er  wohnt  in  Detmold,  Sylbeck- 
straße  39. 

am  12.  Februar  Frau  Wilhclmine  Rogowski  aus 
Langheide,  jetzt  ln  Bochum,  Nordstraßo  14,  bei  Je- 
bramzlk. 

am  17.  Februar  Landsmann  Heinrich  Malk  aus  In¬ 
sterburg,  jetzt  in  det  sowjetisch  besetzten  Zone.  Er 
ist  durch  Max  Richter,  Berlin  N  20,  Stccgcrstraße  33, 
zu  erreichen. 

am  18.  Februar  Frau  Ella  Müller-Dieckerl,  Witwe 
des  praktischen  Arztes  Dr  Müller-Dieckerl  aus  Schip¬ 
penbeil.  Die  Jubilarin  wirkte  viele  Jahre  segensreich 
als  Leiterin  dos  Vaterländischen  Frauenvereins.  Mit 
Ihrem  Sohn  Wolfgang  lebt  sie  heute  ln  Pinneberg. 

am  18.  Februar  Frau  Helene  Zweck  aus  Königs¬ 
berg,  Awclder  Allee  180  (Bäckerei),  jetzt  ln  Ham¬ 
burg  23.  Hasselbrookstraße  146. 

am  20.  Februar  Frau  Johanna  Jannlng  aus  Oste¬ 
rode,  Schillerstraße  2  a.  letzt  in  Radevormwald, 
Fcldstraße  8.  Die  Kreisqemeinschalt  des  Kreises 
Osterode  gratuliert  herzlich. 

am  21.  Februar  Frau  Berta  Holdadc.  qeb  PreuB. 
aus  Wehlau,  Mcmeler  Straße  25,  gegenwärtig  bei 
Ihrer  Tochter  Helene  Herring  In  Stockelsdorf  bei  Lü¬ 
beck,  Ahrensböckcr  Straß)  52. 

am  24.  Februar  Frau  Wilhelmine  Olschowskl,  verw. 
Rapien,  geb.  Planka,  aus  Neufreudenihal.  Kreis  An¬ 
gerburg,  jclzl  bei  Ihrer  Jüngsten  Tochler  Gertrud 
Kolwcit  in  Kirchseeon  bei  München,  Gartenweg  5. 


schon  in  der  Heimat  angenommene  Adoptivtochter. 
Ein  umfangreicher  Briefwechsel  mit  Freunden  und 
Verwandten  hält  die  Verbindung  mit  der  heimat¬ 
lichen  Vergangenheit  aufrecht  Am  6.  März  wird  ein 
großer  Kreis  seiner  Schüler,  Mitarbeiter  und  Freundo 
in  Dankbarkeit  und  mll  allen  guten  Wünschen  sei¬ 
ner  gedenken.  Der  Jubilar,  wohnt  in  der  sowjetisch 
besetzten  Zone.  Seine  Anschrift  Ist  durch  dio  Schrill¬ 
leitung  zu  erfahren. 

Goldene  Hochzeiten 

Am  29.  Januar  leierten  die  Eheleute  Anton  Rau¬ 
tor  und  Frau  Elisabeth,  geb  Stange,  aus  Mchlsack, 
Mauerstr.  4,  jetzt  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone, 
das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit.  Das  Ehepaar  ist 
durch  seine  Tochter  Else  Stcinke  ln  (22  a)  Haan 
(Rheinlandl,  Sandstraßc  37,  zu  erreichen, 

Die  Eheleute  Otto  und  Anna  Pcntzek.  geb.  Kukla, 
aus  Königsberg,  vorher  Tilsit,  leierten  am  16.  Fe¬ 
bruar  ihre  Goldene  Hochzeit,  Sie  wohnen  Jetzt  in 


T^ätseH-^cke 

Silbenrätsel 

An  —  bern  -  blnc,  -  dan  —  de  —  der  — 
el  —  eich  —  erm  —  lak  —  lal  fei  ge 
oen  _  ha  —  ils  -  ke  —  köpf  — Je  —  land  — 
ma  —  mann  —  mann  —  na  —  neh  —  nu  —  pot 
—  rapp  —  rau  —  rau  —  ros  —  rung  sdiau 
_  sehen  -  sdtin  -  sit  -  sletn  -  su  -  bem 
_  ten  _  |ha  —  tur  —  zi'l  —  zop.  Aus  diesen 
Silben  sollen  Wörter  folgender  Bedeutung  ge- 
bildet  werden:  _  ^  1in  Q 

I,  Westpreu Bische  Hafenstadt.  QuellfluB 
des  Preqels.  3.  Der  Ordensmarsdvall,  der  die 
ins  Samland  eingefallenen  Litauer  bei  Rudau 
1370  besiegte  und  in  dieser  Schlacht  fiel.  4.  Ge¬ 
werblicher*  Großbetrieb  in  Königsberg  zur  Ver¬ 
arbeitung  des  „Samländisdien  Goldes  .  5.  Stadt 
in  Westpreußen  mit  großen  Werften.  6.  Badeort 
an  der  Sumlundküste  7.  Ostpreußische  Land¬ 
schaft  zwischen  dem  Frischen  Haff  und  der 
Alle  8  Oslproußischer  Dramatiker  und  Schrift¬ 
steller  (.Der  Katzensieg*).  9.  Geburtsort  des 
Anke.  10.  Ostpreuflische  Landschaft  an  der  Pas¬ 
sarge.  II.  Bekanntes  Lokal  in  Pillau.  12.  Schma¬ 
ler  Landstreifen  zwischen  Haff  und  Meer.  13. 
Ostpreußischer  Philosoph  (In  Königsberg  1730 
geboren.  1788  in  Munstn  gestorben  )  14  Unser 
iandsmannschaflliches  Zeichen.  15  Vogelwarte 
auf  der  Kurischen  Nehrung  16.  Ostseebad  bei 
Danzig.  Die  Anfangsbuchstaben  der  gefundenen 
Wörter,  von  oben  nach  unten  gelesen,  ergeben 
den  Titel  einer  Novelle  von  Agnes  Miegel. 


c 


Rätsel-Lösunqen  aus  Folge  7 


"\ 

J 


Lösung  des  Silbenrätsels 

1.  Adebar.  2  Dange  3  Labiau  4.  Elbing.  5. 
Ritterorden.  6.  Stinthengst.  7  Odor-Neiße-Linie. 
8.  Reise.  9.  Cranzbeek  10  Heister.  11.  Königs¬ 
berg.  12.  Olfers-Batodd  13.  Rauschen.  14.  Majo- 
rin.'  15.  Orteisburg.  1B.  Riemann.  17.  Anke.  18. 
Nimmersatt. 

Adler.  Storch  Kormoran. 


(16)  Mönchbrudi  über  Mörfelden.  Kreis  Gr  -Gerau, 
Altersheim. 

Nadi  vielen  schweren  Jahren  konnte  das  Ehepaar 
Göttlich  Bonclisdi  und  Frau  Auguste,  geb  Lcnskl,  am 
24.  Januar  In  der  Familie  des  Sohnes  Erldi  in  Belle/ 

Lippe  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit  leiern.  Dio 
Eheleute  lebten  bis  zum  November  1956  noch  auf 
ihrem  Besitz  in  Kuckuckswalde.  Kreis  Ortelsburg, 
der  schon  seit  Jahrhunderten  der  Familie  gehört.  Dio 
vier  in  Westdeutschland  lebenden  Kinder  und  dio 
Enkelkinder  nahmen  an  der  Feier  teil. 

Am  li  Februar  feierten  die  Eheleute  Friedrich 
Hopp  und  Frau  Magda.  geh.  Bommel,  aus  Königs¬ 
berg,  Gollzallec  21.  jetzt  in  Hamburg-Langenhorn, 
Hasloher  Kehre  32,  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 

Jubiläen 

Lehrer  Franz  Kompatzki  au»  Spullen,  Kreis  Sdiloß- 
berg,  jetzt  In  Tiefen.  Kreis  Schleswig,  konnte  ara 
30.  Januar  sein  vierzigjähriges  Dienstjuhilüuin  b£*  . 
gehen.  'tea'»noV 

Prüfungen 

Günther  Aflmus,  Sohn  des  Guts  verwalten  Otto 
Aßmus  aus  Heytebruch  bei  Sdmiidtsdorf.  Kreis  Sens- 
burg,  jetzt  in  Kirchlinten  bei  Verden,  promovierte 
an  der  Tierärztlichen  Hochschule  zu  Hannover  zum 
Dr.  med.  vet. 

Claus  Freimuth,  Sohn  des  Polizeiobermeisters  a.  D. 

Max  Freimuth  aus  Osterode,  KaiserstraDo  35,  Jetzt 
in  Itzehoe.  Holstein,  Gartenstraßc  15  b,  hat  an  der 
Ingenieur-Schule  in  Hamburg  «eine  Prüfung  als  Ma- 
sdiincnbau-lngenieur  mit  „gut“  bestanden. 

Georg  Struppek.  Sohn  des  Bauern  Pdul  Struppek 
aus  Ottenberge,  Kreis  Johannisburq,  jetzt  Leiter  des 
Gomüsebdu-Beratunqsringcs  Glückstadt  (Elbe),  be¬ 
stand  an  der  höheren  Gartonbaulchranstalt  in  Wei- 
henstephan  bei  München  die  Prüfung  als  staatlich 
diplomierter  Gartenbauinspektor  mit  „sehr  gut". 

Dieter  Roggenbrodt,  Sohn  des  1945  gefallenen 
Steuerinspektors  Werner  Roggenbrodt  ous  Königs¬ 
berg,  zuletzt  Wehlau.  hat  an  der  Goethe-Schule  in 
Flensburg  das  Abitur  bestanden  Anschrift:  Flens¬ 
burg,  Ostseebadweg  20 

Stefan  Gauer,  Sohn  des  Spediteurs  Job.  Gauer  aus 
Orteisburg,  hat  am  Pädagogium  in  Bad  Sachsa  das 
Abitur  bestanden.  Anschrift;  (20  b)  Bad  Sachsa, 
Moltkcstraße  2. 


Sparguthaben  bei  ländlichen 
Kreditgenossenschaften  in  Ostpreußen 


Belm  Deutschen  Ralffeiscnverband  e.  V..  Bonn, 
Koblenzer  Straße  1J,  liegen  Geschäftsunterlagen 
über  Sparkonten  der  nachstehend  autgeftlhrten 
ländlichen  Kreditgenossenschaften  vor.  Wer  einen 
Entschädlgungsantrag  gestellt  bat,  kann  durch  das 
Ausgleichsamt  bzw.  Kreditinstitut  die  erforderlichen 
Unterlagen  beim  Raiffeisen  verba  ml  anfordern 
lassen.  Bescheinigungen  Uber  Sparguthaben  können 
nur  auf  diesem  Wege  erteilt  werden. 

Angerburg  —  Raiffeisenbank:  Aulenbach.  Kreis 
Insterburg  -  Raiffeisenkasse:  Basien.  Kreis  Brauns- 
berg  —  Raiffclsenkasse;  Borschtmmcn.  Kreis  Lvck 

—  Raiffclsenkasse:  Cranz.  Kreis  Samland  —  Ralff- 
clsenkasse:  Damerau.  Kreis  Wchlau.  —  Ratffelsen- 
kasse:  Dcutschendorf,  Kreta  Pr.-Holland  —  Ralff- 
eisenkasse:  Dlctrichswalde,  Kreis  Allcnstcin  — 
Raiffclsenkasse:  Ebcnfelde,  Kreis  Lyck  —  Ratff- 
eisenkassc:  Ebenrode  —  Raiffeisenbank-  Elbing  — 
Raiffeisenbank:  Eydtkeu,  Kreis  Ebenrode  —  Rc..f- 
eisenbank;  FlleßdorJ.  Kreis  Lyck  —  Raiffclsenkasse; 
Frauenburg,  Kreis  Braunsberg  —  Raiffeisenbank: 
Frtedenbcrg,  Kreis  Gcrdauen  —  Raiffclsenkasse; 
Friedland.  Kreis  Bartcnsteln  —  Raiffeisenbank- 
Fuchsberg,  Kreis  Samland  -  Ralffetsenkassc:  Ger- 
wen,  Kreta  Gumbinnen  —  Ralffetsenkassc-  Goldap 

—  Raiffclsenkasse;  Gotdbach,  Kreis  Wchlau  —  Ralff- 
ct senkasse;  Gr.-Engelau.  Kreis  Wehlau  —  Ratff- 
elsenkasse;  Großgarten,  Kreta  Angcrburg  —  K„iff- 
elsenkasse.  Gr.-Lemkendorf,  Kreis  Allcnstcin  — 
Raiffclsenkasse:  Großwaltersdorf,  Kreis  Gumbinnen 

—  ,**?,,,f's®nk?ssc:  Gumbinnen  -  Raiffeisenbank: 
Heiligenthal,  Kreis  Hcilsbcrg  —  Raiffclsenkasse; 
Heydekrug  —  Raiffclsenkasse:  Johannisburg  — 
Raiffeisenbank:  Klntcn,  Kreis  Heydekrug  —  Rc.:;f. 
elxenkassc;  Köitm. -Damerau,  Kreis  Wehlau  —  Ralff- 
ciaenkasse:  Kbnlgsberg/Ostpr.  —  Raiffeisenbank 
Kumchncn,  Kreis  Samland  -  Ralffetsenkassc; 

,  i'Ji.  ?<rcls  Pr-*Ey!au  —  Raiffeisenbank: 

Lldhtcnfeld.  Kreis  Helllgenbell  —  Raiffclsenkasse 
I.tebemUht.  Kreis  Osterode  -  Ratffelsenkasse:  :  alt- 
wen,  Kreis  Schloßberg  —  Ralffetsenkassc;  Mehl- 


sack  Kreis  Braunsbcrg  -  Raiffeisenbank:  Mlge  x, 
£™i?  Braunsberg  -  Ralftetsenkasse;  Momehncn. 
Kreis  Gcrdauen  —  Momehncr  Spar-  und  Darlehns- 
R»irr'„niv,<;‘vn;  N«™r"crsdorf,  Kreis  Gumbinnen  — 
:  Nfuk,r<*.  Kreis  Elchntcdcrung  — 
2?{S?'"k“*e:  Norklltcn.  Kreis  Insterburg  - 
ssc:  G-dorodc  —  Ralffeisenkasse:  Pll- 
KraUkCM.mIft*  w?.hlai1  -  Ralffelscnkasse;  Prökuls. 
Kiels  W®"1«1  —  Raiffclsenkasse ;  Prostkcn.  Kreis 
y.f*  ~  Ralffetsenkassc.  Rossilten.  Kreis  Samland  — 
SCnka!^,’:  R,K'k,'n.  Kreis  Heydekrug  —  Halft- 

kasse**Sn-iif  ^rtf*  H«y<lckrug  -  Raiffeisen* 

kassc.  Saatfeld,  Kreis  Molmingen  —  Raiffeisenbank- 

Kares’Pnm  Kalffetsenkasse ’  SeeLurg; 

R°ßöl  —  Raiffeisenbank:  Schalmey  Kreis 
Braunsberg  -  Ralffcucnkasse:  Schiiten.  Kreis  T.lsit- 
het-g  -  n k a S  (' Bchlllfelde,  Kreis  SchloD- 
„  ,  Rjdffelscnknsse;  Schlrrau,  Kreis  Wehlau  — 

Ralftow.lkS“®1  SÄtrwlmU.  K  reis  SrtiloUberg  — 
Strlgeng 'cnd“eKrr^t^^e,r^  ~  Raiffeisenbank; 
Stuekim  K,d;i.K  v,  s  ,?5'p,''nirK  ~  Knlffelsenkaase; 

JSSSiSS 

Kreis  THs  Ä  t_- Wlllkischken. 
Kreis  Tllsit-Ragn  t  -  »  ntassc:  Wl«*w»l. 

Kreis  Braunsberg  —  ErmtSndÄ  zSftValkaS.'““’ 


n.krisch  kg 

f  « 1 1  t I 'K01ST 


I 


Jahrgang  8  /  Folge  8 


Das  Ostpreußenblatt 


23.  Februar  1957  /  Seite  13 


Amtliche  Bekanntmachung 


Tüchtige  zuverlässige  Hausgehilfin 

zum  I.  Mürz  nach  Köln  Besucht,  Einfamilienhaus.  Ölheizung, 
2  Erwachsene.  3  Kinder  (11.  9.  7  Jahre).  Schönes  Zimmer, 
fy!?F  k°hn'  Familienanschluß.  Angebote  erbeten  unter  Nr, 
71  541  Das  OstpreuQcnblatt.  Anzcigen-Abtellung.  HamburR  13, 


fulWgitigi 

■  V  V*  't  lb  bendg»»Alln*n 
%  ,'>Oc\  D«  9,30. 11  20. 12.60, 
I*'  1  |  ^  )  15.50  und  1?.- 

V,  lq  ungntcMUian 

UJf  ,l|||k  i  OM  3.25,5.25.  10.25 
13.35  und16.2S 

fertige  Betten 

Stepp-,  Daunen  .  Togetdecken  und 
Bettwaidie  von  der  Fachfirm n 

BLAHUT,  Furth i.  Wald  oder 
BLAHUT,  Kiumbadi 


II  19/37 

Aufgebot 

Auf  Antrag  des  Siegfried  will 

weffWM^ncW5telli'  ln  Albur«.  Hoch- 
Kr-  StraublnR,  soll  des¬ 
sen  Bruder 

Will  Bernhard 

vr'  eil?*  ”• 10'  1924  ‘h  Skandau. 
™ .  Gerdauen.  Ostpr..  Sohn  der 
pieleut*  Will  Friedrich  und  Ile- 
J251*  *CJ*  Lettau,  Junjrbauer.  zu- 
^hnhaft  ln  Skandau,  Ostpr.. 
deutscher  Staataan^ehörlaer.  mlllt. 
Plenstarad:  Grenader.  letzte  mlllt. 
Anschrift  nicht  bekannt  (Gren.-Rat 
ln  RastenburK.  Ostpr.  R«t.-Nr.  un¬ 
bekannt)  für  tot  erklärt  werden. 

Es  ergeht  Aufforderung  n>  an  den 
bezeichneten  Verschollenen.  bis 
spätestens  30.  April  1957  über  sei¬ 
nen  Verbleib  Nachricht  zu  Reben, 
widrigenfalls  er  für  tot  erklärt 
werden  kann:  b)  an  alle,  die  Aus-| 
kunft  über  den  Verschollenen  He¬ 
ben  können,  dem  Gericht  bis  spä¬ 
testens  zu  dem  unter  a)  angegebe¬ 
nen  Zeitpunkt  Anzeige  zu  machen. 
Straubing,  den  13.  Februar  1957 
Amtsgericht 


Suche  möglichst  zu  baldigem 
Eintritt 

1  tüchtige  Verkäuferin 
Unterkunft  u.  Verpfleg,  kann 
evtl.  Im  Hause  gestellt  werden. 
Angeb.  erb.  Johann  Czyborra, 
Feinkost-,  Wein-  u.  Spirltuo- 
senhandlg.,  Hannover.  Eichstr. 
Nr.  20.  Tel.  84  596. 


med,  nat.  oder  pharm 

zur  Firmengründung  gesucht. 
Vergütung:  Lebensrente.  Elt¬ 
angebote  u.  Nr.  71  445  Das  Ost- 
preußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


Schwaben 

VeConqoo  $■•  unb.dlngt  Angebot 
b.voi  S  .  mr.n  t?#dorl  on<l.rw.,tiq  dtüan. 


Fernfahrer-Raststätte.  30 — 40  Esser 
tägl..  sucht  eine  Köchln  u.  Jung- 
küchln,  die  Lust  u.  Liebe  z.  Be¬ 
ruf  haben.  Kost  u.  Wohn*.  1.  H 


Walzen,  S“;;„ 

Schuppen,  das  schon  vielen  tau¬ 
send  Menschen  geholfen  hat.  Geg 
eine  Schutzgebühr  (4P  Pl  ln  Brief¬ 
marken)  gebe  ich  Ihnen  gern  Aus¬ 
kunft.  Apotheker  Dteffcnbacb, 


Großhandel  für  Elsen 


und  Elscn- 
waren  ln  Hamburg-Altona  sucht 
p.  1. 4. 1937  2  männliche  Lehrlinge, 
die  von  Ihrem  Landsmann  eine 
gediegene  Fachausbildung  erhal¬ 
ten.  John  Lüthje.  Hamburg-Al¬ 
tona.  BehrlngstraBc  40. 


Gesucht 

Tochter 

mit  guten  Kochkcnntnlssen. 
Großer  Verdienst,  geregelte 
Freizeit  und  gute  Behandlung. 
Angeb.  an  Farn.  Walz.  Bäcke¬ 
rei.  BrlenztSchwelz  am  See. 


Todeserklärungen 


Sisal  ab  DM  J4.-  Boucto  ab  DM  SS.  SO 
Valoa#  ab  49.«—  Haargarn  ab  64.— 

sowie  Anker-  Vorwerk-  und  Kronen-Murte» 
»epptehe  -  400  Tepptdibilde«  and  Proben 
auf  S  Tag*  podobe*  «an»  «roßten 

Teppiihieiundhitn  Dealichlaodi 

TEPPICH-KIBEK  -  ELMSHORN  W  135 


Suche  zum  1.3.1957  für  meinen  40 
ha  groß.  Pachthof  Strebs,  jungen 
Mann  X.  alle  vorkomm.  Arbeiten. 
Spät,  Übernahme  als  Deputant 
mögl.  Gehalt  nach  Vereinbarung. 
Vorstellung  erwünscht.  Karl  Chri¬ 
stoph  Grunwald,  Trittau.  Bezirk 


Gustav  Kal  au 


bau  Lauth.  soll  ln  Königsberg  Pr. 
gefallen  sein.  Er  soll  sich  zuletzt 
ln  der  Luftschutzpollzel-Unterkunft 
ln  der  Gcneral-Lllzmann-Str.  be¬ 
funden  haben.  Es  werden  Augen¬ 
zeugen  gesucht,  die  seinen  Tod  be¬ 
stätigen  können.  Nachr.  erb.  unter, 
Nr.  71  434  Das  Ostpreußcnblatt.  An- 
zelg.-Abt.  Hamburg  13. 


Suche  zum  baldmögl.  Eintritt  für 
meinen  Gutshaushnlt  (300  Morg.) 
eine  zuverläss,.  selbst.  Wirtschaf¬ 
terin  m.  gut.  Kenntn.  ln  der  ge¬ 
samten  Hauswirtschaft.  Garten  u. 
Geflügel  In  Vertrauensstellg.  An- 
geb.  m.  Lebens!..  Zeugnissen  und 
Gehaltsanspr.  erb.  Fr.  Margarete 
Schubert.  Rittergut  Elmshagen 
üb.  Kassel  7. 


'stprcuBen  erhalten  100  Rasier¬ 
klingen.  best.  Edelstahl.  0.08  mm 
für  nur  2.—  M.  0.06  mm  hauch¬ 
dünn  für  nur  2.50  M:  keine 
Nachnahme.  8  Tage  zur  Probe. 
H  A  L  U  W  .  Wiesbaden  6.  Fach 
6001  OB. 


Kanada 

Gesucht  für  größere  Welzcn- 
farm  ein  verheirateter 

Landwirt 

zwischen  30  u.  40  Jahren.  Ma- 
sdilncnkennlnlsse  erwünscht. 
Guter  Lohn.  Überfahrt  kann 
vorgelegt  werden.  Angebote 
m.  kurzem  handgeschriebenem 
Lebenslauf,  auf  Luttpostpap.. 
mit  Bild  erbeten  unt.  Nr.  7t  301 
Das  OstpreuQcnblatt.  Anz.- 
Abtcllung.  Hamburg  13. 


Obgefr.  Poths,  früher  bet  der 
Flak  (LGPA  Königsberg  Pr.)  wird 
vermlüt.  Er  soll  sich  zuletzt  ln 
Wien  befunden  haben.  Nachr.  erb. 
u.  Nr.  7t  433  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Hausangestellte  mit  Kochkenntnis¬ 
sen.  25—35  J..  oh.  Anh..  f.  sof. 
gesucht.  Monatslohn  150  !D&  netto 
b.  gereg.  Arbeitszeit.  Alters-  und 
Pflegeheim.  Ennepetal  -  Milspe. 
HelmstraQe  t. 


Amalle  Btttrlch,  geborene  Roh- 
wedder.  geb.  am  28. 1.  1882.  aus 
Brauneberg.  Königsberger  Straße  1, 
wird  vermißt. 

Wer  kann  üb.  Ihren  Verbleib  Aus¬ 
kunft  geben?  Nachr.  erb.  unt.  Nr. 
71  435  Das  Ostpreuüenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


Frau  mit  Interesse  an  Mithilfe  ln 
Gastwirtschaft  mit  Pension  ge¬ 
sucht.  angenehmes  Heim  wird  ge¬ 
boten.  Angeb.  u.  Nr.  71  447  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


Landarbelterfamllle,  mögl.  m.  meh¬ 
reren  Arbeitskräften,  f.  geräumg. 
4-Ztmm.-Werkwohrur.  und 


neue _ _  _ 

kleinere  Landarlirltcrfamllic  für 
3-Zlmm.-Werkwohng.  z.  baldigen 
Eintritt  von  Wein-  u.  Ackergut 
Nähe  Trier  gesucht.  Klelnticrslal- 
Umg.  Gartenland  vorh.  Wohng. 
ohne  Mietberechnung.  Entlohng. 
nach  Tarif.  Bewerb,  an  Gutsver- 
waltung  Karthäuserhof.  Post  Ru¬ 
wer. 


Antonie  Rleck,  geborene  Reh¬ 
feld,  geb.  am  6. 3.  1881  in  Groß- 
Dirschkelm,  aus  Fowunden.  Kreis 
Fischhausen.  Ist  wahrscheinlich 
1945  tm  Försterhaus  Postnlcken  ver¬ 
storben.  Es  werden  Augenzeugen 
gesucht,  die  Ihren  Tod  bestätigen 
können.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  71  432 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 


Wir  suchen  für  unser  Helm  ein 
Junges  zuverlässiges  Mädchen, 
mögl.  üb.  18  J..  das  auch  In  der 
Küche  mit  tätig  Ist.  Guter  Lohn, 
schönes  Zimmer  u.  gereg.  Frei¬ 
zeit.  Keine  Wäsche.  Angeb.  an 
Heimstatt  Burglveim  (Jungarbet- 
terwohnhetm).  Rheydt-Odenkir- 
chen,  Burgfreiheit  121  a. 


das  Ostpreußenblatt 


Suche  zum  1.  4.  1937  für  meinen 
staatlich  anerkannten,  maschinell 
gut  einger.  Lehrbetrieb  2  Land- 
wlrtschaftslehrlinge.  Gebot,  wild 
gründl.  Ausbtldg.  ln  allen  landw. 
Bcrufszwetgen.  Fam.-Anschl..  Ge¬ 
halt  u.  Fahrtvergütung.  Für  den 
Betrieb  meines  Sohnes  ln  Op¬ 
penweiler.  40  ha.  wird  ein  äl- 


unges  Mädchen  Ub.  18  J„  fleißig 
u.  ehrlich,  f.  Geschäftshaushalt 
nach  Hannover  bei  gut.  Bezahlst, 
u.  Fam.-Anschl.  mögl.  bald  ges. 
Angeb.  erb.  an  Anton  Modllk, 
Hannover.  Vahrcnwaldcr  Str.  22. 


Untarricfit 


Die  DRK- Schwesternschaft  Ruhrland 

bietet  cv.  Jungen  Mädchen,  die  Rotkreuz-Schwester 
werden  wollen 

Hauswirtschaft).  Jahr  ln  Ihren  Erholungsheimen  In  Bad  Salz¬ 
uflen  und  Walchensee  (Oberbayerm 
Pflege- Vorseminar  für  Siebzehnjährige  mit  mittlerer  Reife 
Vorschule  für  Volksschulerinnen  ab  17  Jahren,  beides  lm  In¬ 
ternat  In  Haus  Bommerholz 

Ausbildung  In  Krankenpflege  Im  Knappschafts-Krankenhaus 
Bochum-Langendreer 

Ausbildung  In  Säuglings-  und  Klnderkrankcnpflege  In  der 
Universitäts-Kinderklinik  ln  Münster.  Westfalen 
Prospekt  durch  die  Schwesternschaft  (Oberin  Bruhn) 
Bommerholz  (Iber  Witten  (Ruhr).  Bommerholzer  Straße  60 
Ruf  Witten  3409 


2  Buben.  Alter  9  und  12  Jahre,  su¬ 
chen  fröhlichen  Menschen,  d.  be¬ 
rufstätige  Mutter  vertritt.  Selbst. 
Stellung,  etg.  Zimmer,  geregelte 
Freizeit.  Gräfin  Dohna.  Düsscl- 
1  dort,  Wtnkelsfelder  Straße  44. 


Suche  zum  1.7.  einen  Jg.  Deputat¬ 
arbeiter,  dessen  Frau  auch  lm 
Notfall  mithilft  (Melken  und  ln 
der  Erntcarbeit).  Werkwohnung 
wird  gestellt.  Bauerngut  Ist  164 
Morg.  groß.  Der  Betreffende 


uche  zum  15.  3.  od.  1.  4.  ehrt.,  ln- 
tell.  Mädchen  ln  Försterei  mit 
Kaffeewirtschaft  ln  Haushalt  und 
Küche  sowie  z.  zeitw.  Bedienen 
von  Gästen.  Klnderl.  Haushalt, 
keine  Landwlrtseh..  Fam.-Ansch., 
Verdienst  monatl.  netto  150  2>K. 
Zuschr.  m.  Lichtbild  erb.  u.  Nr. 
71  545  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


Herzliche  Einladung  zur  Ausbildung  als 

Vorschülerin 


Schwesternschülerin 


stpr.  kinderloses  Landwirtsehe. 
paar  m.  kl.  Landwlrtseh.  (Polder- 
boden)  sucht  zum  1.  März  odet 
April  einen  landw.  Gehilfen  (an- 
liebsten  Ostpreußen)  von  15— 2( 
Jahren  bei  Fam.-Anschl..  Dauer¬ 
stellung.  Erich  Daudert.  Wybel¬ 
sum  Ub.  Emden  (Ostfrlesld.),  Te¬ 
lefon  Emden  3978. 


Bahnhofsgaststätte  Bad  Nauheim 
sucht  per  1.  3.  Haus-  und  Küchen- 
mädctien,  200  M  brutto.  Verpfle¬ 
gung  u.  geheizt.  Zimmer. 


für  Krankenhaus.  Kinderarbeit.  Alten-  und  Gemelndcpflege. 
Frohe  Gemeinschaft  unter  dem  Evangelium,  geordnete  Arbeit 
und  Freizeit.  Arbeitsplätze  ln  ganz  Nordwestdeutschland, 
zeitgemäße  Vergütungssätze.  Näheres  durch  Mutterhaus  Be¬ 
thanien  (früher  Lötzcn.  Ostpreußen).  Quakenbrück.  Oberin 
Gertrud  Schoppen.  Pastor  Th.  Kuessner,  Vorsteher. 


auberes.  ehrliches  evgl.  Mädchen 
gesucht.  Lohn  n.  Vereinbarung. 
Waldgaststätte  Jägerhaus  Uber 
Ringclhelm  (Harz). 


Für  meine  3  älteren  ostpr.  Pferde 
alleinst. i 


suche  Ich  einen  led. _ _ 

Gespannfübrcr.  Angeb.  v.  soliden, 
zuverlässigen  Leuten,  die  an  ein. 
ordnungsmäß.  Pferdehaltung  In¬ 
teressiert  sind.  erb.  A.  L.  Wehr. 
Elsenhandlung.  (16)  Halger  (Dlll- 
krela). 


In  schön  gelegenem,  modern 
eingerichtetem  Mutterhaus  der 
DRK-Schwcsternschaft  Krefeld 
und  lm  neuzeitlichen  Schwe¬ 
sternhaus  der  Städt.  Kranken¬ 
anstalten  Krefeld  erhalten 

Vorschülerinnen 

ab  15.  Lebensjahr  eine  gute 
hauswtrtschaftliche  Ausbildung 

Ab  18.  Lebensjahr  werden 

Lernschwestern 

zur  Erlernung  der  Kranken¬ 
pflege  unter  günstigen  Bedin¬ 
gungen  eingestellt  Prospekte 
durch  die  Oberin. 

Krefeld.  Hohenzollcmstraße  91 


Suche  zum  1.  3. 1957  od.  später  kin¬ 
derliebe,  ehrt.  Hausangestellte, 
nicht  unt.  20  J.,  f.  Einfamilien¬ 
haus  In  Dauerstelig.  Etg.  Zimmer, 
fließ.  Wasser.  Heizung  u.  Radio 
vorh.  Angeb.  an  Frau  Lieselotte 
Schmidt.  Mülheim  (Ruhr),  von- 
Bock-Straßc  16. 


Wöchentl.  steigender  Verdienst 
durch  Verkauf  und  Verteilung 
unseres  bestelngefülirten 
Bremer  Qualitäts-Kaffees 
Sehr  günstiges  Angebot  gibt 
Ihnen  unsere  Werbeabt.  114 
Bremer  Kaffee-Großhandel 
Hesse  &  Bracht 
Bremen.  Verdencr  Straße  83 


Maustrau 

sind  unsere  preiswerten  und 

guten  Betten 

mit  Spezialnähten  u  Doppelecken. 
FUllung.:  prima  Bettfedern.  Halb¬ 
daunen.  Daunen  oder  handgescht. 
wellte  Gänsefedern  mit  Daunen. 
Inlett  bester  Qualität  ln  rot.  blau 
oder  grün. 

Auf  Wunsch  '0  Anz.  u.  2  Monats¬ 
raten  ohne  Aufschlag. 

Lieferung  erfolgt  porto-  und  ver- 
naekungsfrel  mit  RUckgaberecht  b. 
Nflchtgefollen 

Bettenhaus  Boeder 

Elmshorn  Holst.  I.  Flamwce  37 
Gratlsprelsllste  bitte  anzu/ordem 


Suchen  umgehend  z.  Haushaltsfüh¬ 
rung.  3  Pers..  Frau  (Frohnalur) 
i  mtttl.  Alters  (Rentnerint.  Möchten 
ihr  eine  Heimat  fürs  Leben  bie¬ 
ten.  B.  Hartmann,  Wledcnbrück- 


1  Itaufni.  Angestellten  od.  Buch¬ 
halter  (mögl.  m.  Führerschein) 

1  Schmied 
l  Nachtwächter 
I  Schlosser 
l  Hausmeister 
I  Hausangestellte 
und  mehrere  Arbeiter 
Dauerstellung  guter  Verdienst 
Werkwohng.  werd.  geboten  Zle- 
gclwork  Havighorst.  Post  Berge- 
dorf-I-and.  _ ' 


t. Intel.  Westfalen 


Suche  für  meinen  Edelobstbetrieb 
(keine  Landwlrtseh.)  zum  1.  Apr. 
oder  früher  lnteress.  Jg.  Mädchen. 
Fam.-Anschl.  u.  übertarifl.  Bezah- 
I  tung  zugeslch.  H.  Skuplo.  Ober¬ 
hone,  Kr.  Esehwege,  fr.  Kr.  Lyck. 


Kennziffer-Anzeigen 

Bewerbungen.  Angebote  und 
sonstige  Zuschriften  aut  Kenn- 
zirferanzelgen  nur  unter  An¬ 
gabe  der  Kennziffer  auf  dem 
geschlossenen  Umschlag  erbe¬ 
ten.  Falls  Rücksendung  Irgend¬ 
welcher  bclgefüglcn  Unter¬ 
lagen  erwünscht.  Rückporto 
bitte  beilegen! 


um  1.3.  bis  15.4  werden  3  Haus¬ 
gehilfinnen  f.  ein  Altersheim  Im 
Ruhrgeblct  gesucht  Lohn  nach 
Tarif,  gereeelte  Arbeitszeit.  Ang. 
erb.  an  DHK-Landhaus  Streithof. 
Mülheim  (Ruhr),  Freundhofwee  s 


Alleinst.  Ehepaar  bietet  Jg..  ehrt.. 
zuverl.  ev.  Mädchen,  das  Lust  u. 
Liebe  z.  Landwlrtseh.  (3  Kühe) 
hat.  eine  Heimat.  Angeb.  m.  An¬ 
sprüchen  an  Gustav  Schulte.  (21b) 
Valbert.  Westfalen.  Hardenberg 
Nr.  20  (Sauerland). 


Neue  Freudo  am  Garten  / 

—  durch  meine  neuen  1 
JF  Blumen  -  Semen,  i 
JJF  -Zwiebeln.  -Steuden  / 

JF  und  Oemüie-Semen  t 
■  aus  dem  kostenlosen  / 
Frühjahr  s-Retgebor/ 

iw 


ür  sofort  zuverlässige,  kinder¬ 
liebe  Hausangestellte  für  Villen¬ 
haushalt.  Nähe  Frankfurt  a.  M  , 
gesucht.  Elg  Zimmer  m.  Radio. 
Holzung  u.  fl.  Wasser  vorhanden, 
ebenso  Putzfrau.  Ostpreußenmü¬ 
de!  bevorzugt.  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 
71  325  Das  Ostpreußcnblatt,  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


Giollongosucfio 


(Sieltonangeöoto 


euskirchen/rhid. 

)(]  (iifi ihn. gfruU  I 


Alleinstehende  Ostprcußin.  54  J., 

sucht  bet  Heben  Landsleuten  Hei¬ 
mat  gegen  Hilfeleistung  im  Haus. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  71  200  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


Suche  für  meine  Feinbackerei  zum 


1.  4.  oder  sof.  einen  Bürkerlehrlg. 
Kost  u.  Wohng.  Im  Hause.  Otto 
Mlchatzik,  Hannover-Linden.  Wc- 
bei  straße  5.  früh.  Johannisburg, 
.cjtpreußca. 
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Hamburg  1, 


Jetzt 

ist  es  spielend  leicht 
Englisch  zu  lernen! 

Eine  neue  revolutionierende  Methode  für  den  eng¬ 
lischen  Unterridit.  Es  gibt  kein  Auswendiglernen 
und  Pauken  mehr.  Sie  fangen  sofort  mit  englischer 
Lektüre  an  und  verstehen  gleich  jedes  Wort.  In  we¬ 


nigen  Monaten  sind  Sie  in 


Der  neue  englische  Kursus  „Eng- 
lish  by  de  Nature  Method“.  der 
steh  ln  kurzer  Zelt  In  den  skan¬ 
dinavischen  Ländern,  ln  Italien, 
Frankreich.  Holland  und  der 
Schweiz  mehr  als  600  000  Schüler 
erworben  hat.  hat  sich  nunmehr 
auch  in  Deutschland  bewährt. 
Damit  ist  Ihnen  Jetzt  Gelegen¬ 
heit  geboten.  Englisch  so  rasch 
und  leicht  zu  erlernen,  daß  cs 
Ihnen  wie  ein  Spiel  erscheint. 


Nach  der  neuen  „Naturmethode“ 
lernen  Sie  Englisch  auf  englisch 
—  ohne  Wörter  und  Grammatik 
zu  pauken.  Von  Anfang  an  le¬ 
sen,  schreiben,  sprechen  und 
denken  Sie  englisch.  Die  Natur- 
methode  Ist  ein  Schnellwcg  zum 
Englischen,  der  Weltsnraehc,  die 
alle  Tore  auftut.  Senden  Sie 
gleich  heute  den  Kupon  ein  und 
lassen  Sic  sich  kostenlos  die 
illustrierte  Broschüre  zustellen. 
In  wenigen  Monaten  werden  Sie 
das  Erlernte  bereits  in  der  Tra¬ 
xls  anwenden  können. 


Wir  müssen  alle  Englisch 
lernen 


Im  praktischen  Leben  wird 
eine  genaue  Scheidelinie  gezo¬ 
gen  zwischen  denen,  die  Eng¬ 
lisch  können,  und  denen,  die  es 
nicht  können.  Sie  tritt  In  Er¬ 
scheinung.  wenn  Deutsche  sich 
Im  Ausland  aufhalten:  sie  tritt 
in  Erscheinung,  wenn  Ausländer 
nach  Deutschland  kommen:  sie 
tritt  in  unserem  heimischen 
Wirtschaftsleben  ln  Erscheinung 
—  kurz,  überall,  wo  Menschen 
überhaupt  Zusammentreffen. 
Aber  man  wird  es  erst  rlcLUg 
gewahr,  wenn  man  selbst  Eng¬ 
lisch  gelernt  hat. 

In  dem  neuen  Zeitalter,  ln 
dem  wir  uns  befinden.  Ist  Eng¬ 
lisch  zum  kulturellen  Bindemit¬ 
tel  zwischen  allen  Ländern  des 
Westens  geworden.  Daher  sind 
Sie  es  sich  selbst  schuldig.  Eng¬ 
lisch  zu  lernen.  Ob  cs  zu  Ihrem 
eigenen  Vergnügen  geschieht 
oder  aus  Bildungsgraden  oder 
Ihrer  Zukunft  wegen  —  loden- 
falts  lernen  Sie  Englisch  Jetzt, 
wo  die  Naturmethode  einen 
Schnellweg  zur  Sprache  eröff¬ 
net  hat. 


Keiner  ist  zu  alt, 
keiner  ist  zu  jung 


Alle  haben  Zelt.  Englisch  nach 
der  Naturmethode  zu  lernen.  Je¬ 
der  bringt  es  fertig,  und  keiner 
Ist  zu  Jung  oder  zu  alt.  Vor- 
kcnntnlsse  werden  nicht  gefor¬ 
dert.  Sie  sollen  nicht  zur  Schule 
gehn,  sondern  können  arbei¬ 
ten.  wann  es  Ihnen  oaflt.  und 
Sie  selber  bestimmen  das  Tempo. 
Die  Naturmethode  lehrt  Sic  Eng¬ 
lisch  nach  dem  gleichen  Prinzip 
der  Unmittelbarkeit,  wonach  sich 
ein  Kind  die  Muttersnroche  an¬ 
eignet.  Aber  die  Naturmelhodc 
als  Lehrer  Ist  schneller  als  die 
Natur,  ganz  einfach,  well  hier 
Methode  lm  Spiel  Ist. 


Sie  lesen  und  verstehen 


Lassen  Sie  uns  erklären,  was 
geschieht,  sobald  Sie  sich  für 
die  Naturmethode  angemeldet 
haben.  Ein  paar  Tage  snäter  er¬ 
halten  Sie  das  erste  Kursheft. 
Sie  schlagen  die  erste  Seite  auf. 
und.  obwohl  Ihnen  lm  voraus 
kein  Wort  bekannt  Ist.  fangen 
Sie  gleich  an  zu  lesen.  Sie  lesen 
ln  einem  Zug  das  ganze  Kaoltel 
1.  das  sechs  Buchsetten  umfaüt. 
und  machen  die  Entdeckung, 
daß  todes  einzelne  Wort  aus 
dem  Zusammenhang  heraus  ver¬ 
ständlich  Ist.  Sie  brauchen  gar 
keine  deutschen  Wörter  oder 
deutsche  Übersetzung.  Indem 
Sie  verstehen,  bleiben  gleichzei¬ 
tig  Wörter  und  Wendungen  lm 
Gedächtnis  haften  Bevor  die 
erste  Woche  vorüber  ist.  sind 
Sie  so  weit  gekommen,  daß  Sic 
auf  englisch  gestellte  Fragen 
selbständig  mit  vollendeten  eng¬ 
lischen  Sätzen  beantworten  kön¬ 
nen 


der  Spradie  zu  Hause. 


PROF.  OLE  REUTER 


Professor  lilr  Englisch  an  der 
Universität  Helsingtors,  ein 
bekannter  Sprachwissenschall- 
ler,  empfiehlt  die  Natur - 
methode  aul  das  wärmste. 


Erstaunlich  rasdte  Ergebnisse 

Nach  wenigen  Monaten  wird 
Ihnen  englischer  Sprachgebrauch 
und  Gedankengang  so  vertraut 
sein,  daß  Sie  neben  dem  Stu¬ 
dium  her  englischen  Zeitungen 
folgen,  englische  Bücher  lesen, 
englischen  Rundfunk  verstehen 
und  stell  mit  gebürtigen  Englän¬ 
dern  unterhalten  krinnen.  Und 
wenn  Sie  auf  diese  Welse  sämt¬ 
liche  740  Seilen  des  Kurses 
du  rehgearbeitet  haben.  wird 
Ihnen  Englisch  ebenso  natürlich 
lm  Ohr  und  auf  der  Zunge  He¬ 
gen,  wie  Deutsch.  Ohne  Über¬ 
anstrengung  können  Sic  In  gut 
einem  Jahr  soweit  kommen. 

Die  Kursustellnehmer  sind 
von  der  Methode  begeistert 

Kaum  ein  Tag  verstreicht, 
ohne  daß  von  Kursteilnehmern 
Briefe  elnloufen.  in  denen  diese 
sieh  ln  begeisterten  Worten  Uber 
unser  System  äußern  und  ihrem 
Erstaunen  Uber  die  erzielten 
Resultate  Ausdrude  geben. 

So  schreibt  uns  Joh.  Schlm- 
mclpfcnnlg  aus  Duisburg: 

„Man  lernt  bet  Ihnen  die  eng¬ 
lische  Sprache  so.  wie  sic  der 
Engländer  tasäclillch  spricht. 
Die  Zelten.  In  denen  man  das 
Beherrschen  der  englischen 
Sprache  als  ein  Privileg  einiger 
Hochbegabter  betrachtete,  dürf¬ 
ten  damit  endgültig  vorbei 
sein.” 

Auch  die  Sprachwlssenschalller 
spenden  einhelliges  Lob 

Aber  nicht  nur  die  Schüler 
sind  des  Lobes  voll:  Sachver¬ 
ständige  In  allen  Ländern,  näm¬ 
lich  berühmte  Sprachforscher 
und  Sprachpädagogcn  treten  mit 
Ihrer  ganzen  Autorität  für  die 
Naturmethode  ein.  Nur  eins 
können  wir  Ihnen  hier  auffüh- 
ren.  aber  unsere  Broschüre  wird 
Ihnen  u.  a.  eine  ganze  Reihe 
lobender  Äußerungen  vermit¬ 
teln.  So  schreibt  uns  Prof.  Dr. 
Helmut  Bock,  der  an  der  Uni¬ 
versität  Kiel  englische  Sprache 
und  Literatur  lehrt: 

...Englisch  nadi  der  Natur¬ 
methode'  Ist  ein  ausgezeichnetes 
Unterrlchlswerk  für  leden.  der 
sich  ernsthaft  bemüht.  Englisch 
zu  lernen." 

Der  erste  Schrill  ist  kostenlos 

Verschaffen  Sie  sich  einen  ge¬ 
nauen  Einblick  ln  diese  neue 
Unterrichtsmethode,  die  mit  Ih¬ 
ren  mehr  als  600  000  Schülern  ln 
vielen  Ländern  die  anderen 
Kurse  lm  Englischen  weit  über¬ 
holt  hat.  Fullen  Sie  den  belgc- 
fügten  Kupon  aus  und  senden 
Sie  Ihn  ln  unverschlossenem 
Briefumschlag,  mit  7  Pf  fran¬ 
kiert.  ein.  Dann  wird  Ihnen 
postwendend.  kostenlos  und 
ohne  Verpflichtungen  Irgend¬ 
welcher  Art  für  Sic  das  Inter¬ 
essante  kleine  Buch  „Die  Natur¬ 
methode  —  der  Schnellweg  zum 
Englischen“  zugestellt  werden. 
Wenn  Sic  das  gelesen  haben, 
können  Sie  Ihre  Entscheidung 
treffen. 


NATUUMETIIODE  LEHRMITTEL  VERLAG  GmbH 
München  13  —  Srbcllingstraüc  39  41 

Senden  Sie  mir  unverbindlich  und  kostenlos  die  Broschüre: 
Die  Naturmethode  —  Der  Schncllweg  zum  Englischen 
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BERLIN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin:  Dr.  Matthee, 
Berlln-Cliarlottenburg.  Kalserdamm  83,  .Ilaus 
der  ostdeutschen  Heiraat“. 

24.  Februar  16  Uhr.  OstprcußengottfKdicnst,  ln  der 
Kirche  zu  Berlln-Schlochtensee.  Matterhornstr. 

2.  März,  10  Uhr,  Heimatkrels  Insterburg.  Kreistref¬ 
fen  mit  geselligem  Beisammensein  (Gäste  will¬ 
kommen).  Lokal:  Grunewaldkasino  Berlln-Gru- 
newald,  Hubertusbaderstraße  7—9,  S-Bahn  Ha¬ 
lensee,  Bus  A  10. 

2.  März,  19  Uhr.  Heimatkrels  Pillkallen  Stallupö- 
nen,  Kreistreffen  verbunden  mit  Kappenfest. 
Lokal:  Vereinahaus  Heumann,  Berlin  N  6.j,  Nord¬ 
ufer  13.  S-Bahn  Puttitzstraße,  Bus  A  16. 

2.  März.  19.30  Uhr,  Heimatkrels  Könlgsberg/Bezlrk 
Steglitz,  Friedenau.  Zehlendorr.  Bezirkstreffen 
im  Lokal:  Beuche,  Berlin-Steglitz,  Hubertusstr. 
Nr.  10. 

2.  März,  20  Uhr,  Heimatkrels  Osterode.  Kreistref¬ 
fen.  Lokal:  Sportkasino.  Berlin-Charlottenburg. 
Kaiser-Frledrich-Straße  63.  S-Bahn  Charlotten¬ 
burg.  Straßenbahn  44.  60.  3.  Bus  A  21. 

2.  März.  20  Uhr.  Heimatkrels  Königsberg/Bezirk 
Charlottenburg,  Bezirkstreffen  anschließend 
Karneval,  Lokal:  Grafsche  Gaststätten.  Berlin- 
Charlottenburg,  Wllmersdorfer  Straße  22. 

S.  März,  15  Uhr.  Heimatkreis  Darkehmen,  Kreis¬ 
treffen.  Lokal:  Zum  Landsknecht  Berlin  NW  21, 
Stephanstraße,  Ecke  Havelberger  Str.,  S-Bahn 
Putlitzer  Straße.  Straßenbahn  23.  Bus  A  16. 

3.  März,  15  Uhi.  Heimatkrels  Helligcnbeil,  Kreis¬ 
treffen.  Lokal:  Zum  Burggrafen.  Berlin-Steglitz. 
Liliencronstraße  9. 

3.  März,  15.30  Uhr  Heimatkrels  Rastenburg,  Krels- 
treffen  und  Filmvortrag.  Lokal:  Pilsener  Ur¬ 
quell,  Berlin-WUmersdorf,  Bundesplatz  2.  S- 
Bahn  Wilmersdorf.  Straßenbahn  44,  74.  Bus  A  16. 

3.  März,  16  Uhr  Heimatkrels  Lyck,  Kreistreffen, 
Lokal:  Konditorei  Bol-t,  Berlin  SW  61.  Yorck- 
straße  80/81,  S-Bahn  Yorckstraße,  U-Bahn  Meh¬ 
ringdamm.  Straßenbahn  2.  3.  95.  96. 

3.  März,  16  Uhr.  Heimatkreis  Bartenstein,  Kreis¬ 
treffen,  Lokal:  Vereinshaus  Heumonn,  Berlin 
N  65.  Nordufer  15.  S-Bahn  Putlitzer  Straße,  Bus 
A  16. 

3.  März.  16  Uhr,  Heimatkrels  Gumbinnen,  Kreis¬ 
treffen.  Lokal:  Parkrestaurant  Südende  Steg¬ 
litzer  Straße  14/16,  S-Bahn  Südende,  Bus  Ä  17.  32. 


14b  BAYERN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bayern  e  V.: 
Rechtsanwalt  Heinz  Thieler.  Mflnchen  23.  Trau¬ 
tenwolfstraße  3/0,  Telefon  33  85  60.  Postscheck- 
konto-Nr.  213  96  PSA  München. 


ist  mit  den  Straßenbahnlinien  12  und  22  ln  Richtung 
Ellendorl  zu  erreichen.  (Haltestelle  Werk  Engle¬ 
bert.) 

Köln.  Zu  dem  Kappen-  und  Kostümfest  am 
9.  Februar  waren  rund  750  Landsleute  gekommen, 
um  einige  frohe  Stunden  miteinander  zu  verleben. 
Zwei  Musikkapellen  spielten.  Eine  Verlosung,  bei 
der  es  keine  Nieten  gab,  und  eine  Prämiierung 
trugen  zum  Gelingen  des  Abends  bei. 

Langenberg.  Am  23.  März  kultureller  Hei¬ 
matabend  mit  der  ostpreußischen  Vortragskünst¬ 
lerin  Ruth-Luise  Schimkat.  —  27.  April  Heimatabend 
mit  Farblichtbildern  von  der  Ktmschcn  Nehrung.  — 
12.  Mal  Autobusfahrt  in  den  Frühling  ins  Obcrbergl- 
sche  Land  und  an  den  Rhein.  —  Auf  der  Jahres¬ 
hauptversammlung  am  13.  Januar  sprach  der  Vor¬ 
sitzende  der  Landesgruppe.  Rektor  Grimoni,  über 
die  Bedeutung  der  landsmannschaftlichen  Arbeit. 
Der  bisherige  Vorstand  wurde  wiedergewählt.  Er¬ 
ster  Vorsitzender  Ist  Landgerichtsrat  Hubert  Mu¬ 
sall,  Stellvertreter  Hermann  Danlelowski.  —  Am  2. 
Februar  vereinte  ein  Faschingsabend  zwedhundert- 
fünfzig  Landsleute,  die  bei  Musik.  Gesang  und  Tanz 
einige  gesellige  Stunden  miteinander  verlebten. 

Duisburg.  Aus  dem  auf  der  Jahreshauptver¬ 
sammlung  der  Gruppe  Stadtmitte  im  Landfermann- 
gymnaslum  verlesenen  Geschäftsbericht  wurde  die 
erfolgreiche  Arbeit  der  Gruppe  ersichtlich.  Bel  vielen 
Veranstaltungen  ist  der  Vorstand  hervorragend 
durch  den  Ostpreußenchor  unterstützt  worden.  Die 
Sozialreferenten  Hilger  und  Schilling  konnten  vielen 
Landsleuten  mit  Rat  und  Tat  helfen.  Ständig  wächst 
die  Besucherzahl  bei  den  monatlichen  Frauennach¬ 
mittagen  im  Jugendheim.  Schweizer  Straße.  Neben 
den  Vortagsabenden  fanden  Busfahrten  großen  An¬ 
klang.  Der  alte  Vorstand  wurde  einstimmig  wieder- 
ge wählt;  er  setzt  sich  zusammen  aus:  Vorsitzender 
Artur  Baubkus.  Stellvertreter  Paul  Staffenski. 
Schriftführer  Wilhelm  Schulz.  Kassierer  Paul  Rup- 
now,  Sozialreferent  Willi  Schilling.  Aus  Rücksicht 
auf  seinen  Gesundheitszustand  legte  der  Kassierer 
Paul  Rupnow  die  mit  großer  Umsicht  verwalteten 
Kassengeschäfte  nieder,  er  wird  sie  kommissarisch 
bis  zur  Neuwahl  weiterführen.  Im  zweiten  Teil  des 
Abends  wurden  zwei  Färb-  und  vier  Tonfilme  über 
Ostpreußen  gezeigt.  —  Am  Sonnabend,  dem  23.  Fe¬ 
bruar.  20.11  Uhr.  im  Rheinhof.  Wanheimer  Straße 
(Bahnhof  Hochfeld)  Prunksitzung  mit  der  Karnc- 
valsgesellschaft  „Blau-Weiß“  unter  Beteiligung  nam¬ 
hafter  Künstler.  Einzug  des  Prinzen  Karneval  mit 
Gefolge.  Verlängerte  Polizeistunde.  Bus  ab  24  Uhr 
steht  zur  Verfügung.  Eintritt  2.50  DM  einschließlich 
Zuggroschen.  Mitglieder  und  Gäste  sind  herzlich  ein¬ 
geladen.  Karten  im  Vorverkauf  bei  Wilhelm  Schulz, 
Duissernstraße  6,  Paul  Staffenski.  Duissernstr.  2, 
Paul  Rupnow.  Sternbuschweg  120. 

Mülheim.  Der  für  den  2.  März  vorgesehene 
Heimatabend  muß  wegen  Saalschwi-erigkeiten  aus- 
fallen.  —  Freitag,  den  22.  März  Jahreshauptver¬ 
sammlung  ln  der  Gaststätte  Salamander.  —  Nächster 
Heimatabend  mit  Vorführung  ostpreußischer  Filme 
am  Sonnabend,  dem  6.  April. 


Nürnberg.  Faschingsveranstaltung  am  2.  März 
im  Gesellschaftsbaus  Gartenstadt.  —  Im  Kleinen 
Kulturkreis  sprach  Ruth  Broschelt  über  Ernst 
Wlecherts  Werk  ln  unserer  Zeit. 

Bayreuth.  Unter  der  lustigen  Devise  „Bowkes 
und  Marjellkes“  verlebten  die  Landsleute  einige 
fröhliche  Stunden  auf  dem  Faschingsvergnügen  der 
örtlichen  Gruppen.  Schöne  Masken  und  Gesangsein¬ 
lagen  trugen  zu  dem  bunten  Treiben  bei. 

Bayreuth.  Am  Dienstag,  dem  5.  März  15  Uhr, 
Kinderfasching  ln  der  Gaststätte  Maiseibräu. 

W  ü  r  z  b  u  r  g.  Nächster  Heimatabend  am  6.  April. 
20  Uhr,  im  Kolpinghaus.  —  Viele  Mitglieder  und 
Gäste  hatten  sich  zum  Fastnachtsfest  im  Kolping¬ 
haus  eingefunden.  Bet  den  Klängen  einer  guten 


Recklinghausen.  Gemütlicher  Abend  am 
23.  Februar.  20  Uhr.  in  der  Gaststätte  Eschcnbru  h, 
Bochumer  Straße.  Eintritt  frei.  Kulturwart  Schott ke 
hat  ein  buntes  Programm  zusammengestellt.  Alle 
Landsleute  sind  herzlich  eingeladen. 

Recklinghausen-Altstadt.  Maskenball 
mit  ost preußischem  Humor  am  Sonnabend,  dem  23. 
Februar,  20  Uhr.  im  Hnndelshof.  Holzmarkt  1.  Kar¬ 
ten  im  Vorverkauf  1.50  DM.  an  der  Abendkasse 
2.00  DM.  Karten  sind  zu  haben  bei  den  Landsleuten 
Saager.  Breuskesbachstraße  101.  Rentei.  Oerweg  10. 
Konegen.  Reinerstraße  3.  Raade.  Blttzkuhlenstraße 
Nr.  83  und  Frau  BÖhnke,  Hertener  Straße  27 

Dortmund.  Am  24.  Februar,  16  Uhr,  Jahres¬ 
hauptversammlung  der  Arbeitsgemeinschaft  der  Me- 


Tanzkapelle  und  humorvollen  DarbictungWF'elnlge*“  nwlkreise  im.  Hacklander  Hof,  Münsterstraße  (Stra- 
tandsleute  blieben  die  Teilnehmer  mehrere  Stunden  ßenbahnlinien  i;  8  und  13); 


tn  froher  Geselligkeit  beisammen. 

Memmingen.  Auf  der  letzten  Monatsver¬ 
sammlung  ln  der  ..Welzenbierbrauerei"  hielt  Lands¬ 
mann  Tobel  ein  sehr  beifällig  aufgenommenen  Licht¬ 
bildervortrag  über  den  deutschen  Osten. 

Marktheldcnfeld  a.  M.  Jahreshauptver¬ 
sammlung  am  30.  März.  —  Auf  der  letzten  Monats¬ 
versammlung  wurde  beschlossen,  die  Versammlun¬ 
gen  ln  den  Wintermonaten  auf  insgesamt  drei  zu 
beschränken.  In  den  Sommermonaten  werden  sich 
die  Mitglieder  an  jedem  letzten  Sonnabend  im 
Monat  treffen. 


Münster.  Auf  dem  Heimatabend  am  6.  Fe¬ 
bruar  In  der  Universitätsbibliothek  wurde  unter 
dem  Leitwort  „Land  unter  dem  Kreuz“  eine  Serie 
von  Tonfilmen  aus  dem  deutschen  Osten  vorReführt. 
die  der  Vortragsdlens\  Heinemann  zur  Verfügung 
gestellt  hatte.  Der  Kulturreferent  der  Gruppe.  Klctn- 
feld,  bereitete  die  Zuhörer  ln  einem  Vortrag  über 
die  Geschichte  des  deutschen  Ostens  auf  die  Vor¬ 
führung  vor.  —  Am  9.  Februar  fanden  sich  die  Mit¬ 
glieder  zu  einem  fröhlichen  Kappenfest  mit  Musik 
und  ostpreußischem  Humor  zusammen.  Heinz  V  aid, 
Hamburg,  erhielt  reichen  Beifall  für  seine  Vorträge 
in  heimatlicher  Mundart. 


Einbeck.  Heimatabend  mit  Fleckessen,  geselll- 
gern  Beisammensein  und  Tanz  am  24.  Februar  l»»/. 
19  Uhr.  im  Rheinischen  Hof.  Gäste  von  den  anderen 
landsmannschaftlichen  Gruppen  sind  herzlich  will¬ 
kommen. 

Schönlngcn.  Für  Ende  April  ist  ein  Film- 
abend  mit  Helmatfilmen  vorgesehen.  —  Auf  dem 
letzten  Heimatabend  ermahnte  der  1.  Vorsitzende. 
Huntrlescr,  die  Landsleute,  sich  fest  zusammenzu¬ 
schließen.  Ferner  sprachen  der  Vorsitzende  der 
Nachbargruppe  Helmstedt.  Wittke,  und  Landsmann 
Fehr  von  der  Landesgruppe  Niedei  Sachsen  i  bei* 
Organisationsfragen  des  Lastenausgleichs. 

Langelsheim.  Fröhliche  Fastnacht  nach  hei¬ 
matlichem  Brauch  feierten  die  Landsleute  am  9.  Fe¬ 
bruar.  Die  Kulturgruppe  aus  Seesen  hatte  unter 
ihrem  Obmann  Papendiek  die  Programmgestaltung 
des  Abends  übernommen.  Nachdem  Landsmann 
Papendiek  Ursprung  und  Sinn  der  Fastnaehtsbräuchc 
erläutert  hatte,  brachten  Frau  Fahlke.  Frau  Donner¬ 
mann  und  die  Landsleute  Dlugoklnski.  Blaesner  und 
Sander  Lieder  und  Vorträge  in  heimatlicher  Mund¬ 
art  zu  Gehör,  die  von  den  Landsleuten  mit  starkem 
Beifall  aufgenommen  wurden. 

Nordenham.  Winterfest  am  23.  Februar  unter 
Mitwirkung  des  ostpreußischen  Mundartsprechers 
Heinz  Wald.  Hamburg.  —  Auf  der  letzten  Mitglieder¬ 
versammlung  wurden  drei  Kurzfilme  über  die  so¬ 
wjetisch  besetzte  Zone,  über  den  Freiheitskampf  in 
Ungarn  und  über  den  Aufbau  der  NATO  vorge¬ 
führt. 


Vorsitzender  Landesgruppe  Hamburg:  Hans  Kuntze. 
Hamburg-Billstedt.  Schlffbekor  Weg  168.  Tele¬ 
fon  73  33  49;  Geschäftsstelle:  Hamburg  13,  Park¬ 
allee  86.  Telefon  45  25  41/42;  Postscheckkonto 
Hamburg  96  05. 

Um  den  Landsleuten  einmal  Gelegenheit  zu  ge¬ 
ben,  einige  frohe  Stunden  miteinander  zu  verle¬ 
ben.  wird  cüc  Landesgruppe  Hamburg  in  beiden 
Sälen  der  Elbschloß-Brauerel.  Hamburg-Niensted¬ 
ten,  am  Sonnabend,  dem  9.  März,  ab  19  Uhr,  ein 
Kappenfest  veranstalten,  zu  dem  alle  Landsleute 
mit  Ihren  Angehörigen  und  Gästen  hiermit 
herzlich  eingeladen  werden.  Für  flotte  Musik  und 
gute  Unterhaltung  ist  gesorgt.  Gute  Laune  muß  je¬ 
der  mitbringen!  Eintritt  für  Miglieder  im  Vorver¬ 
kauf  2.00  DM.  Abendkasse  3.50  DM  Vorverkauf  bei 
der  Landesgruppe.  Hamburg  13.  Parkallec  86  und  bei 
allen  Bezirksobleuten.  RückfahrmögHchkeit  mit 
Sonderbussen  bis  Hamburg-Hauptbahnhof  ist 
sichergcstellt. 

Bezirksgruppen  Versammlungen 

Es  wird  gebeten,  zu  allen  Bczirksgruppenver- 
sammlungen  die  Mitgliedsausweise  mitzubnngen 

Wandsbek:  Mittwoch,  27.  Februar  20  Uhr.  Im  Be¬ 
zirkslokal  Lackemann.  Wandsbek.  Hinterm  Stern  4. 
Heimatabend  (zugleich  Jahresmitgllederversnmm- 
lung).  Bel  dieser  Gelegenheit  werden  auch  die  Bil¬ 
der  von  unserem  Kappenfest  ausgestellt. 

Fuhlsbüttel:  Dienstag,  5.  März.  20  Uhr,  Monatszu¬ 
sammenkunft  mit  Referat  von  Oberregierungsrat 
Oeize.  Leiter  des  Amtes  für  Vertriebene  der  Hanse¬ 
stadt  Hamburg.  Um  zahlreichen  Besuch  wird  gebe¬ 
ten. 

F.lbgemeinden:  Sonnabend.  9.  März,  ab  19  Uhr, 
nehmen  wir  teil  am  Kappenfest  der  Landesgruppe  ln 
der  Elbschloß-Brauerei. 

Kreisgruppen  Versammlungen 

Lyck:  Sonntag.  24.  Februar  ab  17  Uhr.  in  den  Rau¬ 
men  Gesellschaftshaus  St.  Gcorger  Hof.  am  Haupt¬ 
bahnhof,  Kreuzweg  ß  Kappen  sind  im  Lokal  zu  ha¬ 
ben  Um  ree«  Beteiligung  wird  gebeten. 

Heiligenbeil:  Sonnabend.  2.  März.  20  Uhr.  ln  der 
Alsterhalle.  An  der  Alster  83.  Kappenfest.  Kappen 
bzw  Kostüme  bitte  mitbringen. 

Insterburg:.  Wtr  schließen  uns  der  Veranstaltung 
am  9  März  in  d«r  Elbschloß-Brauerel  an. 

Memel.  Heydekrug.  Pocegen:  Sonntag.  3.  März, 
16  Uhr.  ln  den  renovierten  Räumen  unseres  Ver¬ 
sammlungslokals  FrascaM.  Osterstraße.  Ecke  Meth- 
fesselstraße.  Jahresmitgliederversammlung  mit  Vor- 
standswah!  uni  wichtigen  Erklärungen  zur  Helmat¬ 
politik  Anschließend  geselliges  Beisammensein  mit 
Vorträgen.  Kappen  bitte  mitbringen  sie  sind  auch 
Im  Lokal  zu  haben.  Um  pünktliches  Erscheinen  wird 
gebeten. 

Trenburg:  Sonnabend.  9.  März,  ab  19  Uhr.  ln  der 
Gaststätte  Steenbuck.  Hamburg  13.  Beim  Schlump 
Nr.  29.  Kappenfest. 

Unsere  Jugend  trifft  sich 


Bad  Windshelm.  Jahreshauptversammlung 
am  Sonntag,  dem  10.  März,  14. 3o  Uhr,  im  Tucher- 
BräustUberl.  —  Auf  dem  letzten  Monatstreffen  wurde 
nach  der  Erörterung  geschäftlicher  Fragen  ein  sorg¬ 
fältig  vorbereiteter  Bunter  Abend  mit  heimatlichem 
Humor  und  musikalischen  Darbietungen  geboten, 
dessen  Programm  der  2.  Vorsitzende,  W.  Fast,  zu¬ 
sammengestellt  hatte. 

BADEN- WÜRTTEMBERG 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Baden-Württem¬ 
berg:  Hans  Krzywtnski.  stuttgart-W.  Hasen¬ 
bergstraße  43.  Zweiter  Vorsitzender:  Regie¬ 
rungsrat  de  la  Chaux.  Reutlingen.  Karlstraße 
Nr.  19. 

Karlsruhe.  Kappenfest  am  Sonnabend,  dem 
23.  Februar,  im  Schremmpschen  Bierkeller  In  der 
Beierthelmer  Allee.  Beginn  26  Uhr.  Unkostenbeltrag 
für  Mitglieder  1  DM.  für  Nichtmitglieder  2  DM.  - 
Freitag.  1.  März,  um  20  Uhr.  monatliches  Treffen  Im 
Turmcate.  —  Sonnabend.  16.  März.  Wiederholung 
der  700-Jahr-Feier  der  Stadt  Königsberg.  Beginn 
20  Uhr  im  Redtenbach-HÖrsaal  der  Technischen  Hoch¬ 
schule.  Die  alten  Plaketten  berechtigen  zu  freiem 
Eintritt,  sonst  Unkostenbeltrag  0,50  DM. 

Metzingen.  Faschingsfeier  am  Sonnabend,  dem 
2.  März,  20  Uhr.  im  Hotel  Spromdel.  Alle  Landsleute 
aus  Metzingen  und  Umgebung  sind  herzlich  einge¬ 
laden. 

Gelslingen.  Auf  der  Jahreshauptversamm¬ 
lung  berichtete  der  l.  Vorsitzende,  Brüggemann, 
über  die  Arbeit  im  abgelaufencn  Jahr.  Die  Vor- 
atandswnhl  hatte  folgendes  Ergebnis:  1.  Vorsitzen¬ 
der  Jaschlnskl,  2.  Vorsitzender  Kraeger,  Kassierer 
Raphael. 


HESSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hessen:  Konrad 
Opitz.  Gießen.  Grünberger  Straße  144. 

Darmstadt.  Nächste  Monatsversammlung  am 
2.  März  20  Uhr,  lm  Jahnsaal  der  Bessunger  Turnhalle. 
Da  wichtige  Beschlüsse  zur  Verhandlung  kommen, 
werden  die  Mitglieder  um  vollzähliges  Erschein' n 
gebeten.  Wenn  die  Zelt  ausreicht,  dann  sollen  die 
Filmstreifen  von  der  Weihnacht*-  und  Karnevals- 
feier  vorgeführt  werden.  —  Auf  der  Karnevalsfeier 
der  Kreisgruppe  warteten  viele  Überraschungen  auf 
die  Landsleute,  die  ln  fröhlicher  Stimmung  lange 
beisammenblieben.  Das  bunte  Treiben  wurde  auf 
einem  Filmstreifen  festgchalten. 


NORDRHEIN  WESTFALEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrhein- West¬ 
falen:  Erich  Grimoni.  (22a>  Düsseldorf  io  Am 
Schein  14.  Telefon  6  24  14 

Aachen.  Ostpreußische  Fastnochtsfeler  am 
Sonnabend,  dem  23.  Februar.  20  Uhr,  im  Saal  Josef 
Peters.  Hüttenstraße  45.  Die  Bezirksspielschar  wird 
das  ostpreußische  Lustspiel  „Das  blaue  Wunder“  auf¬ 
führen.  Ferner  stehen  auf  dem  Programm  ..Die 
rhythmischen  Schabbelboh*MMV(.  Kostüme  sind  er¬ 
wünscht,  Kappen  bitte  mt  Hingen.  Der  Saal  Peters 


Herford.  Freitag,  den  22.  Februar.  20  Uhr.  Im 
Weinclub,  Auf  der  Freiheit.  Jahreshauptversamm¬ 
lung.  Da  die  Neuwahl  des  Vorstandes  auf  der  Ta¬ 
gesordnung  steht,  werden  alle  Mitglieder  um  ihr 
Erscheinen  gebeten.  Nach  der  Vorstandswahl  läuft 
ein  Llchtbtldervortrag  „Sinfonie  der  Farben“. 

Detmold.  Der  nächste  Heimatabend,  der  für 
den  24  Februar  vorgesehen  war,  ist  wegen  Saal- 
schwierlgk eiten  auf  Sonntag,  den  3.  März.  17  Uhr. 
Hotel  Stadt  Frankfurt,  verlegt  worden. 

Essen.  Der  Chor  der  Ostvertriebenen  wird  am 
Sonnabend,  dem  23.  Februar,  20  Uhr,  ln  der  Gast¬ 
stätte  Huttroper  Stern  einen  Bunten  Abend  ver¬ 
anstalten.  Der  Eintritt  Ist  frei.  Das  Lokal  Ist  zu  er¬ 
reichen  mit  den  Straßenbahnlinien  3  und  12  in 
Richtung  Kray  bis  Haltestelle  Wörthstraße.  Freunde 
und  Bekannte  sind  herzlich  willkommen.  —  Gleich¬ 
zeitig  wird  darauf  Wngewiesen.  daß  die  wöchent¬ 
liche  Chorprobe  an  jedem  Montag  um  19  30  Uhr  in 
der  MÜnsterscfrulc  am  Porscheplatz  stattfindet. 
Sangesfreudige  Landsleute  sind  herzlich  willkom¬ 
men. 


NIEDERSACHSEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Niedersachsen:  Ar¬ 
nold  WneiKe.  Götllneen.  Keplerstraße  26.  Tele* 
ton  2  47  01:  Geschäftsstelle:  Hannover,  tlum- 
boldtstraße  21/22  (Hofeebäudel.  Tel.  13  221. 

Hannover.  Gründungsversammlung  der  Kreis¬ 
gruppe  Königsberg  am  25.  Februar.  20  Uhr.  Casino¬ 
gaststätte.  —  Jahreshauptversammlung  der  Krcls- 
gruppe  am  Montag,  dem  11.  März.  20  Uhr.  Su.'.oß- 
wende.  Ausweise  bitte  mitzubringen.  —  Oer  Hel¬ 
matkreis  Gumbinnen  wird  am  21.  März  von  11  bis 
18  Uhr  im  FUrstenzimmer  des  Hauptbahnhofs  eine 
Ausstellung  älterer  Literaturwerke  und  von  —  zum 
Teil  verkäuflidien  —  Bildern  und  Aquarellen  aus 
Ostpreuüen  zeigen. 

II  a  n  n  o  v  e  r-  S  t  a  d  t.  Mit  ungewöhnlicher  An¬ 
teilnahme  folgte  ein  leider  viel  zu  kleiner  Kreis 
von  Landsleuten  dem  Bericht  über  die  heutigen 
Verhältnisse  in  Ostpreuüen,  den  Dr.  v.  Kranhals 
von  der  Ostdeutschen  Akademie  In  Lüneburg  im 
Haus  der  Jugend  hielt.  Ausgehend  von  den  verschie¬ 
denen  Quellen,  aus  denen  man  sich  hier  mit  großer 
Mühe,  aber  auch  großer  Sorgfalt  ein  Bild  der  tat¬ 
sächlichen  Zustände  In  unserer  alten  Heimat  zusam¬ 
mensetzen  kann,  gab  er  ein  erschütterndes  Bild 
über  die  heutige  Lage,  Insbesondere  Im  polnisch 
besetzten  Teil.  Während  aus  den  nördlichen  Krei¬ 
sen.  die  von  den  Sowjets  völlig  abgeschlossen  wer¬ 
den  und  von  Deutschen  fast  völlig  entblößt  sind, 
kaum  noch  zuverlässige  Nachrichten  kommen.  "Ißt 
sich  aus  dem  südlichen  Teil  des  Landes  ein  recht 
sicherer  Überblick  gewinnen.  Besonders  erschütternd 
sind  die  Verhältnisse  In  den  kleinen  Städten  die 
fast  völlig  zerfallen  und  verödet  sind.  Aber  auch 
die  Kolchoswirtschaften  auf  den  früheren  Gütern 
und  in  den  Ubrlggcbllebenen  Dörfern  zeigen,  wie 
weit  unter  der  polnischen  Wirtschaft  unsere  schöne 
Heimat  zerstört  und  abgesunken  Ist.  Erst  kürzlich 
aus  dem  südlichen  Ostpreußen  zurückgekehrte  An¬ 
siedler,  die  d<*n  Vortrag  mH  anhörten,  bestätigten 
nach  Ihren  eignen  Erfahrungen  die  Richtigkeit  des 
dargesteüten  Bildes  unserer  Heimat. 


Altona:  Jugendgruppc:  Heimabend  alle 
vierzehn  Tage  Mittwoch  19.38  Uhr  bis  21.30  Uhr.  Ju¬ 
gendheim  Altona.  Bahrenfelder  Straße  131.  Hof. 
Nächstes  Treffen  am  6  März.  —  K  I  n  der¬ 
er  u  p  p  e  :  Heimabend  jeden  Donnerstag  um  16  Uhr 
im  Jugendheim  Altona.  Bahrenfelder  Straße  131. 
Hof. 

Barmbek:  Jugendgruppe:  Heimabend  Je¬ 
den  Donnerstag  von  18  30  Uhr  bis  20.30  Uhr  Im  Ju- 
gervdh“‘m.  Wiltenkamp  17a 

Eimsbüttel:  Kindergruppe:  Heimabend  1e- 
den  Dienstag  ab  16  Uhr  Im  Helm  der  offenen  Tür, 
Hamburg  13.  Bundesstraße  101. 

F.ppcndorf:  Jungen  und  Mädel  zwischen  8  und  13 
Jahren  Jeden  Mittwoch  von  17  bis  18  30  Uhr  Im 
Gorch-Fock-Helm.  Loogestraße  21  (U-Bahnhof  Kcl- 
llnghusenstraße).  —  Blockflötengruppe  von  18  30  bis 
19  Uhr.  —  Jungen  und  Mädel  ab  14  Jahren  von  19  bis 
21  Uhr  lm  gleichen  Helm. 

Elbgemeinden:  Unsere  Kinder  und  Jugendlichen 
schließen  eich  den  Veranstaltungen  In  Altona  an 

Fuhlsbüttel:  Kindergruppe:  Jeden  Moniag 
von  >7  30  bis  19.30  Uhr  in  der  Schule  Ratsmilhlen- 
damm  —  Sonntag.  24  Februar.  16  Uhr,  Kinder¬ 
fasching  im  Landhaus  Fuhlsbüttel,  Brombecrweg  1. 

Harburg.  Wilhrimsbiirg:  Jugendgruppc: 

Nächstes  Treffen  wird  noch  bekannlgegeben.  — 
Kindergruppe:  Jeden  Freitag  von  16  bis  18 
Uhr  in  der  Schule  Elßendorfer  Straße  26. 

Nächste  Zusammenkunft  der  Mitglieder  und 
Freunde  des  Vereins  für  ost.  und  tvcstprcußische 
Famlllenforschung  am  Mittwoch.  6  Mär/,  um  20 
Uhr,  lm  Restaurant  Remter.  Hamburg  36,  Neue  Ra¬ 
benstraße  29. 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein: 
Fritz  Scliröter.  Kiel.  Holstenstraße  46  II. 


lung  wandte  sich  der  I.  Vorsitzende  Behrendt,  «ei 
die  unverantwortlichen  Äußerungen  des  ersten  B 
germelsters  von  Hamburg.  Dr.  sieveking  Uber 
deutschen  Ostgebiete.  Landsmann  Sender  h 
einen  Vortrag  Uber  das  Thema:  „Ost-  und  W< 
preußen  ln  der  napoleontschen  Zeit."  In  der  näehs 
Versammlung  am  6.  März  wird  Landsmann  Sen 
seinen  Vortrag  mH  einer  Darstellung  der  Ereignl 
in  den  Jahren  1812  13  fortselzen.  —  Auf  dem  Kapp 
teil  am  9.  Februar  verlebten  die  Landsleute 
Ihren  Gästen  einige  frohe  Stunden  bei  Musik,  < 
sang  und  humorvollen  Darbietungen  In  helinatlld 
Mundart. 


penfest  am  Sonnabend,  dem  2.  Mär7..  20  Uhr  De 
söies  Haus.  —  Die  Februarversammlung  war 
,?,a0  elnp  *roflg  Anzahl  von  Lan 
leuten  keinen  Platz  mehr  linden  konnte  Der  er 
Vors  tzende.  Tinschmann.  nahm  Stellung  gegen 
Ausführungen  des  Dr.  Sieveking.  Das  Ehrenmttgl 


Auskunft  wird  gegeben 

Auskunft  wird  gegeben  Ober... 

Wolfgang  Hrag.  geb.  am  5.  J.  1826  ln  Kö. 

nlgsbergPr.”  Gesuch!  wud  Fritz  Brag  aus  König,. 

1X'M!  1Seo,r1WMkWeL:3tctwa  ,0  Jahre  alt.  Gesa*, 

•  £rPau  lda  Wiik  aus  Wormdltt.  Steinweg  lj, 

und  Franz  H  O  rsing  aus  Wormdltt.  And,«,. 

dämm  20  f  1Eende  Landsleute  aus  dem  Memel. 

•  ■ -,.übcr  Rcd  we  i  k  .  Döring.  Wand, 

gcb'etJ,  ,  n  i  Fit  derlei.  Schröder. 

f  r  fedrlch  Jonelelt.  Preukschat, 
n  Osenberg  aus  der  Gegend  von  Heydekrug. 
pur  wm  ns.Klimkelt  aus  der  Gegend  Pro- 
kul--  ortsbauernführer  Merls  c  h  kies  aus 
wannaggen.  Du  mb  ries  aus  Lankuppen.  Jo«! 

M  a  r  k  Kitzmann.  geb.  am  3.  4. 1988 

wolhvmcn  Rullland.  Letzter  Wohnort:  Ilmen- 
hörst,  Kreis  Gerdauen.  Gesucht  werten  die  Ange- 

hörigen.  Bremse.  16  Jahre  alt.  Jerey.  Irene 
und  Ursula  Luboivlckl.  etwa  19  bis  20  Jahre 
alt  Brigitte  Zobel,  etwa  13  Jahre  alt.  alle  aus 
dem  Kinderheim  Allcnsieln.  Gesucht  werden  die 
Angehörigem  ,  g  d  w  j  R  Eeb  am  6.  ,M2  ln  KU 
Jant’h.  Gesucht  werden  Angehörige  aus  Ostpreu. 

fien-  Ewa|d  Steffen,  geb.  am  2.2.  1912  ln  Kö¬ 
nigsberg  Pr.  Gesucht  werden  Angehörige  aut  Gült- 

Stadt.  Kirchenstraße  8.  ...  .  _ 

Heinz  Blelkc.  geb.  am  6.  2.  1927  ln  Bruns« 
höfen.  Gesucht  werden  Angehörige  aus  Brunshöfen. 
Kreis  Angerapp.  h  p  d  p  r  Ecb.  am  15.  1W4  |n 

Wadang.  Kreis  Allenstein.  Gesucht  werden  Arue- 

l jj  ft  j- 1  geb.  am  24.6.1924  ln  Mehlsack. 
Gesucht  wird  Max  Bähr  aus  Mehlsack,  Wormdltter 

^  C Gutsbesitzer  aus  dem  Raum  Gumbinnen, 
vermutlicher  ‘  Name  Fritz  H  u  n  d  s  d  o  r  f  e  r.  Die 
Tochter  war  Hebamme  und  der  Sohn  Oberfeld¬ 
webel.  Gesucht  werden  die  Angehörigen. 

Albert  Dettmann.  geb.  am  10.  3.  1900  ln 
Urbschcn  Gesucht  werden  Frau  Emma  Stöckel, 
geb.  Dettmann  aus  Ebenrode.  Neuer  Markt  18. 

oder  Angehörige.  _ 

Anna  Obersteller,  eeb.  atn  17.  8. 1880  ln 
Kieln-Stetndorf.  Kreis  Labfau.  Gesucht  werden  An¬ 
gehörige  aus  NeuhRuser  (Samland).  Stelterstraße  8. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  (24a)  Hamburg  13. 


der  Gruppe.  Landsmann  du  Maire,  sprach  die  ver¬ 
bindenden  Worte  zu  den  Filmen  ..Mutter  Ostpreu¬ 
ßen“  und  ..Eine  Reitjagd  in  Trakehnen“.  Frau  Helena 
Wolger  wurde  als  Dank  für  treue  Mitarbeit  ein 
Wandteller  rnit  dem  Wappen  ihrer  Heimatstadt  Or- 
teUburg  überreicht. 

o  1  ii  c  k  s  t  a  d  t.  Fleck  essen  mit  humoristischen 
Darbietungen  am  26.  Februar,  20  Uhr.  tm  Lokal  „Die 
Hoffnung“  Anmeldungen  ln  der  Geschäftsstelle  bei 
Leo  Tolksdorf,  Am  Flet  53 

W  1 1  s  t  e  r.  Kappenfest  am  2.  März  lm  Konzert¬ 
haus.  —  Der  Ftimilienabend  der  Frauengruppe  wird 
auf  Ende  April  verlegt.  —  Auf  der  Jahreshaupt¬ 
versammlung  sprach  der  1.  Vorsitzende,  Lehrer 
Kendelbacher,  über  die  Bedeutung  der  heimat¬ 
pol  itischcn  Arbeit.  Die  meisten  Mitglieder  des  bis¬ 
herigen  Vorstandes  wurden  einstimmig  wieder¬ 
gewählt.  Pfarrer  Enss  führte  ln  einem  Lichtbilder¬ 
vortrag  eigene  Farbaufnahmen  vor. 

Reinbek.  Auf  der  Jahreshauptversammlung 
gab  der  1.  Vorsitzende.  Neumann,  einen  Bericht  über 
die  Mitgliederbewegung  und  die  Arbeit  der  Grupp# 
lm  vergangenen  Jahr.  Aus  beruflichen  Gründen 
mußte  Landsmann  Neumann  auf  eine  Wiederwahl 
verzichten;  an  seiner  Stelle  wurde  Landsmann  E. 
F.  Kaffke  (Mitbegründer  und  langjähriger  Vorsit¬ 
zender  des  Ortsverbandes  Heiligenhafen)  einstlmntff 
zum  1.  Vorsitzenden  gewählt,  2.  Vorsitzender  wurB 
Landsmann  Schwarz.  Kassenwart  Hlntze,  Kultt» 
wart  Stefan!  Der  Vorsitzende  verurteilte  die  u» 
verantwortlichen  Äußerungen  des  eisten  Bürger¬ 
meisters  von  Hamburg.  Dr.  Sieveking.  in  bezug 
auf  die  deutschen  Ostprovinzen.  Auf  Vorschlag  der 
Mitglieder  wurde  Landsmann  Neumann  einstimmig 
zum  Ehrenvorsitzenden  ernannt;  Ihm  wurde  ein 
Bildband  über  Ostpreußen  Überreicht.  Ein  Würat- 
chenessen  (Spende  eines  Mitgliedes)  beschloß  den 
Abend. 


Mölln.  Die  Vorstandswahlen  bei  der  Jahres¬ 
hauptversammlung  hatten  folgendes  Ergebnis: 
1.  Vorsitzender  Paul  Piontek.  Stellvertreter  Otto 
Schmähung,  Kassierer  Bruno  Kohnke.  Der  1.  Vor¬ 
sitzende  wandte  sich  gegen  unverantwortliche  Äuße¬ 
rungen  deutscher  Politiker,  die  von  einer  „Ab¬ 
schreibung“  der  deutschen  Ostgebiete  sprachen,  und 
dankte  dem  Sprecher  unserer  Landsmannschaft, 
Dr.  Gille,  für  sein  entschiedenes  Auftreten  gegen 
diese  bedauerlichen  Entgleisungen. 


Oldenburg  (Holst).  Auf  der  letzten  Mit¬ 
gliederversammlung.  an  der  auch  eine  Gruppe  jun¬ 
ger  ungarischer  Flüchtlinge  teilnahm,  sprach  der 
1.  Vorsitzende.  Bernhard  Obersteller.  über  die  Äu¬ 
ßerungen  bestimmter  Politiker  in  bezug  auf  den 
deutschen  Osten.  Er  wandte  sich  vor  allem  gegen 
die  Ausführungen  des  ersten  Bürgermeisters  von 
Hamburg.  Dr.  Sieveking.  Die  Ausführungen  des 
1.  Vorsitzenden  fanden  bei  den  Zuhörern  Beifall 
und  Zustimmung  Im  weiteren  Verlauf  des  Abends, 
dessen  Programm  die  Landsleute  Jaschlnskl,  KrcuU 
und  Wachowski  zusammengestellt  hatten,  sorgten 
ein  Zwiegespräch  zwischen  den  Landsleuten  Ja- 
schinski  und  Schmidtke,  Tänze  und  Gesangsvorträge 
der  Jugendgruppc  unter  Leitung  von  Landsmann 
Wachowski  und  musikalische  Darbietungen  der  Mu- 
stkgruppe  unter  Leitung  von  Landsmann  Kreutz  für 
eine  fröhliche  Stimmung.  Landsmann  Obersteller 
dankte  allen  Mitwirkenden  und  gedachte  des  Mit¬ 
gliedes  Dr.  Troje.  der  seinen  Landsleuten  schon 
manches  schöne  Heimatlied  geschenkt  hat. 


Zum  Ausschneiden 


und  Weitergeben 

an  Verwandte.  Freunde.  Nachbarn! 


um  laufende  Zustellung  der  Zeitung 


Informationsblatt  des  Fördererkreise,  und 
Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e  V. 

DCn|i£e'imR  Je  HfthS  von  120  DM  b"te  ich  monat 
uch  tm  voraus  durch  die  Post  iu  erheben. 


Vor-  und  Zuname 

Wohnort 

(genaue  Postanschrift  und  Postlelaahl) 

Datum 

Untei  schritt 

Ritte  deutlich  schreiben! 

Ost n Wißen Ü  e  e  vcln'US(‘['den  an:  Landsmanr 
e-  v.  m  Hamburg  13.  Parkall 
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-  ■  •  •  und  Schmer»  wird  wen  müssen, 
ewige  Freude  wind  Uber  ihrem  Haupte  sein.“ 
(Ein  deutsches  Requiem  /  Brahms) 

Am  2.  Februar  1957  mußte  unser  lieber  gütiger  treusorgoivder 
Mann  und  Vater 

Studienrat 


Hans  Naujoks 


tm  Alter  von  63  Jahren  von  uns  gehen. 

Ein  Herzschlag  endete  sein  arbeltserfülltes.  dem  Dienst  an 
der  Jugend  und  der  Musik  gewidmetes  Leben. 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Cläre  Naujoks.  geb.  Groner 
Winrich  Naujoks 

Stadthagen.  Bahnhofstraße  61 

früher  Osterode,  Ostpreußen,  Mackensenstraße  29 


Nach  kurzer  schwerer  Krankheit  entschlief  am  14.  Februar 
1957  unser  lieber  Vater.  Schwiegervater,  Großvater  und  Ur¬ 
großvater 

Paul  Stein 

Telegraphen-obersekretär  1.  R. 

Im  Alter  von  78  Jahren. 


Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Ellerau  ln  Holstein,  den  14.  Februar  1957 
früher  Königsberg  Fr.,  Saekhdm  20 


Erich  Stein 


Zum  Gedenken 

An  seinem  Geburtstag  gedenken  wir  unseres  lieben  vermiß¬ 
ten  Sohnes.  Bruders  und  Schwagers 


Paul  Kosack 


Hermann  Kosack  und  Frau  Berta,  geb.  Perbandt 
Hermann  Kosack 

Ernst  Kahl  und  Frau  Kutb,  geb.  Kosack 

Brandenburg.  Kreis  HetligenbeU 
Jetzt  Delmenhorst  (Oldb),  Orthstraße  10 


Am  21.  Januar  1957  entschlief  nach  langem  schwerem  Lei¬ 
den  meine  einzige  Schwester,  liebe  Schwägerin  und  unsere 
Freundin 


Martha  Kegler 


Lehrerin  1.  R. 

früher  .Insterburg,  Ostpreußen 


iuw  sebi.  iruc 

MuH 

“  Jm  <0,  Lebensjahre. 


Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Dr.  Franz  Kegler,  Oberstudienrat 

Verden  (Aller).  Allerstraße  55.  Im  Februar  1987 

Die  Beisetzung  Ist  im  engsten  Familien-  und  Freundeskreis 

ln  Bramen  erfolgt. 


Am  20.  Januar  1957  entschlief  sanft  nach  schwerer  Krankheit 
kurz  vor  ihrem  75.  Geburtstag  unsere  liebe  Schwester.  Schwä¬ 
gerin,  Tante  und  Großtante 

Hedwig  Harnack 

geb.  Unruh 

früher  HelUgenbeii.  Ostpreußen,  Sportplatz  12 

Wir  gedenken  Ihrer  ln  Liebe  und  Dankbarkeit. 

Familie  Georg  Moses 

Blumberg,  Baden.  Gartenstraße  28 


Am  31.  Januar  1957  starb  nach 
längerer  Krankheit  uneer  lie¬ 
ber  Vater,  Großvater  und  Bru¬ 
der 

Schmiedemelster 

Friedrich  Grunwald 

Llchtenfcld-Bönkenwaido 
Im  85.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Helene  Schröder 
geb.  Orunwald 
Paul  Grunwald 

sowj.  bes.  Zone 

Kl.-Elcklingen  b.  Celle 


Am  4.  Februar  1957  entschlief 
nach  echwerer.  mH  Geduld  ge¬ 
tragener  Krankheit  mein  lie¬ 
ber  Mann,  unser  guter  Vater. 
Schwiegervater  und  Opa 


Otto  Toppat 

früher  Schcnkendorf 
Ostpreußen 

Im  67.  Lebensjahre, 

In  tiefer  Trauer 

Anna  Toppat 

geb.  Horch 

sowie  alle  Angehörigen 
Visbek.  Kreis  Vechta  I.  O, 


Fern  seiner  geliebten  Heimat 
Ostpreußen  onlschllel  am  10. 
Februar  1957  nach  langer 
schwerer  Krankheit  mein  He¬ 
ber  Mann,  unser  guter  Vater. 
Bruder.  Schwager  und  Onkel, 
der 

Landwirt 

Fritz  Hundrieser 

lra  Alter  von  68  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Lisbeth  Hundrieser 

geb.  Ziehe 

Ursula  und  Horst 
als  Kinder 

Wasbck  b.  Neumünster.  Holst, 
den  11.  Februar  1857 
früher  Drusken.  Kr.  Ebenrode 
Ostpreußen 


Am  31.  Januar  1957  entschlief 
fern  der  geliebten  Heimat  un¬ 
sere  liebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter,  Groß-  und  Urgroß¬ 
mutter 

Bezirks-Hebamme  a.  n. 

Johanne  Paries 

früher  Hohenbruch.  Kr.  Ulblau 
Ostpreußen 

tm  Alter  von  84  Jahren. 

7n  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Alfred  Parlcs 

Benin  N  68.  SinBibarstrnße  19 


Ganz  unerwartet  verschied  am 
5.  Februar  1957  mein  lieber 
Mann,  unser  guter  Vater, 
Großvater,  Schwiegervater  u. 
Bruder 

Stadtbauraclstcr  a.  D, 

Edgar  Opitz 

früher  Orteisburg 

lm  58.  Lebensjahre  nach  einem 
von  Arbeit  erfüllten  Lebon. 
Wir  beugen  uns  dem  Willen 
Gottes. 

ln  tiefer  Trauer 
lm  Namen  aller  Angehörigen 
Anna  Opitz,  geb.  Rudolph 

Hamm.  Westfalen 
Borbergstraße  9 


Am  28.  Januar  1957  verstarb  In¬ 
folge  eines  Unfalls  mein  lie¬ 
ber  herzensguter  Mann 

Heinrich  Eschmann 

geb.  am  5.  9.  1896  in  Aulowönen 


Im  Namen 
aller  Angehörigen 

Ida  Eschmann 
geb.  Hohendorf 

Oldenburg.  Stresemannstr.  28 

früher  Königsberg  Pr. 

KalserstraUe  26 

vorher  Taplacken,  Wehlau 

Die  Beerdigung  fand  am  2. 
Fcbr.  1857  in  Oldenburg  statt. 


Am  2.  Februar  1857  entschlief 
nach  schwerer  Krankheit 
mein  lieber  Mann,  unser  gu¬ 
ter  Vater.  Schwiegervater  und 
Großvater,  der 

Pollzeimclster  I.  R. 

Franz  Steffen 

im  Alter  von  65  Jahren. 
Gleichzeitig  gedenken  wir  un¬ 
seres  lieben 

Günther  Steffen 

der  1948  in  russischer  Kriegs¬ 
gefangenschaft  verstarb. 

In  tiefer  Trauer 
Thekla  Steffen 
geb.  Reimann 
Egon  Stefren 

Ernst  Klöckener  und  Traute 
geb.  Steffen 
Monika  und  iMarlene 
als  Enkelkinder 
Köln-Kalk 
Bctzdorfer  Straße  1 
früher  Balga 
Kreis  HetligenbeU 


Am  3.  Februar  1957  entschlief 

nach  einem  schweren  Herzlei¬ 
den  lm  Alter  von  67  Jaluren 
mein  herzensguter  Mann, 
unser  treufcorgertdär  Vater, 
Schwiegervater  Und  Opa,  un« 
scr  lieber  Bruder,  Schwager 
und  Onkel 

Emil  Mursa 

In  stiller  Trauer 
Johanne  Mursa 
geb.  Waschlewski 
Richard  Fahlke  und  Frau 
F.lly.  aeb.  Mursa 
Horst  Neif  und  Frau  Erika 
geb.  Mursa 

Klaus  und  Sigrid  als  Enkel 
und  Verwandte 

Mart  Westfalen 
Drewerstraße  62 
früher  Königsberg  Pr. 
Gebauhretraße  46 


Zum  Gedenken  an  den  sech¬ 
sten  Todestag  meines  Heben 
Mannes,  unseres  guten  Vaters. 
Bruders.  Schwagers  und  On¬ 
kels 

Ernst  Cherwinski 

aus  Nausseden  bei  Zlnten 
Ostpreußen 

geb.  II.  19.  1888 
gest.  24.  2. 1951  im  polnisch 
besetzten  Gebiet 

Er  folgte  unserem  lieben  un¬ 
vergeßlichen  Sohn  und  Bru¬ 
der 

Erich  Cherwlnski 

geb.  6.  11.  1920 
gef.  7.  9. 1942  lm  Osten 

In  stillem  Gedenken 
lm  Namen  atlor  Angehörigen 

Maris  Cherwlnski 

geb.  Freudenreich 

Jetzt  Dlckcnrclshauscn 
Kreis  Memmingen  (Allgäu) 


Nimmer  vergeht, 
was  du  Hebend  getan. 

Zum  Gedenken 

Am  23.  Februar  Jährt  sich  der 
Tag.  an  dem  mein  Heber  Va¬ 
ter.  Schwiegervater  und  Opa. 
mein  treusorgender  Gatte 

Schneidermeister 

Otto  Grigoleit 

ln  einem  Krankenhaus  ln  der 
sowj.  besetzten  Zone  seine 
Heben  Vateraugen  Im  Alter 
von  81  Jahren  für  immer 
schloß. 

In  tiefer  Trauer 
und  stUlem  Gedenken 
Willy  Grigoleit  als  Sohn 
Herta  Grigoleit.  geb.  Paullck 
Heidi  Grigoleit  als  Enkel 
Ida  Grigoleit,  geb.  Btolt 
als  Gattin 

Köin-ZoUstoek 
Voraeblrgsplatz  6 
sowletisch  besetzte  Zone 

früher  Feldhöhe.  Ostpreußen 


Nach  kurzer  schwerer  Krank¬ 
heit  verschied  am  6.  Januar 
1957  mein  Heber  Mann,  mein 
herzensguter  Vater  und  Groß¬ 
vater,  Bruder,  Schwager  und 
Onkel,  der 

Landwirt 

Hermann  Langhans 

aus  Kohsten  bei  Reddcnau 
lm  Alter  von  68  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Gertrud  Langhans 
Traute  Bünsch 
geb.  Langhans 
Karin  Bünsch 
und  alle  Anverwandten 

Jetzt  sowj.  bes.  Zone 
Zu  erreichen  über  Familie  G. 
Schneider.  Schortens.  Kreis 
Frlesland. 


Zwei  nimmermüde  Hände 
ruhen  für  immer. 

Nach  einer  stdtweren  Opera¬ 
tion  starb  fern  solner  lieben 
Heimat  mein  lieber  Mann,  un¬ 
ser  treusorgender  Vater,  mein 
lieber  Sohn,  Schwiegersohn, 
unser  Heber  Bruder,  Schwager 
und  Onkel,  der 


Hans  Hodunann 

lm  Alter  von  57  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Margarete  Horhmann 
geh.  Paltaples 
und  Kinder 

Ncuklrch  Über  Rennerod 
den  7.  Februar  1957 
früher  Buden 
Kreis  Schloßberg.  Ostpr. 


Nach  langem  schwerem  Lei¬ 
den  verschied  am  15,  Januar 
1957  der 

frühere  Kassenrendant 

Karl  Würfel 

aus  Gerdauen,  Ostpr. 

Helene  Würfel 

Dr.  Martin  Würfel 

etud.  phll.  Wolfgang  Würfel 

Husum,  Ohlsenstraße  6 


Zum  Gedenken 

Am  25.  Februar  1957  Jährt  sich 
zum  zwölften  Male  der  Tag. 
an  dem  wir  von  meinem  lie¬ 
ben  Mann,  unserem  guten  Va¬ 
ter 

Fritz  Lindemann 

Hob.  11.  5.  1900 

ln  Königsberg  Pr,  Abschied 
nahmen.  Er  soll  dort  verhun¬ 
gert  sein. 

Am  17.  Oktober  1956  starb  an 
Herzschlag  meine  geliebte 
Tochter,  unsere  gute  Schwester 
und  Patentante 

Gerda  Lindemann 

geb.  K.  4.  1920 

Ferner  gedenken  wir  meiner 
lieben  Mutter  und  Großmutter 

Maria  Kahle 

geb.  29.  11.  1869 
verhungert  1946 

sowie  Schwieger-  und  Groß¬ 
eltern 

Minna  und  Herrmann 
Lindemann 

von  denen  wir  noch  nichts 
wissen. 

In  stiller  Trauer 
Rosa  Lindemann 
mit  Kindern 
Ursula,  Heinz,  Helga  und 
Erika 

Schapbach.  Kreis  Wolfach 
Baden 

früher  Königsberg  Pr, 
Olmützer  Weg  41 


Am  >.  Februar  1957  nahm  Gott 
der  Herr  nach  langem  Leiden 
meine  liebe  Schwester.  Schwä¬ 
gerin.  Tante.  Großtante  und 
Kusine 

Johanna  Heinrich 

aus  Waldhausen 
Kreis  Insterburg 
Im  Alter  von  7t  Jahren  zu 

sich  ln  sein  himmlisches  Reich. 

Sie  folgte  unserem  Heben  Va¬ 
ter,  dem 

Schmiedemelster 

Otto  Heinrich 

aus  Waldhausen 
Kreis  Insterburg 
der  am  12.  Dezember  1948  In 
St.  Egidien.  Sachsen,  verstarb. 

Ferner  gedenken  wir  unseres 
Heben  Bruders,  de» 

Srhmicdemelstcrs 

Otto  Heinrich 

aus  Waldhausen 
Kreis  Insterburg 

der  seit  der  Flucht  1945  ver¬ 
schollen  Ist. 

In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Meta  Hoffmann 

geb.  Heinrich 

Lüneburg.  Sternkamp  23 
früher  Wehlau.  Ostpreußen 


t  Weinet  nicht  an  mei¬ 
nem  Grabe,  gönnet  mir 
die  ew'ge  Ruh,  denkt 
was  ich  gelitten  habe, 
eh  ich  schloß  die  Au¬ 
gen  zu. 

Nach  Gottes  uncrforschllchem 
Ratschluß  entschlief  am  19.  Ja¬ 
nuar  1957  nach  einem  schwe¬ 
ren.  mit  großer  Geduld  ertra¬ 
genen  Leiden  plötzlich  und 
Unerwartet  mein  Heber  Mann, 
unser  guter  Vater.  Schwie¬ 
gervater  und  Großvatcr 


Hugo  Eschmann 

lm  Alter  von  53  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Martha  Eschmann 

g;b.  Schröder 

Gerhard  schönwnld  u.  Frau 
Wallraut,  geb.  Eschmann 
Willi  Stolz  und  Frau  Ursula 
geb.  Eschmann 
Erich  Schütz  und  Frau  Erna 
geb.  Eschmann 
Horst  Eschmann  und  Braut 
Hans  Ostermann  und  Frau 
Elfriede,  geb.  Eschmann 
und  vier  Enkelkinder 

Böttchersdorf.  Kr.  Bartenstein 

Ostpreußen 

Jetzt  Bakum 

Kr.  Vechta  (Oldenburg) 


Ausgelltten  hast  Du  nun, 
bist  am  frohen  Ziele,  von 
den  Leiden  auszuruhn,  die 
Du  nicht  mehr  fühlest. 
Kein  Arzt  fand  Heilung 
mehr  für  Dich,  Jesus  sprach: 
Ich  heile  dich. 

Fern  seiner  geliebten  ostpreu- 
ßlschcn  Heimat  entschlief  am 
8.  Januar  1957  nach  langer 
•Chworer  Krankheit  mein  lie¬ 
ber  guter  Mann,  unser  treu- 
sorgender  Vater.  Schwiegerva¬ 
ter.  Opa.  Schwiegersohn.  Bru¬ 
der,  Schwager  und  Onkel 

Wilhelm  Tieler 

früher  Jagdbude 
Kreis  Goldap.  Ostpreußen 

lm  vollendeten  59.  Lebens¬ 
jahr«. 

In  tiefer  Trauer 

Magdalena  Tieler 
geb.  Eder 

Kinder  und  Verwandte 

Radevormwald 
MUhlenstraße  21 


In  stillem  Gedenken 

Zum  zehnjährigen  Todestag 
unserer  Heben  Eltern.  Schwie¬ 
ger-  und  Großeltern 

Adolf  Rehberg 

*  29.  3.  1874  t  24.  3.  1947 

Johanne  Rehberg 

geb,  Radau 

*  3.  9.  1878  t  25.2.1947 

Irmtraut  Brausewetter 

*  25.  6.  1942  t  34.  3.  1944 

Luise  Brausewetter 

geb.  Hlldebrandt 

*  6.  4.  1872  vermißt 

Gertrud  Machewitz 

geb.  Brausewetter 

vermißt 

Karl  Madiewitz 

vermißt 

Familie  Nagel.  Duisburg 
Familie  H.  Rchbcrg 
Brackwedc 

Familie  H.  Brausewetter 
Eschhofen 
Familie  Löscher 

sowjetisch  besetzte  Zone 

Familie  W.  Brauseweiter 
Lübeck,  Friedrlchstraße  49 
früher  Königsberg  Pr. 
Ludwtgswalder  Weg  7 


Einst  waren  wir  glücklich 
und  hatten  ein  Helm,  Jetzt 
bin  Ich  vertrieben,  verlas¬ 
sen.  allein.  Das  Liebste  ent¬ 
rissen.  zerstört  alles  Glück, 
das  kehrt  nun  nie  wieder 
zu  mir  zurück. 

Zum  Gedenken 

Am  27,  Februar  Jährt  sich  zum 
vierten  Male  der  Todestag 
meiner  lieben  unvergeßlichen 
Frau,  Mutter.  Schwiegermutter 
und  Oma 

Amalie  Welbat 

geb.  Ulrich 

geb.  24.  3.  1880  gest.  27.  2. 1953 

Sie  folgte  meinem  ältesten 
Sohne 

Erich  Welbal 

Obgcfr.  Inf. -Regt.  22 
geb.  3.  12. 1912 

gef.  14.  4.  1942  an  der  Ostfront 

Ferner  gedenke  Ich  meines 
Jüngsten  Sohnes 

Herbert  Welbat 

geb.  6.  8-  1920 

tödlich  verunglückt  2t.  6. 1955 

In  stiller  Trauer 
der  Gatte  üftd  Vater 

Otto  Welbat 

Schwiegertochter 

Enkelkind 

und  alle  Anverwandten 

Heidkamperfeld  In  Oldbg. 
früh.  Helmfeldc.  Kr.  Ebenrode 


Eine  Ehrenkrone  ist  das 

Alter,  auf  dem  Wege  der 
Gerechtigkeit  wird  sie  ge¬ 
funden. 

Unsere  geliebte  Mutter. 
Schwiegermutter.  Groß-  und 
U  rgroßmutter.  liebe  Schwäge¬ 
rin  und  Tante 

Maria  Steinat 

geb.  Preßmann 

fr.  Abttelnen  bei  Eydtkuhnen 

lat  nach  kurzer  heimtückischer 
Krankheit  im  81.  Lebensjahre 
am  9.  Februar  1957  friedlich 
eingeschlafen. 


In  stiller  Trauer 
ihre  Kinder 

Anny  Graumann 

geb.  Steinat 
Willy  Graumann 
Georg  steinat,  vermißt 
Marta  Buschcr,  geb.  Steinat 
Fritz  Buscher 
Liesbeth  Steinat 
Emmy  Hennlg,  geb.  Steinat 
Franz  Hennlg 
Margarete  Steinat 
geb.  Tamachiuk 
Willy  Steinat 
Charlotte  Sakovskt 
geb.  Steinat 

Heinz  Sakovaki,  vermißt 
Margarete  Rogovski 
geb.  Steinat 
Franz  Rogovski 
siebzehn  Enkel  und 
zwei  Urenkel 
Ihre  Hebe  Schwägerin 
Nichten  und  Neffen 
und  alle,  die  sie  geliebt  und 
verehrt  haben 

Brühl-Vochem.  Herrengarten  36 

Spork  bei  Detmold 

Heldenhelm 

Werdorf  bei  Wetzlar 

Hameln.  Essen 

sowi.  bes.  Zone.  Letmathe 

Wir  haben  unser  Liebstes  auf 
dem  Friedhof  In  Brühl-Vo- 
chem  beigesetzt. 


Unsere  geliebte  Mutter, 
Schwiegermutter  und  Groß¬ 
mutter 

Lehrerwitwe 

Anna  Ipach 

geb.  Lleck 

früher  Rotnenen  (Samlandi 
und  Königsberg  Pr. 
hat  uns  heute  Im  78.  Lebens¬ 
jahre  unerwartet  für  immer 

verlassen. 

In  stiller  Trauer  im  Namen 
aller  Hinterbliebenen 

Charlotte  Paprotta 
geb.  Ipach 

Willy  Paprotta 

Hannover,  den  7.  Februar  1987 
Röntgenstraße  10 


Schlummere  sanft.  Du  Hebe 
Mutter.  Du  bist  erlöst  von 
Deinem  Schmerz.  Wir  aber 
haben  nun  verloren  ein 

edles  treues  Mutterherz. 

Nach  Jahrelangem  Warten  aut 
ein  Wiedersehen  erhielten  wir 
Jetzt  die  schmerzliche  Nach¬ 
richt.  daß  unsere  Uebe  Mutter. 
Schwiegermutter  und  Oma 

Amalie  Koslowski 

geb.  Buttler 

aus  Karpen.  Kr.  Johannisburg 

Im  74.  Lebensjahre  plötzlich 
am  14.  Dezember  1956  in  der 
Heimat  verstorben  Ist.  Ihr 
Wunsch.  Uns  alle  noch  einmal 
zu  sehen.  Ist  nicht  in  Erfül¬ 
lung  gegangen. 

In  tiefer  Trauer  im  Namen 
alter  Hinterbliebenen 

Anna  Hartwlrh 

geb.  Koslowski 

GolMnklrchen 

Lohmannshof  15 

früher  Johanniabura,  Ostpr. 

Hcgelstrsße  18  (Krankenhaus) 


Am  2.  März  Jährt  sich  zum 
zehnten  Male  der  Todestag  un¬ 
serer  lieben  Muttcl.  Schwieger¬ 
mutter  und  Omi 

Minna  Kross 

Helligenhaln.  Kreis  Labiau 
ln  stillem  Gedenken 
Frieda  Lange,  geb.  Kross 
und  Familie 

Ella  Konradt,  geb.  Kross 
Ida  Bajorat,  geb.  Kross 
und  Tochter 
Meta  Heyer.  geb.  Kross 
Und  Familie 
Idstein  (Taunus) 
Bermbncher  Weg  I 
Käthe  Kross,  geb.  Bekowies 
und  Sohn.  USA 


Es  hat  Gott  dom  Allmächtigen 
gefallen,  am  2.  Januar  1857 
meine  liebe  Mutter  und  un¬ 
sere  gute  Großmutter 

Johanna  Willenberg 

geb.  Ruddies 

Im  78.  Lebensjahre  heimzuru¬ 
fen. 

In  stiller  Treuer 

Marg,  Spang 
geb.  Willenberg 
Helmut  und  Herbert  Spang 
Marlen  Kempas.  geb.  Zlgann 
Llebttaut  PrUfert 

Sib.  Zlgann 

ine  Lorenz,  geb.  Zlgann 
Brigitte  Zlgann 

Duisburg.  Bohnengasse  11 

trßher  Hoinrichswalde,  Ostpr, 
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Nach  einem  arbeitsreichen  und  von  Erfolg  gekrönten  Leben 
entschlief  sanft  am  10.  Februar  1957  nach  langem,  mit  großer 
Geduld  ertragenem  Leiden,  kurz  nach  schwerer  Operation, 
mein  lieber,  herzensguter  Mann,  unser  guter.  Immer  treusor¬ 
gender  Vater,  unser  lieber  Großvater.  Bruder.  Schwager  und 
Onkel,  der 

Molkerei-Besitzer 

Otto  Nitsch 

früher  Neunassau,  Kreis  Insterburg 
Im  Alter  von  74  Jahren. 

I 

In  tiefer  Trauer 

Frida  Nitsch.  Reb.  Teschner 

Dora  Kühne.  Reb.  Nitsch 

Heinz  Nitsch  und  Frau  Eva.  Reb.  Siebcrt 

Christel  Nitsch 

Helmut  Nitsch  um!  Frau  Anneliese.  Reb.  Kaderelt 
und  fünf  Enkelkinder 

Essen-West,  RUdesheimer  Platz  7 

Die  Trauerfeier  fand  am  14.  Februar  1937.  in  der  Kapelle  des 
Süd  westfriedhofes  (Ehrenfriedhof)  statt;  anschließend  die 
Beisetzung. 


Nach  langem  schwerem  Dolden  starb  heute  unerwartet  mein 
über  alles  geliebter  Mann,  unser  guter  Vater.  Schwiegervater, 
mein  lieber  Opa.  Schwager  und  Onkel 

Franz  Schlick 

Postinspektor  I.  R. 

Im  68.  Lebensjahre. 


In  tiefem  Schmerz 


Luise  Schlick,  qeb.  Kannegießer 
Werner  Schlick 
Else  Schlick 

Margarete  Schlick,  geb.  Wledon 
Evi  Schlick 


Speyer.  Starnberg.  London,  den  23.  Januar  1937 
früher  Königsberg  Pr..  Böttchershöfchen  6 

Die  Beerdigung  fand  am  29.  Januar  1957  statt. 


Nach  einem  arbeitsreichen  erfüllten  Leben  entschlief  heute 
mein  lieber  Mann,  unser  treusorgender  Vater,  lieber  Schwie¬ 
gervater  und  Großvater,  der 


Justlzinspcktor  I.  R. 

Hugo  Lemke 


aus  Königsberg  Pr..  Schroetterstraßc  7 
lm  86.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Antonie  Lemke,  geb.  Holstein 
Kurt  Lemke  und  Frau  Charlotte,  geb.  Krau3e 
Rüsselshelm.  Allee  9 

Horst  Lemke  und  Frau  Christa,  geb.  Zlnner 
Hamburg-Nienstedten.  Elbchaussee  346 
Kurt  Langanke  und  Frau  Charlotte,  geb.  Lemke 
Drochtersen.  Kreis  Stade 
und  Enkelkinder 

Hamburg-Ncugraben.  den  9.  Februar  1957 
Falkcnbcrgsweg  3 

Die  Beerdigung  fand  am  Mittwoch,  dem  13.  Februar  1957.  auf 
dem  Friedhof  „Waldfncden"  ln  Hamburg-Neugraben  statt. 


Fern  der  geliebten  Heimat  nahm  uns  am  3.  Februar  1957 
ein  tragischer  ünglücksfall  meinen  lieben  Mann,  unseren 
lieben  Vater  und  Schwiegervater,  unseren  Opa.  den 

Schmiedemeister 

Hermann  Schipper 


früher  Fischhausen 


lm  66.  Lebensjahre. 
Um  Ihn  trauern 


Ida  Schipper,  geb.  Bolz 

mit  Kindern 

und  fünf  Enkelkindern 


Tuttlinaen.  Ludwigstaler  Straße  63 


L 

1 

Plötzlich  und  unerwartet,  für  uns  alle  noch  unfaßbar,  ent¬ 
schlief  am  24.  Januar  1937  mein  lieber  Mnnn.  unser  herzens¬ 
guter  Vater.  Binder.  Schwager.  Onkel,  unser  bester  Opa 

Hauptmann  der  Gendarmerie  a.  D. 

Adolf  Tschörner 

lm  Alter  von  66  Jahren, 
ln  stiller  Trauer 

Klara  Tschörner.  geb.  Hofmapn 
Irmgard  Briken.  geh.  Tschörner 

Hans  Briken 

Hans-Jürgen,  Klaus-Dieter  und  Volker 
und  alle  Angehörigen 

Ncldenburg.  Ostpreußen 
Jetzt  Eime,  Kreis  Alfeld 


Fern  seiner  geliebten  Heimat  entschlief  heute  nach  langer 
schwerer,  mit  großer  Geduld  ertragener  Krankheit,  mein 
treusorgender  Vater.  Schwiegervater,  herzensguter  Opi.  Bru¬ 
der.  Schwager  und  Onkel 

Filmtbeaterbesitzrr 

Fritz  Wittmoser 

früher  Goldap.  Ostpreußen 
kurz  nach  Vollendung  seines  67.  Lebensjahres. 


In  tiefer  Trauer 


Kurt  Wittmoser 

Dorothea  Wittmoser.  geh.  Lipkat 
Ilona  Wittmoser 
Minna  Wittmoser 
Max  Wittmoser 

Ulla  Wittmoser,  geb.  Patzwald 
Siegfried  Wittmoser 


Itzehoe,  den  13.  Februar  1957 
Lindenstraße  34 


Bruno  Wittram 

geb.  39.  Mal  1908  gest.  4.  Februar  1957 

Mein  treuer  Lebenskamerad,  mein  lieber  Schwiegersohn. 
Schwager.  Onkel  und  Neffe  hat  uns  am  4.  Februar  1957  plötz¬ 
lich  und  unerwartet  für  Immer  verlassen. 

In  sllllcr  Trauer 

lm  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Edith  Wittram,  geb.  Hofer 

Wolfsburg.  Kleiststraße  21.  Im  Februar  1957 
früher  Königsberg  Pr..  Hufcnallec  70/72 


Am  5.  Februar  1957  entschlief  plötzlich  nach  Uberstandcner 
Operation  unser  lieber,  guter  unvergeßlicher  Bruder 

Töpfermeister 

Ernst  Engelbrecht 

lm  Alter  von  67  Jahren,  fern  seiner  geliebten  ostpreußlschcn 
Heimat, 


In  stiller  Trauer 


Geschwister  Gertrud  Moldenhauer 
geb.  Engelbrecht 
Franz  Engelbrecht 


Königsberg  Pr..  Neue  Rclferbahn  6 
Hinter-Roßgarten  25 

letzt  Hamburg-Rissen.  Sülldorfer  Landstraße  411 


Am  30.  Januar  1957  entschlief  plötzlich  und  unerwartet,  nach 
gut  erfolgter  Operation,  mein  lieber  Mann,  unser  treusor¬ 
gender  Vater.  Bruder.  Schwager  und  Onkel,  der 

Landwirt 

Hans  Lunau 

früher  Muldenwiese  (Kt.-Jourlauken).  Kreis  Insterburg 
Ostpreußen 

Im  66.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer  Martha  Lunau.  geb.  Tcchler 

Hans  Lunau 
Fritz  Lunau 
Margarete  Lunau 

Bremervörde-Enger.  Gorch-Fock-Straßc  5 
Die  Beerdigung  fand  am  2.  Februar  1957  statt. 


Dem  Auge  fern,  dem  Herzen  ewig  nah. 

Nach  schwerem  Leiden  Ist  fern  der  geliebten  Heimat  am 
3.  Januar  1957  mein  lieber  Mann  und  guter  Lebenskamerad. 
Heber  Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Gustav  Karrasch 

Hallcnmelster  und  Schlachlhofverwalter  I.  R. 

früher  WidrlnnenHastenburg  und  Plöhnen 
lm  63.  Lebensjahre  für  Immer  von  uns  gegangen. 

In  tiefer  Trauer 

lm  Namen  aller  Hinterbliebenen 

.Margarete  Karrasch.  geb.  Krahmer 
Mannhelm/Rhclnau.  Dänischer  Tisch  46.  I 

Die  Beerdigung  fand  am  8.  Januar  1957  auf  dem  Friedhof 
Rheinau  statt. 


Am  10.  Dezember  1956  entschlief  unerwartet  mein  Heber 
Mann,  mein  Heber  Vater.  Schwiegervater.  Bruder  Schwacer 
und  Onkel  '  *• 

Tischlermeister 


Rudolf  Gronau 


früherer  Krelshandwerksmclster  und  Obermeister 
der  Tischlennnung  Heillgenbetl.  Ostpreußen 

im  Alter  von  58  Jahren. 

In  tleier  Trauer  Gertrud  Gronau 

Anneliese  Gutzelt,  geb.  Gronau 
Gerhard  Gutzell 
Familie  Bludau.  Köln 
letzt  Kaltenkirchen.  Holstein 


Plötzlich  und  unerwartet  vers«.t* ^ ßmuUer" 
mal  unsere  Hebe  Mutter.  Schwieger 

Anna  Farrensteiner 

geh.  Balzer  ä.  ml 

geb.  16.  4.  1891 

Horst  Farrensteiner,  Hedem 
Werner  Farrensteiner,  Irvingsholms  Gard 
Schweden 

Margret  Farrensteiner.  lieb.  Schröder 

Gert  Farrensteiner  ...... 

Dr.  mcd.  Egon  Farrensteiner,  Bad  Salzdetfurth 
Christel  Farrensteiner.  geb.  Waditlln 
Urle  Farrensteiner 

Hemd  Farrensteiner  „  .  , 

Eisbeil.  Wlndlsrh.  verw  Fac  renslemor.  geb.  Schutz 
sowjetisch  besetzte  Zone 
Inge  Farrensteiner 

Schtcdcr  (Lippe)  , 

früher  Dallethgirren.  Ostpreußen 

Sie  wurde  in  aller  Stille  auf  dem  Friedhof  In  Schleder  bel- 
gesetzt. 


Am  7.  Februar  1957  entschlief  Im  80.  Lebensjahre  unsere 
herzensgute  liebe  Mutter  und  Großmutter 

Heia  Lengnick 

lieh.  Sternkopf 

Witwe  dos  Chefarztes  des  Städtischen  Krankenhauses  zu  Tilsit 

Dr.  med.  Hans  Lengnick 

llans  I.rngnlck 

Dora  Gusovicis.  geb.  Lengniek 
Hanna  Lengnick.  geb.  Frentz 
Manfred  Gctsovlus 
Sabine  Gusovlus 
Hans  Lengnick 

Die  Einäscherung  hat  ln  aller  Stille  in  Lübeck  stattgefunden. 
Oldenburg  1.  O..  Bad  liarzburg 


Am  21.  Januar  1957  entriß  ein  Jäher  Herztod  mir  meine  ge¬ 
liebte  Frau,  unsere  herzensgute  Mutti.  Schwester.  Omi,  Tante 
und  Schwägerin 

Charlotte  Saint-Paul 

geb.  Riep 

Hüterin  alter  bewährter  FamillentradJtlon  war  Me  durch 
Ihre  Liebe.  Güte  und  treuste  Kameradschaft  unser  Lebens¬ 
inhalt  und  Vorbild  Sic  wird  unser  Weßbealeiter  bleiben. 

—  1.  Mos.,  12  — 

In  tiefer  Trauer 

Curt  Salnt-Paul 
Han«  Jürgen  Saint-Paul 
Ruth  Lau.  geb.  Saint-Paul 
Urtel  Klotmann,  Reb.  Saint-Paul 
I.udgarda  von  Ilenko,  ceb.  Saint-Paul 
Rechtsanwalt  Dr.  Paul  Riep  und  Frau  Lisa 
geb.  Kleinschmidt 
Herbert  Lau 
Julius  Klotmann 
W.  Alexander  von  llcnko 
Enkel  und  Anverwandte 

Breslau.  Berlin,  sowi.  bes.  Zone.  Gumbinnen,  Insterburg 
PinneberR.  Jansenallee  31. 

Am  25.  Januar  haben  wir  unsere  Entschlafene  auf  dem  alten 
Friedhof  ln  PinneberR  zur  letzten  Ruhe  gebettet. 


Unsere  Rollebte  Mutter.  Schwiegermutter,  Großmutter  und 
Tante.  Frau 

Marie  von  Lehwaldt 

geb.  Wrnln 

Ist  am  5.  Februar  1957  nach  kurzem  schwerem  Leiden  lm 
hohen  Alter  von  93  Jahren  sanft  entschlafen. 

Sie  folgte  Ihrem  lm  April  1945  m  Wien  gefallenen  einzigen 
Sohn  ln  die  Ewigkeit. 

Annemarie  von  l.chwaldt 

Dora  von  Lehwaldt.  gerb.  Baumeister 

Sieglinde  von  Lehwaldt 

Königsberg  Pr.,  ßatocklstraße  12 
letzt  Frankfurt  M..  Wcndclswcc  106 
Berlin-Friedenau.  Grazer  Damm  146 

M^tglfunden"*  h<“  Frnnk,urlM-  auf  dem  Sudfriedhof 


snchwicgerrmmrerCr u  GroßmuUcr  UnSC‘Cr  RCllCblcn  Mutter. 

Maria  Balzer 

_ .  ,,  _  geh.  Hachse 

8,6  in  Königsberg  Pr.KeSt'  **'  *'  1945 
und  unserer  Heben  Schwester  und  Tante 

Magdalena  Balzer 

7’  IM:!  ln  Königsbor»  PrT'^1'  ,94ß 

Johanna  Balzer 

fre'hCKor'rGt:reshe‘m-  M°n*r  Straße  2 
p  .  •  ön,Ksbcrk  P'-..  Schaakcner  Straße  3 

a"öÄ,Äßfr.  -■  »“ 

GünterU  w  E'"ab'1"  ,,a,«r-  *°wj.  bes.  Zone 
Günter,  Werner.  Doris  als  Enkel 


meiner  geliebten*!^"0  %var'”c  Tc'lnahme  beim  Helmgange 

Amalie  Kleischmann 

geb.  Wernlk 

sage  Ich  hiermit  meinen  henclichsten  Dank. 

Ncuenburg  (Baden).  Müllhelmer  Straße  9  °"°  K'el,chn,ann 


